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halbjährlich 3.—
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Srttif'SriUiei:
„gür bie »eine SBelt*

(etfdtlnt am 1. ©omtlaj icbtn Sftonat«),

„Stodfjsu.§au8l)altun08fdjule"
(ctfdetnt am 8. ©onntag leben ÜRonatl).

IthUin trab |erU|:
grau Eltfe honegger,

SBtenerÖergftrage 9h. 7.

Telephon 689.

91 (Saiten

1898.

JgferiiiMirti».
»er einfaifte »etitgeile:

gür bie ©efttoelj 20 «t».

„ bal Slullanb: 25 „
Sie »ettantegeile: 50

]u|ih:
Die ,©#weiger granen»3ettung"

erftpetnt auf leben ©onntag.

Cgpebition
bet „©chtoeijer grauen «3eitnng".

Slaftiäge boni »lap i ©allen
nimmt and?

bie »uchbrnderei äJlerfnr entgegen.

Kptt»! Säumt grebe inm (Samen, nnb frnmft bn fetter (ein «attjt»
KBerbtn. all licnenbcl (Blieb faltet an ein ®anje» bid «ni Smrnfa$, 13.3fBtaar.

JnljaK: ffiehtcht: ©iner Doten. — Der grauen 3luf=
jtojtlrecbt unb Slufficötspftidjt — Die ©inbilbunglfraft.
— ©ott man beim ©ffen trinïen? — 3"r gortbilbung
unferer Döepter. — ©precpfaal. — gcuilleton : Sluroral
»riifungen.

»eilage: »rieffaften. — Stellamen unb Qnferate.

(Sxntx Coten.

^ie füf?l' id? fyeute betne ZlTad?t,
-2tls ob fid? -beine XDimper flatte
E>ot mit auf biefem ampelljeUen
Um tflitternad?t 1 [Blatte

Bein 2tuge ftel?t

Begierig mein entftel?enb £ieb.

Bein IBefen neigt fid? meinem ju,
Bu biffs! Bod? beine £ippen fdjtceigen,
Unb liefeft bu ein IPort, bas jart unb eigen,

Bift's wieber bu,
Bein £?erjensblut,

3"bcs bein Staub im (Stabe rul?t.

UTir ift, wemt mid? bein Utem ftreift,
Bet id? erftarft an Kampf unb ÏDunben,
UIs fei'fl in beinen füllen ©rabesftunben
2tud? bu gereift
Un £iebesfraft,
Un XDißen unb an £eibenfd?aft.

Bie UTatmotume festen bit
Bie beinen — um bid? ju uergeffen ;
Sie erbten, bauten, freiten unterbeffen.
Bu lebft in mir!
U)oju bemeint?
Bu lebft unb fül?lft mit mir vereint!

®. 8. SDtetja.

%tx 3frauett ÄufftrijferBcfjt uttfr
®ufftcf|!0p|ltc{if.

Oortfegung.)

Wirb aud? launt beftritten werben wollen,
bag fote^e Uebelftänbe in ber SlnftaltS-
erjieljung Dreifach aud? SlufftdhtSbehörben
beïannt ftnb, bag fie aber um beS biel-

leicgt mufterhaft arbeitenben einen DeileS willen
ju ben DerhängniSooßen SRängeln beS anbetn DeileS
fdjweigen. Das foßte aber nidjt fo fein, fonbern
ber mangelhaft funftionierenbe Deil foQte unbebingt
buret? eine tüchtige, ihrer grogen Slufgabe bößig

gewaihfene Sïrbeitëfraft erfefct werben. 3ft ber JpauS»

bater einer Slnftalt fein richtiger Erjieljer, weber
bem fperjen noch bem (S^arafter nach, währenbbem
bie $au3mutter ihre Slufgabe trefflidf? beljerrfdht,
fo Werbe in grögeren Slnftalten ber §au3bater bon
ber SlufftdjtSbehörbe baju angehalten, bie bloge
SSerwaltung ju übernehmen unb für ben erjielje-
rifcfjen Seil eine tüchtige SlrbeitSlraft, ein für feinen
»often verantwortliches SSorbilb ju fteßen. DaS-
felbe foil ftattfinben, Wenn bie grau beg guten
SlnftaltleiterS jur tabeßofen StuSübung ihres »oftenS
nicht bie nötigen ©genfehaften befiel j ®u(h ba

mügte unter aHen Umftänben eine bollbefähigte unb
boll berantwortliche ©rfa^perfon bem $au8bater
an bie ©eite gefteüt werben, unb bie jur SlnftaltS»
mutter fidh niiht eignenbe grau be8 Slnftalt8leiter8
fönnte ein beftimmteö Arbeitsgebiet übernehmen,

ju bem ihre geiftigen unb gemütlichen Slnlagen fie
befähigten.

Dies nun in erfter ßinie im Sntereffe ber hoih*
heiligen (SrjiehungSfadhe, im 3ntereffe ber öffent»
liehen SBohlfahrt. Dann aber audh im wohloer»
ftanbenen Sntereff; berjenigen felbft, bie jwar jur
SluSführung einer Slufgabe erwählt, aber innerlidh
nicht baju berufen ftnb ; benn eS mug eine JpöQe

bon unbefriebigenbem, quälenbem ©efühl in bem

»eWugtfein liegen, feiner Slufgabe nicht geWachfen

ju fein unb boch ben berantwortungSboQen »often
einjunehmen, wo jeber gemachte gehler an Um
fchulbigen unb »ertrauenben fic| taufenbfadh rächt.

©ttfdhulbige man fid? nidht bamit, bag fotdjje
SRigberhältniffe ben Sluffidhtsbehörben unbelannt
feien, benn fie ftnb es in ber Dhat nidht. Auch
wenn biefe »ehörben ganj blinb wären, fo hoben
fie Dfjren, unb wo in Slnftalten Unjufömmli^feiten
fidh breit machen, ba fidern bie Dhatfachen immer
burdh, unb jwar in einer SBeife, bag oft in einer

ganjen ©egenb bie in einer Slnftatt herrfchenben
9Jtigftänbe bis in aße Details aßgemein befannt
finb unb beflagt werben ; aber ben 9Kut jur recht«

mägigen öffentlichen Slage finbet niemanb; es wiß
ftch leinet bie ginger berbrennen. Unb wenn ie
bem SBorte gelebt Wirb: „SBaS bieg nidht brennt,
baS blafe nidht", fo gefdjieht es ba. Die Erfahrung
hat eben fdhon bielfach gelehrt, bag in folgern gaße
ber uneigennü^ige, Warmherjige Kläger nicht feiten
jum Slngellagten würbe, weil bie SluffidhtSbehörben
unb ber gute 3tuf ber Slnftalt um jeben »reis ge«

fdhüfct werben wollten. Um lein öffentliches Slerger=
niS ju erregen, wirb baS berborgene SlergerniS
weiter gebulbet, bis audh ba baS »tag überläuft
unb ein ©lanbal unbermeiblich ift. Dann ertönt
audh ber laute (SntrüftungSfdhrei, ber in bielfad?em
(Scho wiberhaßt. Dann Wirb es auf einmal offenbar,

bag bie guftänbe in biefev ober jener betreffen«

ben, nun bem öffentlichen ©lanbal preisgegebenen

Slnftalt fdhon längft in aßer SRunbe waren, unb

bag au^ biefer ober jener SluffichtSperfon bann
unb wann Slnbeutungen unb bertrauliche SRit«

teilungen gemacht. würben. Dann wirb grünblidhe
Abhülfe getroffen; aber leibet — eben nur in
biefem einen gafl. Sin ben anberen Orten geht eB

wieber, Wie eS Wiß unb mag. (SS ift leiner ba,
ber unerbittlich nach grunbfä|licher 8iet»ifion ruft.
SRan beftanbelt baS Uebel fprnptomatifdh unb Ort«

lidh; man oerfchmiert ben üblen SluSfdhlag. unb
glaubt bamit bie Äranlheit abgefchnitten ju haben;
aber bie Iranien ©äfte treiben unter ber glatten
Oberfläche ihr öerberblidjeä SBerl weiter, bis ber
SRuin ooßftänbig ift.

»eruhige man ftch baher nicht mit bem

bequemen Drofte, bag ber betrübenbe gaß in ber

bemifchen fttettungSanftalt nur eine oereinjelte (St«

fdheinung fei; benn eine warmherjige, lebenSetfahrene
unb opferwißige grauenSperfon, bie eS nm ber

guten ©adhe Wißen unternähme, als einfache unb

einfältige Stngefteßte in unöerfänglidher SBeife fämt«
liehe Slnftalten unfereS SanbeS auf ihre interne
gührung unb Einrichtung lennen ju lernen, hätte
Wohl noch f° Ptet befchämenbe, aßer Humanität
unb »äbagogil ins ®eficht fdhlagenbe Erfahrungen

ju machen, bag eS leiner SSorte mehr bebürfte,
um bie bringenbe »otmenbigleit einer grünblichen
»ebifion beS »erhältniffeS in ben »fliehten ber

SluffidhtSbehörben unb ber SlnftaltSleitungen un«
wiberteglidh barjuthun.

Ein jeber, feine 3udhthau8ftrafe Oerbügenbe
Sßerbredher hat fein Slageredht, unb in lürjeften
3wifdhenräumen reöibiert ein SKitglieb ber Auffic^tS=

behörbe biefe Slnftalten in einer SBeife, bag jebem
einjelnen befangenen bie belegenheit gegeben ift,
fidh über bie ihm unb feinen ©dhidfalSgenoffen ju
teil werbenbe Seljanblung unb »elöftigung auSjm
fpredhen, unb er hat reichlich belegenheit, feine aß«

fäßigen klagen ohne SBeiterungen birelt anjubringen.
Der Umfang unb bie Art feiner ©träfe ift ihm
gerichtlich jugemeffen, ift ihm behörblich belannt
gegeben, unb bie auSübenben Organe beS richterlichen

EntfdfjeibeS bürfen fidh leine Uebergriffe ex*

lauben, wenn fie nidht felbft ftraffäßig werben
woßen.

Dem Äinb als AnftaltSinfäffe — unb eS braucht
leine ©trafanftalt ju fein — geht eS lange nicht
fo gut, ftnb bei weitem nicht biejenigen SRittel jur
SBehr unb jur ©elbfthülfe gegeben, wie bem ge-
fefcfunbigen, feine Siechte unb ber anberen »efug>
niffe unb »fliehten ganj genau lennenben, mit reicher
Erfahrung, raffiniertem »erftanbe, mitfdharferUeber»
legungS- unb Urteilstraft unb gefteigerter ©elbft-
beherrfdhung auSgerüfteten, ftraffäßigen EtWachfenen.

Ar. 7.

ramn-
Zwanzigster Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr.S.—
Halbjährlich S.—
Ausland franko per Jahr » 8.30

Srä-KeUqe«:
.Für die klein« Welt-

(erschàt am 1. Sonntag teken Monat«),

.Koch-u. Haushaltungsschule-
(erscheint am S. Sonntag jede» Mona»).

Pàlà «d Perlai:
Frau Elise Honegger,

Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon S3S.

St. Sä«

1898.

Znseàqnei».
Per einfache Petitzeile:
Wr die Schwel, MEt».

da» Ausland: SS

Die Reklamqeile: KV

Kxiate:
Die .Schwerer Frauen-Zàng-

erschàt auf jeden Sonntag.

Zmw»«» Peßi»:

Expedition
der .Schweizer Frauen-Zeitung-.

Aufträge vom Platz St. Galle»
nimmt auch

die Buchdruckerei Mär entgegen.

Motto» Immer streit zum Ganzen, nnd kannst in fewer kein Ganz»
werde», «l» dienende» Glied schließ «« ei» Ganze» dich ant Sonntag, 13.Februar.

Inhalt: Gedicht: Einer Toten. — Der Frauen Auf-
stchtsrecht und Aufsichtspflicht. — Die Einbildungskraft.
— Soll man beim Essen trinken? — Zur Fortbildung
unserer Töchter. — Sprechsaal. — Feuilleton: Auroras
Prüfungen.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Einer Toten.
zie fühl' ich heute deine Macht,

Als ob sich deine Wimper schatte

Vor mir auf diesem ampelhellen
Um Mitternacht! fBlatte

Dein Auge steht

Begierig mein entstehend tied.

Dein Wesen neigt sich meinem zu,
Du bist's! Doch deine tippen schweigen,
Und liesest du ein wort, das zart und eigen,

Bist's wieder du,
Dein Herzensblut,

Indes dein Staub im Grabe ruht.

Mir ist, wenn mich dein Atem streift,
Der ich erstarkt an Aampf und Wunden,
Als sei'st in deinen stillen Grabesstunden

Auch du gereist
An tiebeskrast,
An willen und an Leidenschaft.

Die Marmorurne setzten dir
Die deinen — um dich zu vergessen;
Sie erbten, bauten, freiten unterdessen.
Du lebst in mir!
Wozu beweint?
Du lebst und fühlst mit mir vereint!

S. F. Meyer.

Der Frauen Aufstchksrechk und
Aufsichtspflicht.

(Fortsetzung.)

»s wird auch kaum bestritten werden wollen,
daß solche Uebelstände in der
Anstaltserziehung vielfach auch Aufsichtsbehörden
bekannt sind, daß sie aber um des

vielleicht musterhast arbeitenden einen Teiles willen
zu den verhängnisvollen Mängeln des andern Teiles
schweigen. Das sollte aber nicht so sein, sondern
der mangelhast funktionierende Teil sollte unbedingt
durch ewe tüchtige, ihrer großen Aufgabe völlig

gewachsene Arbeitskrast ersetzt werden. Ist der Hausvater

einer Anstalt kein richtiger Erzieher, weder
dem Herzen noch dem Charakter nach, währenddem
die Hausmutter ihre Aufgabe trefflich beherrscht,
so werde in größeren Anstalten der Hausvater von
der Aufsichtsbehörde dazu angehalten, die bloße
Verwaltung zu übernehmen und für den erzieherischen

Teil eine tüchtige Arbeitskraft, ein für seinen

Posten verantwortliches Vorbild zu stellen. Dasselbe

soll stattfinden, wenn die Frau des guten
Anstaltleiters zur tadellosen Ausübung ihres Postens
nicht die nötigen Eigenschaften besitzt; auch da

müßte unter allen Umständen eine vollbefähigte und
voll verantwortliche Ersatzperson dem Hausvater
an die Seite gestellt werden, und die zur Anstaltsmutter

sich nicht eignende Frau des Anstaltsleiters
könnte ein bestimmtes Arbeitsgebiet übernehmen,

zu dem ihre geistigen und gemütlichen Anlagen sie

befähigten.
Dies nun in erster Linie im Interesse der

hochheiligen Erziehungssache, im Interesse der öffentlichen

Wohlfahrt. Dann aber auch im
wohlverstandenen Interesse derjenigen selbst, die zwar zur
Ausführung einer Aufgabe erwählt, aber innerlich
nicht dazu berufen sind; denn es muß eine Hölle
von unbefriedigendem, quälendem Gefühl in dem

Bewußtsein liegen, seiner Aufgabe nicht gewachsen

zu sew und doch den verantwortungsvollen Posten
einzunehmen, wo jeder gemachte Fehler an
Unschuldigen und Vertrauenden sich tausendfach rächt.

Entschuldige man sich nicht damit, daß solche

Mißverhältnisse den Aufsichtsbehörden unbekannt
seien, denn sie find es in der That nicht. Auch
wenn diese Behörden ganz blind wären, so haben
sie Ohren, und wo in Anstalten Unzukömmlichkeiten
sich breit machen, da sickern die Thatsachen immer
durch, und zwar in einer Weise, daß oft in einer

ganzen Gegend die in einer Anstalt herrschenden

Mißstände bis in alle Details allgemein bekannt
sind und beklagt werden; aber den Mut zur
rechtmäßigen öffentlichen Klage findet niemand; es will
sich keiner die Finger verbrennen. Und wenn je
dem Worte gelebt wird: „Was dich nicht brennt,
daS blase nicht", so geschieht es da. Die Erfahrung
hat eben schon vielfach gelehrt, daß in solchem Falle
der uneigennützige, warmherzige Kläger nicht selten

zum Angeklagten wurde, weil die Aufsichtsbehörden
und der gute Ruf der Anstalt um jeden Preis
geschützt werden wollten. Um kein öffentliches Aerger-
nis zu erregen, wird das verborgene Aergernis
weiter geduldet, bis auch da daS Maß überläuft
und ein Skandal unvermeidlich ist. Dann ertönt
auch der laute Entrüstungsschrei, der w vielfachem
Echo widerhallt. Dann wird es auf einmal offenbar,

daß die Zustände in dieser oder jener betreffen¬

den, nun dem öffentlichen Skandal preisgegebenen

Anstalt schon längst in aller Munde waren, und

daß auch dieser oder jener Aufsichtsperson dann
und wann Andeutungen und vertrauliche
Mitteilungen gemacht wurden. Dann wird gründliche
Abhülfe getroffen; aber leider — eben nur w
diesem einen Fall. An dm anderen Orten geht es

wieder, wie es will und mag. ES ist keiner da,
der unerbittlich nach grundsätzlicher Revision rust.
Man behandelt daS Uebel symptomatisch und
örtlich; man verschmiert den Mm AuSschlag. und
glaubt damit die Krankheit abgeschnitten zu haben;
aber die kranken Säfte treiben unter der glatten
Oberfläche ihr verderbliches Werk weiter, bis der

Ruin vollständig ist.
Beruhige man sich daher nicht mit dem

bequemen Troste, daß der betrübende Fall in der

bernischen Rettungsanstalt nur eine vereinzelte
Erscheinung sei; denn eine warmherzige, lebenSerfahrme
und opferwillige Frauensperson, die es um der

guten Sache willen unternähme, als einfache und

einfältige Angestellte in unverfänglicher Weise sämtliche

Anstalten unseres Landes auf ihre interne
Führung und Einrichtung kennen zu lernen, hätte
wohl noch so viel beschämende, aller Humanität
und Pädagogik ins Geficht schlagende Erfahrungen
zu machen, daß es keiner Worte mehr bedürfte,
um die dringende Notwendigkeit einer gründlichen
Revision des Verhältnisses in den Pflichten der

Aufsichtsbehörden und der Anstaltsleitungen un-
widerleglich darzuthun.

Ein jeder, seine Zuchthausstrafe verbüßende
Verbrecher hat sein Klagerecht, und in kürzesten

Zwischenräumen revidiert ew Mitglied der Aufsichtsbehörde

diese Anstalten in einer Weise, daß jedem
einzelnen Gefangenen die Gelegenheit gegeben ist,
sich über die ihm und seinen Schicksalsgenossen zu
teil werdende Behandlung und Beköstigung auSzu-
sprechen, und er hat reichlich Gelegenheit, seine

allfälligen Klagen ohne Weiterungen direkt anzubringen.
Der Umfang und die Art seiner Strafe ist ihm
gerichtlich zugemessen, ist ihm behördlich bekannt

gegeben, und die ausübenden Organe des richterlichen

Entscheides dürfen sich keine Uebergriffe
erlauben, wenn sie nicht selbst straffällig werden
wollen.

Dem Kind als Anstaltsinsasse — und eS braucht
keine Strafanstalt zu sein — geht es lange nicht
so gut, find bei weitem nicht diejenigen Mittel zur
Wehr und zur Selbsthülfe gegeben, wie dem

gesetzkundigen, seine Rechte und der anderen Befugnisse

und Pflichten ganz genau kennenden, mit reicher
Erfahrung, raffiniertem Verstände, mit scharfer Ueber-

legungs- und Urteilskrast und gesteigerter
Selbstbeherrschung ausgerüsteten, strafMigen Erwachsenen.



2e Stfjtartftr 3Trautn-3tttun0 — »lifter fBtr ïren {tâusIWren Sert*

SEßte foïï es ftdp gegett ©teidfjgûltigïeit, gegen

Sernadpläffiguug, gegen Çerjtofigïett, fRopeit unb

©raufamïeit ber SlnftaltSleiter unb beren bebott-

mäcptigten ©tettbertreter wepreu? SBo ïann eS

©cljup unb SRecpt fucpen, toenn eS in feinen peitig»
ften ©efüplen bcrlept, toenn eS moratifcp mit güpen
getreten toirb, toenn fein ©prgefüpl getoattfam er»

tötet toirb, unb eS fiep ben Süften beSjenigen toepr-
foê unb rettung8to§ preisgegeben fiept, ber ipm
©rgieper, @cpu| unb ©cpirm unb SSorbitb fein
fottte?

Sie StuffidptSbepörbe ift für baS rattofe, fcpup»

bebürftige Kinb fdEjon auS bem ©runbe unerreichbar,

toeit eS biefetbe mit ben 9lnftattSteitern ftetS

nur in freunbfcpaftlidpfiem, famitiärftem Sertepre
fiept, unb toeit ipm bie ©rfaprung fcpon toieber-

Polt gegeigt pat, bap bie golgen einer, ben Sln-

ftaltSleitern Wieber pinterbrctcpten Klage fein SoS

nur berfcplimmert. StudE) ben 2öeg ber fcprifttidpen

Sernepmlaffung toetp eS ficb berfeptoffen, meit, be-

recptigt ober unberechtigt, bie Stnftatt baS ©enfur-
recht über bie eitt- unb auSgepenben Korrefpon-
bengen fid) anmafjt. SaS Kinb in feiner naiben

2ltifcpauung betrautet bie ?lufficptsbepötbe als eine

höhere Snftanj, toelche ber SlnftaltSleitung gegen
bie 2lnftattSinfaffen beigeorbnet fei, mo bie erfteren
Sertneprung ber ©ewalt polen tonnen, unb bon

too ben teueren berfcpärfte ©träfe bittiert toerbe.

Siefe fatfche Slnfdpauung ift erïîârïich unb bergeip-

ïidh ; benn baS parmlofe Kinb beurteilt bie Singe
unb Serpältniffe nacp beren ©rfepeinung fo, toie ;

fie fidh feinem 3tuge barftetten.
SBeil nun einmal bem fo ift, toeil baS Kinb

bon feinem Klageredpte feinen ©ebraucp madpen

tann, foKte baS ©efep baS im fcplimmen galle
bottftönbig ber 2BiHtür eines Sorgefepten
preisgegebene feinerfeitS in fräftigen bäterlkpen ©cpup
nehmen. @S fottten feine anbeten, als rupig, fachlich

«ob wopterwogene, gefeplicp normierte ©trafen
beifügt unb gur Slnwenbung gebraut toerben bürfen.

Sie |>anbf|abung beS ©tocfeS unb anberer

mittelalterlicpen ©trafen ift ein $opn auf bie päba»

gogifcpe unb etpifcpe Silbung ber ©egentoart ; benn

fo biel fottte ber ©rgieper bon Seruf peutgutage
bodh gelernt paben, bap parte unb eprenrüprige
©trafen nie unb nimmer beffern, fonbern pinunter»
brücfen, abftumpfen unb berbittern. SQSie oft ift eS

fcpon borgefommen, bap foldpem jungen, etwas un»

getnöpnlicp beranlagten Menfcpenfinbe alles unb

jebeS ©treben, alles ©prgefüpl abgefprodpen unb
eS bementfpreipenb bepanbelt mürbe, mäprenbbem
ber forfcpenbe unb prüfenbe ©eelenfunbige oielmepr
ein franfpaft gefteigerteS unb burcp unricptige Se»

panbtung böttig munbgeriebeneS ©prgefüpl fonfta»
tieren mupte. SBer will fiep munbern, bap bei einer

fo burcpauS ungtoedmäpigen, miberfinnigen unb un-
geredpten Sepanblung ber Srop ins fRiefengrope

fteigt, fo bap audp bas ernftefte Seftreben, ©uteS

an bem ©rgiepungSbebürftigen gu mirfen, fiep inS

ftrifte ©egenteil berfeprt? SieS bon ben ©trafen.
Unb nun baS Sergepen gegen bie ©ittliepfeit,

baS SSergepen gegen bie Moral, baS im fpinblicf
auf baS SSerpättniS bom SlnftaltSleiter gurn SlnftattS»

göglirtg, bom ©cpüler gurn Seprer unb ©rgieper
betrachtet, etmaS ÜngepeuerticpeS ift. SaS ift ein

Punft, bor bem bie grauen berftänbniSloS ftepen.
SSBir müffen eS glauben unb motten eS glauben,
menn ernftpafte unb moplbenfenbe Männer uns auf»

rieptig erftären, bap eS Slugenblicfe unb Serpältniffe

gebe, mo ber Mann einer an ipn peran»
tretenben SSerfudpung niept ftanb gu palten ber-
möge unb bap er — einmal fepmaep geworben —
feiner SSiberftanbSfraft niept mepr fieper fei, fonbern
mie ber Srinfer ober ber ÜDtorppinift aus eigener

Sraft bem Sanne ber Seibenfcpaft fidp nicht gu
entgiepen bermöge. SiefeS offene BugeftänbniS aber

legt ben grauen bie unabmeiSbare Per^flidptung
auf, bie Sugenb ipreS ©efdpledpteS mit allen Mitteln
gu fdpüpen unb fo bem Manne erfolgreich an bie

Seite gu ftepen im Kampfe mit ber Seibenfcpaft,
mit ben natürlidpen, fein eblereS SBefen übermütigen»
ben Segierben.

3ft ber Mann etpifdp fo fdpmadp ober feine
gefcplecptlicpe Seibenfcpaft fo ausgeprägt unb peftig,
bap er berfetben audp beim beften SBitten macptloS

gegenüberftept, fo ift eS ein SSerbredpen bon feiten
beS ©taateS unb ber ©efetlfcpaft, menn man ipn
opne eine nötige unb mirîfame ©dpupmepr in folcpe

SSerfucpungen ftettt.
SaS ©efep fott fidp gang beutlicp barüber auS-

fpredpen, bap bem männlidpen SlnftaltSleiter fein
förpertidpeS SücptigungSrecpt feiner meiblidpen
Zöglinge irgenbmelcpen SllterS guftept. Unb ebenfo
fott baS ©efep berfügen, bap bie meiblidpen
Zöglinge unter fpeciett meibliiper gürforge ftepen unb
bap ipnen eine meiblhpe Slufficptsbepörbe bemittigt
unb beftettt toerbe. Unb biefe Slufficptsbamen müffen
bie SSertrauenSperfonen ber jungen SlnftaltStnfaffen
fein unb bie gnfpeftionSrunbe — bie gu ben atter-
berfipiebenften Zeiten auSgufüpren märe — bürfte
toeber in Segleitung ber SlnftaltSleitung, nodp eines
Slngeftettten gefepepen ; ebenfo menig bürfte eine

Semirtung ber bepörblicpen SluffiiptSperfonen burcp
bie SlnftaltSleitung ftattfinben. Man brauept niept
gu fürchten, bap baburdp ber grunblofen Senun-
ciation Sorfcpub geleiftet mürbe — im ©egenteil,
©ine foldpermeife bireft borgebradpte Sefdpmerbe
ober Slage fönnte in aller Stille auf ipre Sicptig»
feit geprüft, leibenfdpaftSloS bepanbelt, auf bie mirf»
lidpen Spatfadpen gurücfgefüprt ober alS'Mipber-
ftänbniS unb Saturn flargelegt merben. ©ine foldpe
bertrauenSbolle SluSfpraipe benimmt jeber Sefdpmerbe
ben ©tacpel. Senn niept bie Stage an unb für fidp.

füprt bie bergiftenben gotgen mit fidp, fonbern eS

ift bie in ber Siegel unlauteren Motiben entfpringenbe
Zmifdpenträgerei, meldpe intriguant unb ffanbal-
pungrig bie fdpmaptuftigen unb fidp gerne mieptig-
madpenben ®inber auSguporipen fidp bemüpt, melcpe
fo oft einen unpeilbotten, bis inS SebenSmarï gepen-
ben 9lip berurfadpt, mo ein UugeS SGBort, ein ernfter,
tiebebotter Slid ins Sluge, eine linbaufgelegte ffanb
in aller ©titte ben Z^iefpalt gefdplidptet, ein Sor»
urteil beridptigt, eingemurgetteS Miptrauen befiegt
unb guten ©inflüffen gugänglicp gemadpt pätte.

(@#tu6 folgt.)

Ms Ôrin&tlïrungaftraft

tie ©inbitbungSïraft pat fepr gropen ©influp
auf ben ©eift unb baS Seben beS Menfdpen
lllidpt genug, bap fie einen bebeutenben

Seil feiner greuben unb feiner Seiben be-

ftimmt ; fie ïann audp ben Serftanb erleucpten unb '

bermirren, baS ©emüt ftäplen unb bermeiiplicpen,
bie ©efüpte läutern unb berunreinigen, bie Spätig-
ïeit unterftüpen unb pemmen; fie ïann ipm feine
Seftimmung lebpafter bergegenmärtigen unb fie ipm
aus ben Slugen rüden ; fie ïann Serfucpungen per-
beifüpren unb ipn gegen bie ftârïften Serfudpungen
mappnen; fie ïann fein Seben erpeitern unb ipn
etenb madpen.

3n ïeinem gaïïe barf bie ©inbitbungSïraft gum
Sorteile anberer Kräfte beS ©eifteS unterbrüdt
ober gefdpmädpt merben. Sie Statur pat nicptS
perborgebraept, beffen fie niept bebürfte. Sluf bie

©inbilbungSïraft mupte fie bei bem, toaS fie mit
bem Menfcpen beabfieptigte, borgüglidp reepnen. ©o
lange fie nidpt aus bem Serpältniffe tritt, in melcpem
fie gu ben übrigen Kräften beS ©eifteS ftepen fott,
ift fie ein perrlidpeS Sermögen, in melcpem ber
Slbel beS menfepliepen SBefenS mädptig perborftraplt
unb baS gu ïeiner maprpaft menfcpli^ett Serrig'
tung entbeprt merben ïann.

Son ber ©inbilbungSïraft empfängt ber Ser»
ftanb bie meiften ©toffe, an metdpen feine Spätig«
teit im Silben bon Segriffen unb Urteilen fiep

äupert. Mup fie gleich felbftaïïeS bon ben ©innen
entnepmen, fo mürbe uns bodp ber bei meitern

gröfjte Seil bon bem, toaS fiep unferen ©innen bar-
ftettt, bertoren gepen, menn uns niept bie
©inbitbungSïraft im Silbe mieber bergegenmärtigte, maS

jenem bereits entrüelt morben. 3tur feiten ift bem

Serftanbe, toaS er berarbeiten fott, in unmittelbarer

Slnfcpauung gegeben ; faft immer mup jene
ipm borpalten, maS fie aus biefem fidp gu eigen
gemaept. SSBenn anbere uns ipre ©ebanïen
mitteilen, fo ift fie es, bie uns in ben ©tanb fept,
biefelben aufgufaffen, inbem fie bem gepörten SBorte

feinen Segriff gugefettt unb biefem ben ©egenftanb
unterlegt. @ie ift eS, bie ben Serftanb bon einem
©ebanïen gum anbern pinüberfüprt, unb menn fiep

biefer gtoar in ben meiften gällen genötigt fiept,
mit benfelben gang anbere Seihtüpfungen borgu-
nepmen, fo finbet er fidp bodp niept fetten bon ipr
burdp bie glüdlicpften Kombinationen überrafept.
Spr üerbanlen mir bie ©infätte, in benen oft bie
Keime grofjer ©ntbedungen berborgen liegen.

Zu unferen feinften unb ftârïften ©efüplen mirït
bie ©inbitbungSïraft mit; unb baS bietgeftattete
innere Seben, baS fidp in ben menfepliepen ©tim»

mungen offenbart, baS im ©ernüte eine fo grope
unb munberbare SBelt entfaltet, unb fidp oft mie
ein mäcptiger ©trom in unfere Spaten ergiept,
mürbe gar nidpt fein, menn bie Spantafie nidpt märe.

Sermittelft ber ©inbilbungSïraft palten mir bie
ZmedEe feft, bie mir in unferen Seftrebungen ber»

folgen; burdp fie entpütten fidp uns bie Singe,
aus metdpen mir bie gur ©rgreifung berfetben er-
forbetlidpen Mittel mäpten. 3pr gepört auep gu
einem niept geringen Seile ber SntpufiaSmuS an,
mit bem ber Menfep erfüllt fein mup, um fiep an
©ropeS unb ©dpmereS gu magen, um ber ©efapr
Srop gu bieten unb baS gu beradpten, maS baS

Sorurteil unb ber Heine ©inn ber SQSett immer
noep podp pätt.

©oll baS, maS über bie fieptbare Sßelt pinauS
liegt, bem fiep aber boep baS ©emüt fepnenb gu»
menbet, monadp ber SSßitte greift, bamit er fidp

palte im ©türme, für baS §erg Sebeutung ge-
minnen unb fiep beS SebenS bemädptigen, bann
mup eS bie Spatttafie im ©pmbole geigen, ©ollen
bie Qbeen ber Sernunft auf unfer Spun ©influp
erlangen, fo müffen fie, in baS ©emanb ber Span»
tafie getieibet, als freunblicpe Sbeale tior uns pin-
treten. Unb maS finb bie SBerte, moburdp bie
Kunft uns entgüctt, anbereS, als eben ©rgeugniffe
ber SPa"tafie, oom ©eifte geftattet, in ben gormen
ber Sottenbung? ©nblicp barf audp niept öergeffen
merben, mie bie ißpantafie baS oft fo enge Seben
ermeitert, über beffen Sîot tröftet, in feine Sunïet»
peit Sidpt fenbet, feine Sitterïeiten berfüpt unb
feine Säufdpungen tiergeffen maept.

SBir müffen beSpalb barauf bebadpt fein, bie
©inbilbungSïraft gu bereiepern unb gmar fo üiel
als mögliip mit ebeln unb fröplidpen Silbern. Sie
ïann nicptS geben, maS fie nidpt guerft empfangen
pat. Unb bodp fott fie fo biet geben?

SBaS fiep in ipr gefammett, ift freilidp noep
ebenfo menig ©ebanïe, als eS bie ©emanbtpeit
unb baS Seben beS SerftanbeS berbürgt ; aber aus
ipm bitbet fidp ber ©ebanïe, bon ipm mup bie
benïenbe Kraft ©toff, ffteig unb bielfältige hülfe
erpatten. Seidptum ber ^Spantafie ift menigftenS
eine Sebingung beS ©ebanïenreieptumS. Menfdpen,
beren ©inbitbungSïraft teer ift, berftepeu fidp ebenfo

fdpleept barauf, bon anbeten Seleprungen an»
gunepmen, als felbft ©ebanïen gu ergeugen.

folgt.)

Sötl matt faim (Effett tetnften?
tteber biefe grage berbreitet fiep Sfßrofeffor @molb

in ber neueften Stummer ber „3eitfdjrift für Krauten»
bftefle"* Sie bielfacp gemaepten ©intoänbe, bap burcp bas
Srinfen ber Magenfaft gu fepr berbünnt, ber Magen
überfüllt Werbe, bap talte ©etränte ben Magen gu fepr
abfüplen 2c., täpt Srofeffor Swalb opne Weiteres niept
gelten. 3m ©egenteil ïann man naep ©walbs Slnfiept
ben @ap auffteHen, bap mäpigeS Srinten bor ober Wäp»
renb bes ©ffenS ben Slppetit anregt, inbem es gu einer
erpöpten Stb[onberung bes MagenfafteS unb ber für bie
Sßerbauung überaus Wicptigen ©algfäure füprt. Sluf
biefer Spatfacpe berupt auep bie ©dpweningerhtr, bie
eine (Entfettung baburep perbeifüprt, bap fie bieZufupr
bon ©etränlen mögliepft einfepränft unb baburep auep
bie ©pluft, ben Slppettt berminbert. Slus bem oben an»
gefüprten ©runbe ift auep bas ®ffen bon ©Uppen als
(Einleitung gum ©ffen empfeplenSWert. Ser tpatfäepliepe
Släprmert ber meiften ©Uppen ift bagegen befanntlidp
fepr gering, ©etbft gegen übermäpige 3ufupr bon @e=

tränten Weip ber Magen fiep gu fepüpen, inbem er fiep
berfelben fcpneU entlebigt unb in ben Sarm beförbert.
3n galten, wo bem Magen gröpere Mengen fepr faltet
glüffigfeiten gugefüprt Werben, wirb burcp erpöpte SBärme»
entwictlung bafür ©orge getragen, bap ein Slusgleiep
ftattfinbet. Sodp ift biefes leptere nodp am gefäprlicpfien,
inbem es leiept gu ïatarrpalifcpen ©rtrantungen bes
Magens füpren ïann. Sllfo mäpiges Srinten bor, wäp»
renb ober nadp ben betfdpiebenfien Maplgeiten ift burcp»
aus gu empfeplen; natürliep fepabet Uebermap pier wie
überall. Mogegen Sßrofeffor Swalb energifcp ©infpruep
erpebt, bas ift gegen ben „grüpfepoppen". Slnbers liegen
freiliep bie SSerpältniffe bei ©rtrantung bes Magens
ober folepen ©rtranïungen, bie auf ben Magen gurüdt»
Wirten. UebrigenS Wirtt oft eine Slnfeucptung bes
©aumens gegen ben Surft, opne bap biefe Sßerfonen
bie glttffigfeit fdpluelen. Slucp gegen bie früper biel ge»
panhpabte Metpobe, gieberïranten faft gar nicptS gu
trinten gu geben, Wenbet fiep Sßrofeffor ©Walb.

Jur Jtorlbtlïmttg rnilßrec ®itchier.
3n ben lepten 3apren pat bas fßenfionswefen in

ber frangöfifepen ©epweig einen folepen Sluffepwung ge»

nommen, bap es ben ©Item in ber beutfdpen ©epweig
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Wie soll es sich gegen Gleichgültigkeit, gegen

Vernachlässigung, gegen Herzlosigkeit, Roheit und

Grausamkeit der Anstaltsleiter und deren

bevollmächtigten Stellvertreter wehren? Wo kann es

Schutz und Recht suchen, wenn es in seinen heiligsten

Gefühlen verletzt, wenn es moralisch mit Füßen
getreten wird, wenn sein Ehrgefühl gewaltsam
ertötet wird, und es sich den Lüsten desjenigen wehrlos

und rettungslos preisgegeben sieht, der ihm
Erzieher, Schutz und Schirm und Vorbild sein

sollte?
Die Aufsichtsbehörde ist für das ratlose,

schutzbedürftige Kind schon aus dem Grunde unerreichbar,

weil es dieselbe mit den Anstaltsleitern stets

nur in freundschaftlichstem, familiärstem Verkehre
sieht, und weil ihm die Erfahrung schon wiederholt

gezeigt hat, daß die Folgen einer, den

Anstaltsleitern wieder hinterbrachten Klage sein Los

nur verschlimmert. Auch den Weg der schriftlichen

Vernehmlassung weiß es sich verschlossen, weil,
berechtigt oder unberechtigt, die Anstalt das Censurrecht

über die ein- und ausgehenden Korrespondenzen

sich anmaßt. Das Kind in seiner naiven
Anschauung betrachtet die Aufsichtsbehörde als eine

höhere Instanz, welche der Anstaltsleitung gegen
die Anstaltsinsassen beigeordnet sei, wo die ersteren

Vermehrung der Gewalt holen können, und von
wo den letzteren verschärfte Strafe diktiert werde.

Diese falsche Anschauung ist erklärlich und verzeihlich;

denn das harmlose Kind beurteilt die Dinge
und Verhältnisse nach deren Erscheinung so, wie
sie sich seinem Auge darstellen.

Weil nun einmal dem so ist, weil das Kind
von seinem Klagerechte keinen Gebrauch machen

kann, sollte das Gesetz das im schlimmen Falle
vollständig der Willkür eines Vorgesetzten
Preisgegebene seinerseits in kräftigen väterlichen Schutz

nehmen. Es sollten keine anderen, als ruhig, sachlich

und wohlerwogene, gesetzlich normierte Strafen
verfügt und zur Anwendung gebracht werden dürfen.

Die Handhabung des Stockes und anderer

mittelalterlichen Strafen ist ein Hohn auf die

Pädagogische und ethische Bildung der Gegenwart; denn

so viel sollte der Erzieher von Beruf heutzutage
doch gelernt haben, daß harte und ehrenrührige
Strafen nie und nimmer bessern, sondern hinunterdrücken,

abstumpfen und verbittern. Wie oft ist es

schon vorgekommen, daß solchem jungen, etwas
ungewöhnlich veranlagten Menschenkinde alles und

jedes Streben, alles Ehrgefühl abgesprochen und
es dementsprechend behandelt wurde, währenddem
der forschende und prüfende Seelenkundige vielmehr
ein krankhaft gesteigertes und durch unrichtige
Behandlung völlig wundgeriebenes Ehrgefühl konstatieren

mußte. Wer will sich wundern, daß bei einer

so durchaus unzweckmäßigen, widersinnigen und
ungerechten Behandlung der Trotz ins Riesengroße

steigt, so daß auch das ernsteste Bestreben, Gutes

an dem Erziehungsbedürftigen zu wirken, sich ins
strikte Gegenteil verkehrt? Dies von den Strafen.

Und nun das Vergehen gegen die Sittlichkeit,
das Vergehen gegen die Moral, das im Hinblick
auf das Verhältnis vom Anstaltsleiter zum Anstaltszögling,

vom Schüler zum Lehrer und Erzieher
betrachtet, etwas Ungeheuerliches ist. Das ist ein

Punkt, vor dem die Frauen verständnislos stehen.

Wir müssen es glauben und wollen es glauben,
wenn ernsthafte und wohldenkende Männer uns
aufrichtig erklären, daß es Augenblicke und Verhältnisse

gebe, wo der Mann einer an ihn
herantretenden Versuchung nicht stand zu halten
vermöge und daß er — einmal schwach geworden —
seiner Widerstandskraft nicht mehr sicher sei, sondern

wie der Trinker oder der Morphinist aus eigener

Kraft dem Banne der Leidenschaft sich nicht zu
entziehen vermöge. Dieses offene Zugeständnis aber

legt den Frauen die unabweisbare Verpflichtung
auf, die Jugend ihres Geschlechtes mit allen Mitteln
zu schützen und so dem Manne erfolgreich an die

Seite zu stehen im Kampfe mit der Leidenschaft,

mit den natürlichen, sein edleres Wesen überwältigenden

Begierden.

Ist der Mann ethisch so schwach oder seine

geschlechtliche Leidenschaft so ausgeprägt und heftig,
daß er derselben auch beim besten Willen machtlos
gegenübersteht, so ist es ein Verbrechen von feiten
des Staates und der Gesellschaft, wenn man ihn
ohne eine nötige und wirksame Schutzwehr in solche

Versuchungen stellt.
Das Gesetz soll sich ganz deutlich darüber aus¬

sprechen, daß dem männlichen Anstaltsleiter kein

körperliches Züchtigungsrecht seiner weiblichen
Zöglinge irgendwelchen Alters zusteht. Und ebenso

soll das Gesetz verfügen, daß die weiblichen
Zöglinge unter speciell weiblicher Fürsorge stehen und
daß ihnen eine weibliche Aufsichtsbehörde bewilligt
und bestellt werde. Und diese Aufsichtsdamen wüsten
die Vertrauenspersonen der jungen Anstaltsinsaffen
sein und die Jnspektionsrunde — die zu den aller-
verschiedensten Zeiten auszuführen wäre — dürfte
weder in Begleitung der Anstaltsleitung, noch eines
Angestellten geschehen; ebenso wenig dürfte eine

Bewirtung der behördlichen Aufsichtspersonen durch
die Anstaltsleitung stattfinden. Man braucht nicht
zu fürchten, daß dadurch der grundlosen Denunciation

Vorschub geleistet würde — im Gegenteil.
Eine solcherweise direkt vorgebrachte Beschwerde
oder Klage könnte in aller Stille auf ihre Richtigkeit

geprüft, leidenschaftslos behandelt, auf die
wirklichen Thatsachen zurückgeführt oder als Mißverständnis

und Irrtum klargelegt werden. Eine solche

vertrauensvolle Aussprache benimmt jeder Beschwerde
den Stachel. Denn nicht die Klage an und für sich

führt die vergiftenden Folgen mit sich, sondern es

ist die in der Regel unlauteren Motiven entspringende
Zwischenträgerei, welche intriguant und skandalhungrig

die schwatzlustigen und sich gerne
wichtigmachenden Kinder auszuhorchen sich bemüht, welche
so oft einen unheilvollen, bis ins Lebensmark gehenden

Riß verursacht, wo ein kluges Wort, ein ernster,
liebevoller Blick ins Auge, eine lindaufgelegte Hand
in aller Sülle den Zwiespalt geschlichtet, ein
Vorurteil berichtigt, eingewurzeltes Mißtrauen besiegt
und guten Einflüssen zugänglich gemacht hätte.

(Schluß folgt.)

Die Einbildungskraft.
Einbildungskraft hat sehr großen Einfluß

HUI auf den Geist und das Leben des Menschen
Nicht genug, daß sie einen bedeutenden

Teil seiner Freuden und seiner Leiden
bestimmt ; sie kann auch den Verstand erleuchten und
verwirren, das Gemüt stählen und verweichlichen,
die Gefühle läutern und verunreinigen, die Thätigkeit

unterstützen und hemmen; sie kann ihm seine

Bestimmung lebhafter vergegenwärtigen und sie ihm
aus den Augen rücken; sie kann Versuchungen
herbeiführen und ihn gegen die stärksten Versuchungen
wappnen; sie kann sein Leben erheitern und ihn
elend machen.

In keinem Falle darf die Einbildungskraft zum
Vorteile anderer Kräfte des Geistes unterdrückt
oder geschwächt werden. Die Natur hat nichts
hervorgebracht, besten sie nicht bedürfte. Auf die

Einbildungskraft mußte sie bei dem, was sie mit
dem Menschen beabsichtigte, vorzüglich rechnen. So
lange sie nicht aus dem Verhältnisse tritt, in welchem
sie zu den übrigen Kräften des Geistes stehen soll,
ist sie ein herrliches Vermögen, in welchem der
Adel des menschlichen Wesens mächtig hervorstrahlt
und das zu keiner wahrhaft menschlichen Verrichtung

entbehrt werden kann.

Bon der Einbildungskraft empfängt der
Verstand die meisten Stoffe, an welchen seine Thätigkeit

im Bilden von Begriffen und Urteilen sich

äußert. Muß fie gleich selbst alles von den Sinnen
entnehmen, so würde uns doch der bei weitem
größte Teil von dem, was sich unseren Sinnen
darstellt, verloren gehen, wenn uns nicht die
Einbildungskraft im Bilde wieder vergegenwärtigte, was
jenem bereits entrückt worden. Nur selten ist dem

Verstände, was er verarbeiten soll, in unmittelbarer

Anschauung gegeben; fast immer muß jene
ihm vorhalten, was sie aus diesem sich zu eigen
gemacht. Wenn andere uns ihre Gedanken

mitteilen, so ist sie es, die uns in den Stand setzt,

dieselben aufzufassen, indem sie dem gehörten Worte
seinen Begriff zugesellt und diesem den Gegenstand
unterlegt. Sie ist es, die den Verstand von einem
Gedanken zum andern hinüberführt, und wenn sich

dieser zwar in den meisten Fällen genötigt sieht,
mit denselben ganz andere Verknüpfungen
vorzunehmen, so findet er sich doch nicht selten von ihr
durch die glücklichsten Kombinationen überrascht.

Ihr verdanken wir die Einfälle, in denen oft die
Keime großer Entdeckungen verborgen liegen.

Zu unseren feinsten und stärksten Gefühlen wirkt
die Einbildungskraft mit; und das vielgestaltete
innere Leben, das sich in den menschlichen Stim¬

mungen offenbart, das im Gemüte eine so große
und wunderbare Welt entfaltet, und sich oft wie
ein mächtiger Strom in unsere Thaten ergießt,
würde gar nicht sein, wenn die Phantasie nicht wäre.

Vermittelst der Einbildungskraft halten wir die
Zwecke fest, die wir in unseren Bestrebungen
verfolgen; durch sie enthüllen sich uns die Dinge,
aus welchen wir die zur Ergreifung derselben
erforderlichen Mittel wählen. Ihr gehört auch zu
einem nicht geringen Teile der Enthusiasmus an,
mit dem der Mensch erfüllt sein muß, um sich an
Großes und Schweres zu wagen, um der Gefahr
Trotz zu bieten und das zu verachten, was das
Vorurteil und der kleine Sinn der Welt immer
noch hoch hält.

Soll das, was über die sichtbare Welt hinaus
liegt, dem sich aber doch das Gemüt sehnend
zuwendet, wonach der Wille greift, damit er sich

halte im Sturme, für das Herz Bedeutung
gewinnen und sich des Lebens bemächtigen, dann
muß es die Phantasie im Symbole zeigen. Sollen
die Ideen der Vernunft auf unser Thun Einfluß
erlangen, so müssen sie, in das Gewand der Phantasie

gekleidet, als freundliche Ideale vor uns hin-
treten. Und was sind die Werke, wodurch die
Kunst uns entzückt, anderes, als eben Erzeugnisse
der Phantasie, vom Geiste gestaltet, in den Formen
der Bollendung? Endlich darf auch nicht vergessen
werden, wie die Phantasie das oft so enge Leben
erweitert, über dessen Not tröstet, in seine Dunkelheit

Licht sendet, seine Bitterkeiten versüßt und
seine Täuschungen vergessen macht.

Wir müssen deshalb darauf bedacht sein, die
Einbildungskraft zu bereichern und zwar so viel
als möglich mit edeln und fröhlichen Bildern. Sie
kann nichts geben, was sie nicht zuerst empfangen
hat. Und doch soll sie so viel geben?

Was sich in ihr gesammelt, ist freilich noch
ebenso wenig Gedanke, als es die Gewandtheit
und das Leben des Verstandes verbürgt; aber aus
ihm bildet sich der Gedanke, von ihm muß die
denkende Kraft Stoff, Reiz und vielfältige Hülfe
erhalten. Reichtum der Phantasie ist wenigstens
eine Bedingung des Gedankenreichtums. Menschen,
deren Einbildungskraft leer ist, verstehen sich ebenso

schlecht darauf, von anderen Belehrungen
anzunehmen, als selbst Gedanken zu erzeugen.

(Schluß folgt.)

Soll man beim Essen trinken?
Ueber diese Frage verbreitet sich Professor Ewald

in der neuesten Nummer der „Zeitschrift für Kranken-
Pflege". Die vielfach gemachten Einwände, daß durch das
Trinken der Magensaft zu sehr verdünnt, der Magen
überfüllt werde, daß kalte Getränke den Magen zu sehr
abkühlen ?c., läßt Professor Ewald ohne weiteres nicht
gelten. Im Gegenteil kann man nach Ewalds Anficht
den Satz aufstellen, daß mäßiges Trinken vor oder während

des Essens den Appetit anregt, indem es zu einer
erhöhten Absonderung des Magensaftes und der für die
Verdauung überaus wichtigen Salzsäure führt. Auf
dieser Thatsache beruht auch die Schweningerkur, die
eine Entfettung dadurch herbeiführt, daß fie die Zufuhr
von Getränken möglichst einschränkt und dadurch auch
die Eßlust, den Appetit vermindert. Aus dem oben
angeführten Grunde ist auch das Essen von Suppen als
Einleitung zum Essen empfehlenswert. Der thatsächliche
Nährwert der meisten Suppen ist dagegen bekanntlich
sehr gering. Selbst gegen übermäßige Zufuhr von
Getränken weiß der Magen sich zu schützen, indem er sich
derselben schnell entledigt und in den Darm befördert.
In Fällen, wo dem Magen größere Mengen sehr kalter
Flüssigkeiten zugeführt werden, wird durch erhöhte
Wärmeentwicklung dafür Sorge getragen, daß ein Ausgleich
stattfindet. Doch ist dieses letztere noch am gefährlichsten,
indem es leicht zu katarrhalischen Erkrankungen des
Magens führen kann. Also mäßiges Trinken vor, während

oder nach den verschiedensten Mahlzeiten ist durchaus

zu empfehlen; natürlich schadet Uebermaß hier wie
überall. Wogegen Professor Ewald energisch Einspruch
erhebt, das ist gegen den „Frühschoppen". Anders liegen
freilich die Verhältnisse bei Erkrankung des Magens
oder solchen Erkrankungen, die auf den Magen
zurückwirken. UebrigenS wirkt oft eine Anfeuchtung des
Gaumens gegen den Durst, ohne daß diese Personen
die Flüssigkeit schluckn. Auch gegen die früher viel ge-
handhabte Methode, Fieberkranken fast gar nichts zu
trinken zu geben, wendet sich Professor Ewald.

Zur Fortbildung unterer Töchter.
In den letzten Jahren hat das Pensionswesen in

der französischen Schweiz einen solchen Aufschwung
genommen, daß es den Eltern in der deutschen Schweiz
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geWih fcptoet fällt, eine listige SBapl für ipre Kinber

gu treffen; um fo mepr, als tn beutfcpen Leitungen balb
baS eine, balb ba« anbere 3nftitut burd) feine Vor»
fteper ober buret) ffreunbe toarm empfohlen Wirb.

SEBofjl muh es bem 3ntereffe ber beutfcpen weiblidjen
3ugenb bienen, wenn bie »orfteper ber Penfionate batin
Wetteifern, ipren Möglingen möglicpft biete Vorteile gu
bieten, ipre StuSbilbung möglicpft bielfeitig gu fötbern.
®ocp muh auh pier ein ricpHgeS »Iah, ein bem fpätern
»eruf entfpreepenber, bejMmmter plan befolgt werben.

„Qui trop embrasse, mal étreint." SMefeS Sprid)»
Wort tommt fiep« gur ©eltung, wenn man bie gabt»

reichen gäcber, Welche in ben meifien Profpeften an»

gegeben fhtb, alte gugleicb burebnebmen Will.
Sotten bie 3ögttnge in ben Spraken etwas Xûcp»

tigeS lernen, was im »erfepr mit gebitbeten »lenfhen,
in ber Slacphülfe bei jüngeren ©efepwiftera, bietteiebt gar
im ©efepäfte beb SSaterS ober fpäter im eigenen, gebraucht
Werben tann, unb fiep aufjerbem auf SBunfcp ber ©Item
in SDtuflf, »lalen unb allerlei ©anbarbeiten Weiter aus»

bitben, fo ift es boeb eine Shorpeit, Wenn baS Soeben

unb bie bieten ©ausgefepäfte gu gleicher 3«* erlernt
Werben müffen.

Stagu Wirb ben beutfeben »läbhen nach bem PenfionS»
jabre in ben berfebiebenen ©auShaltungSfcpulen ber Oft»
jcpweig ober auch ber frangöjifcben Schweig bie befte

©elegenpeit geboten. Piefe gu benupen, ift gewijj nötig,
um bie weibliche »Übung gu ergärgen.

Slucp bom ppgieinifhen Stanbpuntt aus barf ben

3ögtingen nach ber geiftanftrengenben Scbutgeit fein
Uebermaff an ßeprfädjern aufgebürbet Werben. Hieben

ben eigentlichen Spracbftunben far,n bureb metbobifebe

Unterbaitungen unb Vorträge ben Schülerinnen biel
SntereffanteS unb Schönes beigebracht werben, was ben

©paraïter ebter, bas ©emüt tiefer machen foil.
Sab man babei ben häuslichen »eruf ber Frau,

ihre echte SBeiblicpfeit gang befonbers bor Singen haben
foil, Weib jebe berftänbige ©rgteberin; benn nur wenn
ihre 3ögli«ge in jeber S3egiebnng gut ergogen unb gu
tüchtigen, IiebenSWürbigen Pôcptern berangebitbet finb,
glaubt bie ©rgieberin ihre S|ßftict)t erfüllt gu haben.

SW. ®oIet)te8=Eornoj, SBorftefj«
ätlpinula 6el ätbenebe«.
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gftage 4441: SBäre unter ben bieten ßefem.jemanb
gu finben, ber in naebftebenber Stngeleaenpeit woplbenfen»
ben 3tat erteilt? »lein Knabe abfofbiert biefes Friip»
jähr eine gweijäprige Sefunbarfcbutbilbung. ©in ftün»
biger Schulweg erregt in ihm baS gröbte Verlangen,
fth einem Berufe gu wibmen; er befipt gute Sd)ulgeug=
niffe. Sie gröbte ßuft unb fjreube ift ipm bas 3eicpnen
unb Htecpnen, unb möchte er fleh gerne feine latente
nupbringenb machen. SBelcper »eruf ift gu Wahlen,
Wenn bie »Uttel für grobe Soften nicht bothanben finb
Siecht herglich banfbar ware sine seforgte SKutter,

glrage 4442 : 3ft eine freunbliie ßeferin im ffaïïe,
mir eine gabrif gu nennen, Welche Stoffrefte gum Um»
arbeiten annimmt? ©8 fotten ftch ßoben» unb bertei
Stoffe aus Hteften unb Stbfällen anfertigen taffen. 3«m
boraus alterbeften Sani. SanaiSfjrije aisomientin.

gtrage 4443: ©in fleines »läbhen bon 1—l'/a Sah»
ren, bon fpmpatbtjcpem Sleubern, gefunb unb bon Hebens»

Würbigem SBefen, fänbe liebebolte, treubeforgte ©Item,
eine gute ©rgiehung, ein trautes ©eim. 3ft irgenbwo
ein berlaffenes SBaistein, bas treue ©Itemltebe unb eine

©ehnat facht? ©s hanbett fich aber nur um oottftänbige,
unbebingte Slbtretung ohne jeben Vorbehalt ober Slnhang.
Sagegen ift jebe ©arantie für eine oorgügtiche SSer=

forgung geboten. Offerten mit genauen Hingaben, wenn
möglich mit Photographie, werben gerne bem frage»
ftelfenben ©hepaar übermittelt. ®ie SRebattion.

3frage 4444: 2Ba8 haften bie freunblichen ßefer
unb ßeferinnen bon nachfolgenber Sache? »lein »ruber,
ber bis jept im Sluslanbe eine Stelle inne hatte, ift nach
einer »eipe bon 3apren gurücfgelehrt, um fleh in ber

©eimat eine ffrau gu fuepen. @r hat benn auch mit
einer jungen Softer in unferer SSaterftabt »elannt»
jepaft gemäht unb fich mit ihr berlobt. Sie Stacpter
hat SInftellung in einem hiefigen ©efchäfte unb ift Sßaife.
S3 on etnem Sugenbbefannten nach feiner Verlobten ge»

fragt, jagte ment »ruber in feiner offenen, wenig cere»

monieilen Sßeife: „3h fenne meine »erlobte nur feit
furger 3eit unb Weih nichts bon ihrem Vorleben. Slber
fte ift mir au&erorbentlih fpmpathiih» unb ih fühle
mich unwiberftehlth gu ihr pingegogen, unb ih würbe
fie heiraten, auch Wenn fie bireft aus einem Slfhl fäme
— ih frage ihrer Vergangenheit niht nah." Piefer
berliebte SluSfpruh ift nun meiner fünftigen Scpwägertn
binterbracht Worben, unb fie fühlt fich babutch fo fepr
beleibigt, bah fte bas Verhältnis, bem rafcp bie©ohgeit
hatte folgen follen, ohne Weiteres gelöft hat mit ber
»egrünbung : Sie fei- ein ehrbares »täbepen unb Iaffe
ftep bon ihrem »erlobten auch niht in ber ©inbilbung
berunglimfefen. Sie nimmt partnädig ferne ©ntfhulbi»
gung unb 'feine ©rllärung an unb bleibt beim Söort.
»lein »mber war guerft wie bor ben Sopf gefhlagen,
unb jept maht er fih wieber reifefertig, unb er hat boh
etn ganges 3apr hier bleiben Wollen, ©at mein »ruber
nun mirtlih etwas gethan, bas unfühnbar ift? Surfte
bie »taut fo mit ihm berfahren, wo boh fein Shun

lauter 3"trauen unb ßiebe War? Sann ber 3wifhen=
träger niht haftbar gemäht werben?

Sclömmcitc ©diwefter.

§tr«ge 4445 : »leine gutentwiefette, 17jährige Sodjter
möhte nah ber Sonfirmation in bie frangöfifhe ShWeig.
Sie befuhte gwei 3ahre bie SRealfhuIe unb legten Sommer
eine ©aushaltungsfhute. Sönnte mir jemanb eine Slbreffe
übermitteln bon einem »lobeS» ober fonftigen ©efdjäft,
Wo ©elegenheit geboten Würbe, fid) in ber frangöfifhen
Sprahe Biel gu üben, ober gäbe es eine nette fjamilie, bie
bas »labcben neben ber Sprahe in praftifhen Strbeiten
nahnehmen würbe ; auh ben »lobiftinnenberuf würbe fie
gerne erlernen. 3?ür paffenbe Slbreffenmitteilungen wäre
fehr banfbar (Sine felt 18 Sabren heue TOonnentlit.

^ftage 4446 : 3h habe mih fürglih Oerheiratet
unb bin baburh gur ßeitung eines grohen ©ausjtanbes
gefommen. Siefe ©pre berfhafft mir aber auh ©orgen,
unb ih habe mih fhon mehrmals auf bem ©ebanfen
ertappt, „ih habe eine Slufgabe übernommen, beten
Surhführung ih niht geWahfen fei". Sin unferm Sifhe
effen auch gtoei Weibliche unb gwei männliche Sienftboten,
nebft brei Sjßerfonetj oom ©efhäftsperfonal. gaft täglih,
bas heiht, fehr oft, effen auh Sreunbe ba, ohne Borher
angemelbet gu fein; es finb Sunben unb etwa auh
beren Familienangehörige, bie man, Wie es fheint, nah
alter Hebung gu ©afte hält. @S muh besljalb regel»
mähig Sag für Sag für reichlich 2—3 »erfönen mehr
geloht Werben, als man für unfere ßeute braucht. Sa8
liehe fih ja nun mähen. Hlun aber ift mein SJlann fo
eigen, bah man biefelbe Speife niht gweimal auf ben
Sifh bringen barf, Weber in ber urfprünglihen, nodj
in irgenb einer anbern Form. SBir fönnten fo fdjmacf»
hafte Hlepbraten, Fleifhpubbings u. bgl. mähen, Was
boh gewih ein gutes unb annehmbares ©ffen wäre. Sas
will mein »tann aber abfolut niht. Siebfleifh muh
täglih auf ben Sifh, frifh ober geraucht, mit im FIeifh=
hafen gefottenen, niht abgelochten ©emüfen. Sann etwas
©ebratenes, SBurft unb eine füfee Speife auh Sörrobft.
»lan barf nicht gur Abwechslung ein neues ©eriht
bringen, fonbern es muh immer bas ©ewohnte fein.
Stuf biefe SBeife bleibt immer Biel ©ffen übrig. 3h
Wollte bieS einer armen Familie guljänbigen, beren ®r=
nährer Iran! ift. Sa8 bulbet mein »tarnt aber niht
unb gwar aus ©runbfäfeen, bie auh th" »erehtigung
haben. So werben Saj für Sag mit bem guten, frifhen
Fleifh bie ©unbe gefüttert, unb bas ©emüfe wanbert
in ben ©ühnerhof. Siefe Slrt Bon ©ausführung geht
gang gegen meine bisherige ©emohnljett, unb ih lamt
mih in biefe befhränfte Slrt ber ©ausführung unb in
biefes »ergeuben faft niht finben. Ser ©aushalt freut
mich auh uiht, Wie es fonft fein fönnte. Sie alte
fiöhin, bie fhon unter ber »lutter meines »lannes ge»
bient hat, orbnet an unb regiert bie Süd)«! bie alt»
gewohnten SBäfcperinnen unb bie ©lätterin führen ihre
frühere Slrbeit in ber gleichen SBeife fort, ohne nah
meinen Snftruftionen gu fragen, unb bie 3iwmermagb
fennt ihr ©ebiet auh. 3h habe oft bas ©efühl, gang
entbehrlich gu fein. Slm liebften würbe ih mein »ünbel
fhnüren unb ginge in bie weite SBelt, fogar als Sienft»
bote, wo ih boh etwas gu berantworten hätte, etwas
nühen fönnte. »on meinen ©efhwiftern Berfteht feines
meine Klage; benn fie beneiben mih um mein fhönes
ßos. 3ft es benn niht Sähe ber Fu, ben ©ausftanb
gu führen unb bafür Berantwortlih gu fein? 3h habe
es früher geglaubt, unb es liegt boh in ber Statur ber
Sähe. Fur gütige Steuerungen wäre fehr banfbar

Sine junge grau.
3trage 4447 : Könnte mir Oteüeiht eine Berehrtihe

Slbonnenttn SluBlunft geben, Wo fih ©elegenheit finbet,
einen Strtcffurs auf einer automatefhen Stricfmafhtne
gu nehmen? 3«m Boraus banft beftens

(Eine lanaiSgrlge SIBonnentlit.

^frage 4448: SBoKten erfahrene ßefer fo freunb»
lih fein, mir gu fagen, ob es notwenbig fei, ein junges
»läbhen bie frangöfifhe unb englifhe Sprahe, ober
nebft bem Frangöfifhen bas Staliemfhe lernen gu Iaffen
Sas »läbhen wünfht fpäter als 3tmuiermäbhen ins
Sluslanb gu g-hen. 3ft es niht gang genügenb, Wenn
man bie fremben Sprachen Berftehen unb fpredjen lann
Sas Shreiben» unb ßefenlernen erforbert fo fehr Biel
Seit. Unerfahrene in R.

^frage 4449: Könnte mir Bieüeiht ein geehrter
ßefer ober ßeferin eine leichte Stelle anraten für einen
etwas fhtBählichen, unbemittelten Familienoater »on
»eruf ift er Sattler; jebodj muhte er ben »eruf aus
©efunbheitsrücffihten aufgeben, ©r befipt aber eine fhöne
©anbfhrift unb hat fih in ber amerifanifhen »ucp=
haltung auSgebilbet. ©r ift ein ftrebfamer, fleißiger
»lann, hat aber leiber bis jefct fhwere Shicfjalsfhläge
burhgemaht. ßeiber ift feine ©rfheinung, Was bie
3nteUigeng anbetrifft, fo wenig »ertrauen erweefenb;
boh habe ih fhon Berfhiebene »tiefe Bon ihm getefen,
unb ich barf Berfidjern, bah er einen fehr guten »rief»
ftil führt. Selbftrebenb wäre er mit F^euben jeber»
geit bereit, in fhriftlihe Unterhaltungen gu treten.
Unb banfe ih für biefen »ebrängten im boraus für
jeglihen »eriht. sin« üt6oraunrtn.

tirage 4450 : ©in fteifjiger, junger Sammler möhte
gerne feine Sammlung Bon Bieten feltenen »larfen Ber»
laufen. 3ft BieUeiht ein freunblidjer ßefer ober eine
folcpe ßeferin im Falle, Slbreffen Bon folhen »erfonen
angugeben, bie folhe Sammlungen erwerben? ©erg»
lihen Sani gum Boraus Bon §. 3.

gfrage-4451: 3h wäre geneigt, meine nun 15jährige
Sohter, bie feit einem Saht in einer guten »enfion tn
Sleubebille ift, gegen Saufh noh ein halbes Saht in
eine feine, frangöfifhe Familie gu placieren. Sas in
Saufh gu nehmenbe frangöfifhe Södjterhen fönnte hier
bie Selunbarfhule befucpen unb fänbe in unferm Pfarr»
haus ein liebes ©eim. Sagegen wünfhten Wir, bah
auh unferer Sohlet ©elegenheit geboten werbe, eine

Fah= ober ©anbelsfdjule gu befuchen. Kann mir Biel»

leiht eine f reunblihe »litabonnentin mit paffenben Slbreffen
an bie ©anb gehen Sehr banfbar wäre hiefür s, se.

girage 4452: SBiifste mir BieUeiht eine ber ge»
ehrten »litabonnentinnen gu fagen, wie aus einem
gang htllWoIIenen Kleibe Staubflecfe gu entfernen finb?
Für gütigen Sftat oanft gum Boraus gtau se. ®.

Hntluorton.
jtuf ^frage 4425: Sie ©errfhaft hat natürlich

fein Sieht, bon ben Scenftmäbhen mehr als bie Berein»
harten ßeiftungen gu oerlangen; immerhin, Wer in an»
genehmer SieHung ift unb bleiben will, wirb unlceben
Hlecbereten gern aus bem SBege gehen unb fih oernünf»
tigen SBünfhen ohne Weil eres freiwillig untergiehen. Fuh5
freie Kleiber unb ungebrannte ©aare finb gewih »er»
nünfttg ; weihe Shürgen unb Ueberärmel flehen fo tjübfh-

St. m. tn SB.

jtuf gfrage 4425: Sides hat gwei Seiten. 3hte
©errfhaftsantlage haben Sie angebraht; aber was bie
©errfhaft 3hnen gegenüber benft, ift aus 3htet Ftage
leiht gu erraten. Shwafchaftigfeit unb Pupfuht be»

herrfhen 3hte perfon, unb wenn Sie bon ber ©err»
fhaft auf folcpe Fehl« aufmerffam gemäht Werben, fo
gefhieht bies in mohlmeinenbent Sinne, unb See tpun
beffer, bies ftillfhweigenb angunepmen. Hlah reiflig,er
Ueberlegung, wenn Sie gefunben »erftanb haben, befolgen
Sie ben SBunfh ber ©errfhaft gerne; benn wenn im
menfhlihen ßeben feme fepwereren Slnforberungen an
Sie geftettt Werben, fo ift Fpnen gu gratulieren, ©ibt
es etwas »efferes, als bah ber »lenfh bei ber ©infah»
peit bleibe? Um Wie biel gtüdlicper wäre bie 2J!enfh=
peit, wenn fie fth bon biefem ßafter, ber pugfuht» be»

freien fönnte. Sparfamfeit bringt uns ©ewinn, füprt
uns gum ©lüdl SBogu bie ©aare brennen? Solche
Slpparate foften nur, unb 3hr Slntlip ift fein bißhen
fhöner. ©tauben Sie nur, ein rein geWafhenes ©efiht
unb fhöne, glatt gefämmte ©aare in gierlic©er Form
aufgefteeft, bringen 3pnen mepr Slcptung ein als bie ge»
brannten ßoefen. Statt biefer Slxbeit päben Sie bielleiht
einen Strumpf gum Stopfen? % m.

jtuf ^trage 4426: ©at ein 3üngling gar feine
ßuft gu irgenb einem »eruf — ©ärtner, Kutfcper,
©anbelsangeftellter —, fo ergreift er am heften ben »e»
ruf bes »aters unb bient bon ber pife auf; ob er ba»

gu ©anblanger Werben ober eine ßepre bei einem Shloffer
ober »lecpanifer mähen muh, Wiffen Sie beffer gu be»

urteilen als ih« 3"i Slnfpornung bes ©prgecgeS weife
man auf bas »eifpiel anberer. m, tu ®.

jtuf tirage 4428 : ©s muh auh ©ageftolge unb
Sonberlinge geben, unb manher ©eleprte findet fein
©Iücf in ber füllen, Wiffenfcpaftlihen Slrbeit, ber für
bie ©pe fepr Wenig paffen Würbe. 3emanb gur ©elrat
gu gwingen, ift überhaupt nie geraten ; man roirb bas
immer bereuen. ®a8 Wirb inbeffen Sie niht abhalten,
ernftpaft gugureben unb 3brem Sopne borguftcllen, wie
fepr beremfamt er in feinem Hilter fein Wirb ; Sie Werben
ipm paffenbe Partien Boifcplagen unb etwa trachten, ipn
mit jungen ®amen in ©efetlfcpaft gu bringen. Sllfo
einen Ieifen 35rudf ausüben, aber feinerlei 3wang.

gt. an. In S3.

jtuf §lrage 4428: Sie forgen gar gu Biel. SBenn
3hr Soim bie ©efellfhaft ber »lenfhen meinet, fo teilt
er biefe ©igenfepaft mit Bielen ©eleprten. ©iner ©parafter»
eigenfhaft fönnen Sie niht entgegenarbeiten. 3pm eine
Frau gu fuepen, ipn gu einer ©eirat wiber SBeilen nötigen,
wäre ein tpörieptes »eginnen. Sie paben 3hren Sopn
34 3apre lang auf feinem ßebensweg begleiten bürfen;
paben Sie bebaept, bah baS ein groher Segen für Sie
beibe ift. ßegen Sie bie Bielen Sorgen für bie 3ufunft
3pre8 Kinbes in ©ottes ©anb, unb fhaben Sie fih bei
3prer fhWanfenben ©efunbpeit niht jelbft mit benfelben.
®ie Verantwortung aber, gwei »lenfhen wiber SBiHen
gufammen gu fhmieben, bürfen Ste niht auf fih nepmen.

grau SanttätBrat ®.

jtuf §frage 4429: ©ine ftarfe ©efunbpeit lann in
ber äpat Bielerlei »tifspanblung opne befonbern Htah»
teil ertragen, unb langjährige ©ewopnpeit maht auh
bas Ungefunbe gunt angenehmen »ebürfnts. ®ie „Frauen»
3ettung" ift Bon jeper entfhteben eingetreten für bas
Schlafen bei offenem Ftnfter, b. p. im SBinter für einen
offenen Spalt, ber bie ßufterneuerung ermöglicht.

St. HR. tn SB.

jtuf §frage 4429 : Sie finb im 3trtum, oereprte
Pringipalin. ©tngefhloffene ßuft ift immer fcpäblicp.
Sie war es in ber „guten alten 3e»t", unb ift es peute
noh. SBenn Sie 3pren ßeprtöhtern einen SRaum, ber
tagsüber als Slrbeitsgimmer für minbeftens oier per»
fönen bient, in Weihern geloht wirb, als Scplafgimmer
anweifen, fo ift bas fcplimat genug. Sie fheinen es
aber noep als Pergünftigung gu betrachten, bah @te am
»lorgen bie Xpüre 3preS Familiengimmers öffnen unb
bie burh bas Shtafen berbotbene ßuft ber Ptingipals»
familie auh noh in bas ungetüftete Slrbeitsgimmer ein»
Iaffen. 3pre ©eruhsorgane fheinen ööHtg ftumpf gu fein.
SBenn Sie trop fct>lec©ter ßuft gefunb bleiben, banlen
Sie ©Ott bafür; behalten Sie 3Pre luftfeinblihe ßepr»
tohter, unb Iaffen Sie bie luftfreunblicpe, fowie bie
Bernünftige Slrbeiterin fiep anbere Stellen fuhen, wo fie
in gefunben Htäumen arbeiten bürfen. — HlihtS für un»
gut. Stau Satiitütärat ®.

jtuf 3trage 4429 : ©aben Sie benn lein SBopn»
ober ©hgimmer, inbem bie Xöhter fih nah ©cpl«h ber
Slrbeitsgeit minbeftens eine Stunbe aufhalten fönnten
bis gur DölUgen 3)urhlüftung bes SlrbeitgimmerS, bas
gur Shlafftätte bienen foil? SJafj Slugenentgünbungen
bei bes HlahtS geöffneten Fcnftern fih gerne wieber»
polen, bas pabe ih auh erfahren; bah aber Scplaf in
ungelüfteten 3tmme?n niht erquieft, ift begreiflich, unb
ein Slufentpalt für meprere Perfonen in niht tühtig ge»
lüftetem Slrbeitsgimmer ift ebenfo unguträglicp. Pas
Slrbeitsgimmer am »lorgen wäprenb bem ßüften peigen,
Wirb Wopl am beften bem 3wecte entfpreepen, ober foUten
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gewiß schwer fällt, eine richtige Wahl für ihre Kinder

zu treffen; um so mehr, als in deutschen Zeitungen bald
das eine, bald das andere Institut durch seine

Vorsteher oder durch Freunde warm empfohlen wird.
Wohl muß es dem Interesse der deutschen weiblichen

Jugend dienen, wenn die Vorsteher der Pensionate darin
wetteifern, ihren Zöglingen möglichst viele Vorteile zu
bieten, ihre Ausbildung möglichst vielseitig zu fördern.
Doch muß auch hier ein richt ges Maß, ein dem spätern
Beruf entsprechender, bestimmter Plan befolgt werden.

„Hui trop embrasse, mal étreint." Dieses Sprichwort

kommt sicher zur Geltung, wenn man die
zahlreichen Fächer, welche in den meisten Prospekten
angegeben find, alle zugleich durchnehmen will.

Sollen die Zöglinge in den Sprachen etwas Tüchtiges

lernen, was im Verkehr mit gebildeten Menschen,

in der Nachhülfe bei jüngeren Geschwistern, vielleicht gar
im Geschäfte des Vaters oder später im eigenen, gebraucht
werden kann, und sich außerdem auf Wunsch der Eltern
in Mufik, Malen und allerlei Handarbeiten weiter
ausbilden, so ist es doch eine Thorheit, wenn das Kochen

und die vielen Hausgeschäfte zu gleicher Zeit erlernt
werden müssen.

Dazu wird den deutschen Mädchen nach dem Penstons-
jahre in den verschiedenen Haushaltungsschulen der
Ostschweiz oder auch der französischen Schweiz die beste

Gelegenheit geboten. Diese zu benutzen, ist gewiß nötig,
um die weibliche Bildung zu ergänzen.

Auch vom hygieinischen Standpunkt aus darf den

Zöglingen nach der geistanstrengenden Schulzeit kein

Uebermaß an Lehrfächern aufgebürdet werden. Neben
den eigentlichen Sprachstunden karn durch methodische

Unterhaltungen und Vorträge den Schülerinnen viel
Interessantes und Schöne» beigebracht werden, was den

Charakter edler, das Gemüt tiefer machen soll.
Daß man dabei den häuslichen Beruf der Frau,

ihre echte Weiblichkeit ganz besonders vor Augen haben
soll, weiß jede verständige Erzieherin; denn nur wenn
ihre Zöglinge in jeder Beziehung gut erzogen und zu
tüchtigen, liebenswürdigen Töchtern herangebildet sind,

glaubt die Erzieherin ihre Pflicht erfüllt zu haben.
M. Dolehres-Coniaz, Vorsieh«

AlPlnula bei Avenches,

A

Sprechsaal.
Fragen.

Kragt 4441: Wäre unter den vielen Lesern.jemand

zu finden, der in nachstehender Angelegenheit wohldenken-
dcn Rat erteilt? Mein Knabe absolviert dieses Frühjahr

eine zweijährige Sekundarschulbildung. Ein stündiger

Schulweg erregt in ihm das größte Verlangen,
fich einem Berufe zu widmen; er befitzt gute Schulzeug-
nisse. Die größte Lust und Freude ist ihm das Zeichneu
und Rechnen, und möchte er fich gerne seine Talente
nutzbringend machen. Welcher Beruf ist zu wählen,
wenn die Mttel für große Kosten nicht vorhanden sind?
Recht herzlich dankbar wäre Eine besorgt« Mutter.

Krage 4442: Ist eine freundlitie Leserin im Falle,
mir eine Fabrik zu nennen, welche Stoffreste zum
Umarbeiten annimmt? Es sollen fich Loden- und derlei
Stoffe aus Resten und Abfällen anfertigen lassen. Zum
voraus allerbesten Dank. Langjährige Abonnentln.

Krage 444Z: Ein kleines Mädchen von 1-1'/- Jahren,

von sympathischem Aeußern, gesund und von
liebenswürdigem Wesen, fände liebevolle, trcubesorgte Eltern,

à gute Erziehung, ein trautes Heim. Ist irgendwo
ein verlassenes Waislein, da» treue Elternliebe und eine

Heimat sucht? Es handelt sich aber nur um vollständige,
unbedingte Abtretung ohne jeden Vorbehalt oder Anhang.
Dagegen ist jede Garantie für eme vorzügliche
Versorgung geboten. Offerten mit genauen Angaben, wenn
möglich mit Photographie, werden gerne dem
fragestellenden Ehepaar übermittelt. Die Redaktion.

Krag« 4444: Was halten die freundlichen Leser
und Leserinnen von nachfolgender Sache? Mew Bruder,
der bis jetzt im Auslande eine Stelle inne hatte, ist nach
einer Reihe von Jahren zurückgekehrt, um fich in der

Heimat eine Frau zu suchen. Er hat denn auch mit
einer jungen Tochter in unserer Vaterstadt Bekanntschaft

gemacht und fich mit ihr verlobt. Die Tochter
hat Anstellung in einem hiesigen Geschäfte und ist Waise.
Von einem Jugendbekannten nach seiner Verlobten
gefragt, sagte mem Bruder in seiner offenen, wenig cere-
moniellen Weise: „Ich kenne meine Verlobte nur seit
kurzer Zeit und weiß nicht» von ihrem Vorleben. Aber
sie ist mir außerordentlich sympathisch, und ich fühle
mich unwiderstehlich zu ihr hingezogen, und ich würde
fie heiraten, auch wenn sie direkt aus einem Asyl käme

— ich frage ihrer Vergangenheit nicht nach." Dieser
verliebte Ausspruch ist nun meiner künftigen Schwägerin
hinterbracht worden, und sie fühlt fich dadurch so sehr
beleidigt, daß fie da» Verhältnis, dem rasch die Hochzeit
hätte folgen sollen, ohne weitere» gelöst hat mit der
Begründung: Sie sei' ein ehrbares Mädchen und lasse

fich von ihrem Verlobten auch nicht in der Einbildung
verunglimpfen. Sie nimmt hartnäckig keine Entschuldigung

und keine Erklärung an und bleibt beim Wort.
Mein Bruder war zueist wie vor den Kopf geschlagen,
und jetzt macht er fich wieder reisefertig, und er hat doch

à ganzes Jahr hier bleiben wollen. Hat mein Bruder
nun wirklich etwa» gethan, das unsühnbar ist? Durfte
die Braut so mit ihm verfahren, wo doch sein Thun

lauter Zutrauen und Liebe war? Kann der Zwischenträger

nicht haftbar gemacht werden?
Bekümmerte Schwester.

Krage 444S : Meine gutentwickelte, 17jährige Tochter
möchte nach der Konfirmation in die französische Schweiz.
Sie besuchte zwei Jahre die Realschule und letzten Sommer
eine Haushaltungsschule. Könnte mir jemand eine Adresse
übermitteln von einem Modes- oder sonstigen Geschäft,
wo Gelegenheit geboten würde, sich in der französischen
Sprache viel zu üben, oder gäbe es eine nette Familie, die
das Mädchen neben der Sprache in praktischen Arbeiten
nachnehmen würde; auch den Modistinnenberuf würde sie

gerne erlernen. Für paffende Adressenmitteilungen wäre
sehr dankbar Eine sett 18 Jahren treue Abonnentln.

Krage 444K: Ich habe mich kürzlich verheiratet
und bin dadurch zur Leitung eines großen Hausstandes
gekommen. Diese Ehre verschafft mir aber auch Sorgen,
und ich habe mich schon mehrmals auf dem Gedanken
ertappt, „ich habe eine Aufgabe übernommen, deren
Durchführung ich nicht gewachsen sei". An unserm Tische
essen auch zwei weibliche und zwei männliche Dienstboten,
nebst drei Personey vom Geschäftspersonal. Fast täglich,
das heißt, sehr oft, essen auch Freunde da, ohne vorher
angemeldet zu sein; es find Kunden und etwa auch
deren Familienangehörige, die man, wie es scheint, nach
alter Uebung zu Gaste hält. Es muß deshalb
regelmäßig Tag für Tag für reichlich 2—3 Personen mehr
gekocht werden, als man für unsere Leute braucht. Das
ließe sich ja nun machen. Nun aber ist mein Mann so

eigen, daß man dieselbe Speise nicht zweimal auf den
Tlsch bringen darf, weder in der ursprünglichen, noch
in irgend einer andern Form. Wir könnten so schmackhafte

Netzbraten, Fleischpuddings u. dgl. machen, was
doch gewiß ein gutes und annehmbares Essen wäre. Das
will mein Mann aber absolut nicht. Siedfleisch muß
täglich auf den Tisch, frisch oder geraucht, mit im Fleischhafen

gesottenen, nicht abgekochten Gemüsen. Dann etwas
Gebratenes, Wurst und eine süße Speise auch Dörrobst.
Man darf nicht zur Abwechslung ein neues Gericht
bringen, sondern es muß immer das Gewohnte sein.
Auf diese Weise bleibt immer viel Essen übrig. Ich
wollte dies einer armen Familie zuhändigen, deren
Ernährer krank ist. Das duldet mein Mann aber nicht
und zwar au» Grundsätzen, die auch ihre Berechtigung
haben. So werden Tag für Tag mit dem guten, frischen
Fleisch die Hunde gefüttert, und das Gemüse wandert
in den Hühnerhof. Diese Art von Hausführung geht
ganz gegen meine bisherige Gewohnheit, und ich kann
mich in diese beschränkte Art der Hausführung und in
dieses Vergeuden fast nicht finden. Der Haushalt freut
mich auch nicht, wie es sonst sein könnte. Die alte
Köchin, die schon unter der Mutter meines Mannes
gedient hat, ordnet an und regiert die Küche; die
altgewohnten Wäscherinnen und die Glätterin führen ihre
frühere Arbeit in der gleichen Weise fort, ohne nach
meinen Instruktionen zu fragen, und die Zimmermagd
kennt ihr Gebiet auch. Ich habe oft das Gefühl, ganz
entbehrlich zu sein. Am liebsten würde ich mein Bündel
schnüren und ginge in die weite Welt, sogar als Dienstbote,

wo ich doch etwas zu verantworten hätte, etwas
nützen könnte. Von meinen Geschwistern versteht keines
meine Klage; denn fie beneiden mich um mein schönes
Los. Ist es denn nicht Sache der Frau, den Hausstand
zu führen und dafür verantwortlich zu sein? Ich habe
es früher geglaubt, und es liegt doch in der Natur der
Sache. Fur gütige Aeußerungen wäre sehr dankbar

Eine junge Frau.

Krage 4447 : Könnte mir vielleicht eine vcrehrliche
Abonnentln Auskunft geben, wo sich Gelegenheit findet,
einen Strickkurs auf einer automatischen Strickmaschine
zu nehmen? Zum voraus dankt bestens

Eine langjährige Abonnentln.

Krag« 4448: Wollten erfahrene Leser so freundlich

sein, mir zu sagen, ob es notwendig sei, ein junges
Mädchen die französische und englische Sprache, oder
nebst dem Französischen das Italienische lernen zu lassen?
Das Mädchen wünscht später als Zimmermädchen ins
Ausland zu g.hen. Ist es nicht ganz genügend, wenn
man die fremden Sprachen verstehen und sprechen kann?
Das Schreiben- und Lesenlernen erfordert so sehr viel
Zeit. Unerfahrene in K.

Krag« 4449: Könnte mir vielleicht ein geehrter
Leser oder Leserin eine leichte Stelle anraten für einen
etwas schwächlichen, unbemittelten Familienvater? Von
Beruf ist er Sattler; jedoch mußte er den Beruf aus
Gesundheitsrücksichten aufgeben. Er befitzt aber eine schöne
Handschrift und hat sich in der amerikanischen
Buchhaltung ausgebildet. Er ist ein strebsamer, fleißiger
Mann, hat aber leider bis jetzt schwere Schicksalsschläge
durchgemacht. Leider ist seine Erscheinung, was die
Intelligenz anbetrifft, so wenig Vertrauen erweckend;
doch habe ich schon verschiedene Briefe von ihm gelesen,
und ich darf versichern, daß er einen sehr guten Briefstil

führt. Selbstredend wäre er mit Freuden jederzeit

bereit, in schriftliche Unterhandlungen zu treten.
Und danke ich für diesen Bedrängten im voraus für
jeglichen Bericht. Eine Ab-nn-à

Krage 4459: Ein fleißiger, junger Sammler möchte
gerne seine Sammlung von vielen seltenen Marken
verkaufen. Ist vielleicht ein freundlicher Leser oder eine
solche Leserin im Falle, Adressen von solchen Personen
anzugeben, die solche Sammlungen erwerben?
Herzlichen Dank zum voraus von H. I.

Krage 4451 : Ich wäre geneigt, meine nun 15jährige
Tochter, die seit einem Jahr in einer guten Pension in
Neuveville ist, gegen Tausch noch ein halbes Jahr in
eine feine, französische Familie zu placieren. Das in
Tausch zu nehmende französische Töchterchen könnte hier
die Sekundärschule besuchen und fände in unserm Pfarrhaus

ein liebes Heim Dagegen wünschten wir, daß
auch unserer Tochter Gelegenheit geboten werde, eine
Fach- oder Handelsschule zu besuchen. Kann mir viel¬

leicht eine freundliche Mitabonnentin mit passenden Adressen
an die Hand gehen? Sehr dankbar wäre hiefür C. B.

Krage 4452: Wüßte mir vielleicht eine der
geehrten Mitabonnentinnen zu sagen, wie aus einem
ganz hellwollenen Kleide Staubflecke zu entfernen sind?
Für gütigen Rat sankt zum voraus Frau B. D.

Ankworten.
Auf Krag« 4425: Die Herrschaft hat natürlich

kein Recht, von den Dienstmädchen mehr als die vereinbarten

Leistungen zu verlangen; immerhin, wer in
angenehmer Stellung ist und bleiben will, wird unlieben
Reibereien gern aus dem Wege gehen und fich vernünftigen

Wünschen ohne weil eres freiwillig unterziehen. Fuß-
freie Kleider und ungebrannte Haare find gewiß
vernünftig ; weiße Schürzen und Ueberärmel stehen so hübsch.

Fr. M. in B.

Auf Krag« 4425 : Alles hat zwei Seiten. Ihre
Hcrrschaftsanklage haben Sie angebracht; aber was die
Herrschast Ihnen gegenüber denkt, ist aus Ihrer Frage
leicht zu erraten. Schwatzhaftigkeit und Putzsucht
beherrschen Ihre Person, und wenn Sie von der Herrschaft

auf solche Fehler aufmerksam gemacht werden, so

geschieht dies in wohlmeinendem Sinne, und Sie thun
besser, dies stillschweigend anzunehmen. Nach reiflia>er
Ueberlegung, wenn Sie gesunden Verstand haben, befolgen
Sie den Wunsch der Herrschaft gerne; denn wenn im
menschlichen Leben keine schwereren Anforderungen an
Sie gestellt werden, so ist Ihnen zu gratulieren. Gib»
es etwas Besseres, als daß der Mensch bei der Einfachheit

bleibe? Um wie viel glücklicher wäre die Menschheit,

wenn sie sich von diesem Laster, der Putzsucht,
befreien könnte. Sparsamkeit bringt uns Gewinn, führt
uns zum Glück! Wozu die Haare brennen? Solche
Apparate kosten nur, und Ihr Antlitz ist kein bißchen
schöner. Glauben Sie nur, ein rein gewaschenes Gesicht
und schöne, glatt gekämmte Haare in zierlicher Form
aufgesteckt, bringen Jhnm mehr Achtung ein als die
gebrannten Locken. Statt dieser Arbeit haben Sie vielleicht
einen Strumpf zum Stopfen? N. N.

Auf Krag« 442V: Hat ein Jüngling gar keine
Lust zu irgend einem Beruf — Gärtner, Kutscher,
Handelsangestellter —, so ergreift er am besten den Beruf

des Vaters und dient von der Pike auf; ob er dazu

Handlanger werden oder eine Lehre bei einem Schlosser
oder Mechaniker machen muß, wissen Sie besser zu
beurteilen als ich. Zur Anspornung des Ehrgeizes weise
man auf das Beispiel anderer. Fr. M. w B.

Auf Krage 4428 : Es mutz auch Hagestolze und
Sonderlinge geben, und mancher Gelehrte findet sein
Glück in der stillen, wissenschaftlichen Arbeit, der für
die Ehe sehr wenig Passen würde. Jemand zur Heirat
zu zwingen, ist überhaupt nie geraten; man wird das
immer bereuen. Das wird indessen Sie nicht abHallen,
ernsthaft zuzureden und Ihrem Sohne vorzustellen, wie
sehr vereinsamt er in seinem Alter sein wird; Sie werden
ihm passende Partien vorschlagen und etwa trachten, ihn
mit jungen Damen in Gesellschaft zu bringen. Also
einen leisen Druck ausüben, aber keinerlei Zwang.

Fr. M. in B.
Auf Krage 4428: Sie sorgen gar zuviel. Wenn

Ihr Sohn die Gesellschaft der Menschen meidet, so teilt
er diese Eigenschaft mit vielen Gelehrten. Einer Charaktereigenschaft

können Sie nicht entgegenarbeiten. Ihm eine
Frau zu suchen, ihn zu einer Heirat wider Willen nötigen,
wäre ein thörichtes Beginnen. Sie haben Ihren Sohn
34 Jahre lang auf seinem Lebensweg begleiten dürfen;
haben Sie bedacht, daß das ein großer Segen für Sie
beide ist. Legen Sie die vielen Sorgen für die Zukunft
Ihres Kindes in Gottes Hand, und schaden Sie fich bei

Ihrer schwankenden Gesundheit nicht selbst mit denselben.
Die Verantwortung aber, zwei Menschen wider Willen
zusammen zu schmieden, dürfen Sie nicht auf sich nehmen.

Frau Sanitätsrat G.

Auf Krag« 44SS: Eine starke Gesundheit kann in
der That vielerlei Mißhandlung ohne besondern Nachteil

ertragen, und langjährige Gewohnheit macht auch
das Ungesunde zum angenehmen Bedürfnis. Die „Frauen-
Zeitung" ist von jeher entschieden eingetreten für da«
Schlafen bei offenem Fenster, d. h. im Winter für einen
offenen Spalt, der die Lufterneuerung ermöglicht.

Fr. M. tu B.

Auf Krage 4429 : Sie find im Irrtum, verehrte
Prinzipalin. Eingeschlossene Luft ist immer schädlich.
Sie war cS in der „guten alten Zeit", und ist es heute
noch. Wenn Sie Ihren Lehrtöchtern einen Raum, der
tagsüber al» Arbeitszimmer für mindestens vier
Personen dient, in welchem gekocht wird, als Schlafzimmer
anweisen, fo ist das schlimm genug. Sie scheinen es
aber noch als Vergünstigung zu betrachten, daß Sie am
Morgen die Thüre Ihres Kamilienzimmers öffnen und
die durch das Schlafen verdorbene Luft der Prmzipals-
familie auch noch in das ungelüftete Arbeitszimmer
einlassen. Ihre Gcruchsorgane scheinen völlig stumpf zu sein.
Wenn Sie trotz schlechter Luft gesund bleiben, danken
Sie Gott dafür; behalten Sie Ihre luftfeindliche
Lehrtochter, und lassen Sie die luftfreundliche, sowie die
vernünftige Arbeiterin sich andere Stellen suchen, wo sie
in gesunden Räumen arbeiten dürfen. — Nichts für
ungut. Frau Sanilätsrat G.

Auf Krage 4429 : Haben Sie denn kein Wohnoder

Eßzimmer, indem die Töchter sich nach Schluß der
Arbeitszeit mindestens eine Stunde aufhalten könnten
bis zur völligen Durchlüftung des Arbeitzimmers, das
zur Schlasstätte dienen soll? Daß Augenentzündungen
bei des Nachts geöffneten Fenstern fich gerne wiederholen,

das habe ich auch erfahren; daß aber Schlaf in
ungelüfteten Zimmern nicht erquickt, ist begreiflich, und
ein Aufenthalt für mehrere Personen in nicht tüchtig
gelüftetem Arbeitszimmer ist ebenso unzuträglich. Das
Arbeitszimmer am Morgen während dem Lüften heizen,
wird wohl am besten dem Zwecke entsprechen, oder sollten
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©ie tohfltdj nic^t wiffen, baß bie frtfcbe, trocfette Suft
ßrf> Diel taflet erwärmt al8 iene mit fÇeuc^tigfeit iiber=
fottigtc? m. si.

Jluf tirage 4433 : ©te £)a6ett berfäumt, bas aliter
3bxes 33ruberS anzugeben unb feine aetoobnte Vefeßäfti«

gung. @8 gibt SebettSjapre, wo ber ©baratter in natur«
gemäßer SBeife fict) ânbert, unb bas höhere Sllter Wirb
Ieicbt gefdjwä^ig unb aufgeregt, ©ine regelmäßige Söe=

fdjäfttgung anberfeits ift für jebermann notwenbig;
wer tein ©efdjäft hat, wibme ßcß gemetnnüßigen ober
ähnlichen Veftrebungen.

1

gr. sw. in ».
jtuf §(rage 4435: 328er in guter 3Mnung feber«

geit ba8 möglict)fte getßan hat, foil fid) ntcßt aUgufehr
grämen, wenn ber ©rfolg meßt allen SBünfcßen ent«

fpricßt.Spun ©te nad) 3bret Slbfidjt ; nehmen Sie
bas Vtäbdjen mit Schluß bes Schuljahres aus ber ©cpule,
unb Iaffen Sie es ins praftifehe Beben treten, inbem Sie
ertlären, in ber bisherigen SBeife ntdjt mehr für basfelbe
forgen gu tonnen. gt. an. tn ».

Jtttf ^rage 4436: 2Bas man besprochen hat, muß
man auch halten; finbet man, baß jemanb feinem aus«
btüdlichen Sßerfpredjen nicht nacßtommt, fo berlanpe man
einen tieinen fcpriftticben Vertrag. ®er Sohn für 2)ienft=
boten in ber ©iabt ift feßr Derfchieben; Slnfängerinnen
betommen 12 bis 15 fÇr. per Blonat, gelernte Köchinnen
25 gr. unb ausgezeichnete Seiftungen werben nod) Diel
höher begabt. 8t. in ».

jtuf gjrage 4436: 328enn bie Tochter biefe airbetten
alle felbftftänbtg berricßtet, wären 15 gr. per SRonat p
Wenig ; aber gar häufig lommt es bor, baß Bläbdjen
placiert Werben, bte nicht Diel tonnen unb bocß großen
Sohn beanfptudjen. ®a grageßetterin gewiß felbft eine
tüchtige §ausfrau ift, hätte fie gut getßan, bie Vertoanbte
perft p prüfen. stucb eine s>an8frcui.

Jlttf ^rage 4437: 3m Sonflilt ber Pflichten haben
Sie in ber X^at ben ßd)em Boben ber SBtrfüchfeit Der«

loren, ber aus Diel mannigfaltigeren gaftoren pfammen«
gefeßt ift, als ©ie bas glauben. ©8 iß taunt bentbar,
baß ein iunger Blann ©ie pr grau begehren Würbe,
bie Sie burd) Sh" ©rgießung fid) Diele SSebütfniffe an«
gewöhnt haben unb Wenig gefchictt finb, ben Kampf mit
täglichen ©ntbehrungen erfolgreich aufzunehmen, ohne
babei an bas (Selb gebaut gu hoben, bas ©ie mit«
bringen Werben. Slnberfeits ift nicpt leicht ein junger
Blann fo Detworfen, baß er nur ben ©elbfact freit unb
bie 33raut als unangenehme Sugabe in ben Kauf nimmt.
SllleS fpielt ba mit, um benaiuSßhlag gu geben: bie 3»=
neigung, bie erWiberte Siebe, bte angelesene gamilte unb
bas ©elb. geßlt einer biefer gaftoren, fo ftimmt bie
Rechnung nicht mehr; ob bie anberen mächtig genug ßnb

p bauembem ©lücf, wirb erß bie 3utunft lehren gu
einer 3ctt, Wo es nicht mehr möglich Iß. umgufehren;
bießeicpt ja, bielleicht nein. SBaS haben ©ie alfo gu tlpn?
3n erßer Sinie bie 3ett, bie große §eilmeißerin, Wirten
gu iaffen unb bie Verheiratung um ein 3aßr ober noch
beffer um ein paar Sah« P Derfchieben. 3<h tonne 3hre
©Item nicht; aber ich laffe ße bringenb bitten, um biefen
fßreis 3ht Verhältnis mit aünftigeren 3lugen angufehen
unb Shnen gu erlauben, 3h«u Verehrer ab unb gu
(ich möchte fagen, möglithß häußg) unter atufßcßf p
fehen unb ungehinbert mit ihm gu torrefponbieren.
©inb ©ie nach biet gaßten «och gleichen ©innes,
fo bin ich übergeugt, baß 3hre ©Item, bie ja nur bas
©lädt ber Tochter wollen, 3hrer Verbinbung nichts mehr
in ben SEBeg legen werben, ©iefer ©rfolg ift mit ein
paar Sah"« ©ebulb nicht gu teuer ertauft, unb bem
3üngling ift ©elegenheit gegeben, fich bie Sichtung ber
©Item gu Derbienen. Bluß fofort geheiratet Werben —
id) rate babon auf bas ftärtße ab —, bann nehmen ©ie
bie 3hnen berfprocßene Summe jebenfalls an; ©ie werben
biefelbe nötig genug brauchen. 3um Slbbrecpen ber Ver«
binbung gu raten, fehlt mir bas §erg. gt. an. in ».

<Auf §frage 4438: grau ©renicßer in Bieberug«
Wil, Kt. ©t. ©aßen, fann als ®amenfd)netberm aus
boßer Uebergeugung empfohlen Werben, ©ie bietet boß«
ßänbigen gamilienanfcßluß, unb iß eine fochtet bort
nach Seib unb ©eele berforgt. an. ». tn st. Satten.

Auf 3frage 4438 : 3d) bin gerne bereit, 3huen
eine aibreffe mitzuteilen bon einer guten greunbin bon
mir. ©ie ift aßeinßehenb, feßr tüchtig im Veruf, wie
auch tut älrbeitsßhulwefen. ©ie Wäre geneigt, ein inteßi«
gentes, aber bnrcßaus brabeS, offenes Bläbcßen angu«
nehmen unb gäbe einer SBaife ben Vorgug; benn burch
gutes Verhalten würbe fie biefelbe an KinbeSftatt ein«
feßen. gamtliäre Vepanblung wäre burchaus gugeßdjert
unb in Kranfßeit mütterliche Vßege. ©ute ßteferengen
fteßen fonft noch gu $ienßen. sttte asonnenttn ».

jluf tirage 4439: $em ßeßt gar nichts im 3E8ege;

gur Aufnahme in bas Sebrerinnenfeminar müffen ©ie
ein ©jamen ablegen ober fich über ben Veßß ber nötigen
Kenntniffe ausweifen. gr. s». tn ».

jtuf §trage 4440: gragen ©ie einmal nach bei
31. ©cheuchger, Beiersgraben 19. gt. an. in ».

gtcuiMon.
Äurocaa Prüfungstt.

Von ©. Sobett«©ameron.
ütutoilftette Utfictfepng ont bem Sttgttfcpen bon SDtatte Sctutb.

(gortfegnng.)

adh einer langen, fteilen gaßrt aufwärts
lauten ße an eine ©teile, an ber ber V3eg
ebenfo fteil tßalabwärts führte. ©8 ging
burdß bichte SBalbungen, bie aus Sicßen
unb fiärchen mit äußerft üppigem Unterpolg

^afelnußftauben unb ©rlenbüjdjen in boßer
Blüte beftanben. aim guße be8 JpügelS machte bie

Straße eine fdharfe Biegung nad) rechts, unb erft
als ße ß<h itt fdhnettem ïrabe biefer plößlidhen
Biegung näherten, gemarte aBpnparb burdh eine
lidhtere Stelle im ©ebüfdh ben langen glißernben
Sdhienenftrang.

Sofort madhte er fidj ïlar, weldhe ©efahr ihnen
nun mßglidhermeife brohen fonnte unb hoffte bon
gangem bergen, baß burdh etne glücfliche gügung
lein 3ug aus bem gähnenben Sdhlunbe beS Tunnels,
ben er etwa fünfgig guß unter ßdh erblidlte, herbor«
lommen möge, ehe fie unten im SLljate angelangt.
®ie BonieS machten ihm fdßon gang genug gu
fchaffen, ohne baß noch ®'n neuer ©runb ber Be»

unruhigung bagu lam, unb er empfanb einige Be»

forgnis, faßs ihr fßlut bie Biobe, einem ©tfenbahn«
guge gu .begegnen, würbe beftehen müffen. ©r
äußerte feine Befürchtung felbftrebenb nicht gegen
Slura, bie glüeltidherweife baS ©eleife, baS bie
Bäume ihrem Sluge entgogen, nicht erblictt hatte,
©r trieb bie SLiere gu etwas fdhneßerer gahrt ben
§ügel hinunter an, benn er fonnte fehen, baß ber
2Beg, nadhbem er einige hunbert Bieter neben ber
©ifenbahn hinlief, wieber eine Sdßwentung madhte
unb auf einer Briicle über ße hinwegführte. üBenn
er ungefährbet, ohne einem 3«fle 3n begegnen, über
biefe Brücfe gelangen fonnte, fo war nicht mehr
gu befürdhten, baß bie B°nieS einen Sdhredf be«

fommen tonnten, ©r hoffte baS Befte, ihm war aber
bodh im ftißen etwas unbehaglidf) gu Blute.

®a8 Befte ereignet fich inbeffen nicht immer auf
biefer SÖßelt, unb in biefem befonbern gaße gefchah
fogar entfehteben baS Sdhlimmfte. Sie hatten bie
erfte Biegung beS SBegeS hinter ßdh, fo baß ße
ßdh unmittelbar neben bem Sdhienenftrang befanben
unb bie Sunnelöffnung gerabe hinter ßdh hatten,
unb Slura, ber natürlich mittlerweile ein Berftänb«
niS für bie Sadhlage aufgegangen war, blidfte ein
wenig betlommen gu SBpnparb empor.

w©8 geht aßeS gut," fagte er, währenb feine
Stegen bie lange, gerabe Bahnftrecfe bor ihnen über»
ßogen, „es ift lein 3«g in Sicht."

®ie SBorte waren ihm laum über bie Sippen,
als ßdh hinter ihnen ein bumpfeS, unheiloerfünbenbeS
Boßen pernehmen ließ, unb mit lautem ©eraffel
unb einem fdfjrißen, anhaltenben Bßff fam mit BlißeS»
ßhneße ber Suriergug fo unmittelbar hinter ihnen
aus bem Stennet herbor, baß er faß über ße hin«
gufahren fdßien. Seine Bladht beS Rimmels unb ber
©rbe, gefdhweige benn gwei Blännerßänbe hätten
in biefem Slugenblidf bie erregbaren unb feurigen
BonieS am®urdhgehen hinbern fßnnen. Blit einem
Sdßnauben wilbeften SchrecfenS machten ße einen
ungeftümen Saß nadh borne unb galoppierten wie
toß ben abfehüffigen 2Beg hinunter, hinter ßdh ben
bonnernben unb funfenfprühenben Sdhneßgug. Sie
warteten nicht bis gu ber gweiten Biegung ber Straße,
bie über bie ©ifenbahn führte, fonbern ftürmten burdh
eine offenfteljenbe Bfotte in eine SSBiefe neben ber
Bahn, unb über biefe SBiefe Jagten ße wie rafenb
bahin, ber SBagen flog heftig bon einer Seite gur
anbern bei ber wilben gahrt über ben unbequemen
Boben.

„galten Sie ßdh feft, " fagte Btynparb. ff3dh benfe,
idh werbe in einer Bitnute, fobalb ber 3«g bor«
über ift, ihrer wieber §err werben, galten Sie
ßdh feft unb rühren Sie ßdh nicht."

Sie war fehr bleich, aber fie fließ feinen Saut
aus unb befolgte fein ©eheiß. ®ann ertönte ein
fdhwadher Sluffdhrei hinter ihnen, als ber Heine
©room fopfüber bon feinem Siße mitten aufs gelb
gefchleubert würbe, unb baS leichte ©efährt feßte
ohne ihn feine toße gahrt fort.

®er 3ng berfdhwanb jeßt in ber gerne. Schon
fühlte SBpnßarb, baß baS Sdblimmfte überftanben
— er ßng an, wieber ©ewalt über bie SEiere gu
befommen unb hatte bie SluSßdht, fie balb wieber
gang gu bünbigen — als baS Unglüdf woßte, baß
ein Kaninchen, aus feinem Bau burd) baS ©etüußh
ber heranßürmenben Bferbe aufgefdhredtt, ein paar
Sdhritte bor ihnen feßneß über ben SBeg ßoh.
ßtowSlip unb ©rocuS fdheuten aufs neue, bie
Büber fließen heftig gegen einen umgeftürgten Baum«
ftamm, ber 2Bagen würbe mit lautem Äraren auf
bie eine Seite geworfen unb bie BonieS famen
ebenfaßS einer auf ben anbern gu liegen. SBßntjarb
unb Iura würben beibe hinauSgefdhleubert, aber
Bura ßog über ben 308agen fort unb ßel auf bie
Seite. Sie raffte ßcß fofort auf, feßr burdhgerüttelt,
aber fonft unbefdhäbigt burdh ihren Sturg.

Bidßt fo SBßnßarb. 3« BuraS Sdhredfen ge»
wahrte fie, baß er ßdh nicht bewegte — er lag
regungslos, ßadb auf bem Bücfen; feine Bugen
waren gefcßloffen, unb er war bleich wie ber ®ob.
3hrem angftooß erfchüttexten Jorgen war es, als
fei er wirtlich tot. —

3Ö3t)rit)arb war nur betäubt, ©r war mit bem
Sopfe aufgtfçhlagen; ber Boben war hart unb un«
eben unb bie ©rfchütterung feßr ^efttg gewefen.
Bber Slura machte ßdh baS nicht flar. Blit einem
Scßrei beS ©ntfeßenS feßmanfte ße auf bie Steße

gu, wo er lag unb warf ßdh neben ißm auf bie
Shtie. Sie nabm feine lebiofe Ipanb in bie ihre, ße
rief ißn laut beim Barnen, aber er regte ßdh nid)t
unb antwortete ißr nießt. ßr war ßdßerltdh totl

Sie blidfte boß Bergweißung ratloB um ßdß.
®aB Bßaeton lag gang auf ber Seite, anfdßeinenb
in ®rümmern; ein Bab unb bie ®eidßfel waren
gerbrodßen, bie Stränge geriffen, aber wie burdß
ein SBunber fdßienen bie BonieS mit heiler &aut
babon gefommen gu fein. Sie waren gang unb gar
unberfeßrt, hatten fidß wieber emporgearbeitet unb
manberten jeßt gemächlich babon unb bertrieben
ßdß bie 3«it bamit, in einiger ©ntfernung in aßer
©emütSrnße gu grafen. Bon weit hinten rannte
ber Heine ©room fo fdßneß er tonnte, ber ttnglüels»
ftätte gu.

®er Slnblidf ßößte tßr etwas Blut ein. Sie
ftanb auf unb fdßwenfte ißr ®afcßentudh, um ißn
gu größern ©ile angutxeiben unb fobalb er in $ör»
weite lam, rief fie ißm, nadß Sltem ringenb, ent»

gegen;
„&err SBpnparb ift berleßt, lehren Sie um unb

ßolen ße §ülfe herbei! Sie müffen einen ®oltor
auftreiben! Beeilen Sie ßd), berlieren ße um
©otteS wißen leinen Slugenbltcll 3dß füreßte, er ift
fdßwer berleßt!" 3m bergen fagte fie fidß: -©r ift
tot!"

Slber SimotßeuS wußte, was feines SlmteS
war. 3ßm war bie Beantwortung für bie BonieS
ber gnübigen grau übertragen, er woßte ßdß feiner
Bßicßt nicht abwenbig madßen Iaffen — waßrlidh
nidßt! 3«nt ©lül entflammte er jenem ®ßale unb
tannte bie ©egenb gut unb erinnerte ßdß eines Beit»
wegeS, ber quer über bie SSiefen führte, auf wel»
dßem er ®ear!odt fèoufe in einer guten Biertel»
ftunbe erreidßen fonnte.

„Sdßon gut, gnäbige grau! 3dß Wiß nur eben
bie Bfetbe mitneßmen unb im $aufe Bejdßeib fagen,
baß ße ben berunglüdften $errn holen Iaffen," gab
er auf ißr ungebulbigeS Bitten gut Slntwort.

SBaS ße auch fagen mochte, nichts lonnte ißn
bewegen, ßdß gu entfernen, eße er fidß ber BonieS
oerßdßert hatte. ®ann banb er bie ©nben ber
burdßgeriffenen 3ügel an einanber, fchwang ßcß auf
©rowslips Büclen unb ©rocuS am 3ügel füßrenb,
trabte er über bie SBiefe baßin unb burd) ein ®ßor,
burdß weldßeS er, wie er wußte, ben SBeg, ben er
im Buge hatte, erreichen fonnte.

„68 wirb nidßt lange bauent, gnäbige grau,"
fagte er tröftenb gu ißr, als er babonritt — „nicht
über eine halbe Stunbe, benfe idß. Sie bleiben fo
lange bei bem armen ßerrn unb geben auf bie
SBagenliffen acht, faBS Sanbftreidßer beS SBegeS
fommen foßten," feßte er ßingu; benn ber einem
Staßbebienten anergogene Snftinft, baß Bfwhe unb
SBagen einen weit hößern SBert als menfdßlidße
SBefen ßaben, ßatte tiefe SBnrgeln in ®imotßeuS
©emüte gefaßt, ©in Blann, ber fidß ben Kopf auf»
gefdßlagen, galt in feinen Stegen wenig im Bergleidß
mit biefen midßtigeren ®ingen.

Slura blieb mit bem Bewußtlofen aßein. SBäre
er ißr gang fremb gewefen, fo hätte fte ißre fureßt»
bare Sage faß ebenfo peinlich empfunben; benn
feine menfdßlidße Beßaufung war in Sicht unb, ba
ße weit bon ber ©ßauffee entfernt waren, fdßien
feine Stesßdßt bagu borßanben, baß irgenb ein
lebenbeS SBefen in Bufweite fommen würbe. Bings»
um lagen bie SBiefen unb SEBälber unb bufteten bie
Blumen; bie Bögel fangen in ben 3®eifl«t« ber
.inbe Sommerwinb ftrtdß an ißr borüßer, bie Sonne
dßien auf fie nieber, unb ber blaue Rimmel wölbte
idß faß wolfenlos über ißrem Raupte. ®ie gange

SEBelt um ße ßer lag boß Sehen unb grifdße unb
Scßönßeit, unb nur in ißrem troftlofen bergen ßerrfdßte
bie tiefe Bacßt einer grauenooßen unb beinahe ber«
gweifelnben gurdßt.

®enn biefer Blenfdß, ber fo tobeSbleidß unb
regungslos auf ber ©rbe lag, war ißr lein grember,
fein gewönlicßer Befannter, fonbern ber Blann, ben
ße bor aßen anberen am meiften auf ber SBelt
liebte — ber ißr teurer war als irgenb ein anbereS
SBefen auf ber ©rbe!

Sich, woßl empfanb ße baS mit bitterm 2Beß,
als fie in ber qualboßen Bergweißung biefer fdßrecl»

ließen Stunbe neben ißm fauerte. Bur gu wob! er«

grünbete ße jeßt baS ©eßeimnis ißreS bis auf ben
®ob berwunbeten ^ergenS, bie ®iefe unb Stärfe
ißrer ßoffnungSlofen unb fünbigen Siebe! Bis gur
$efe leerte ße ben Keldß ißteS eigenen, überwältigen»
ben SeibeS.

Sluf einmal gewährte ße in einiger ©ntfernung
einen Heinen ©iaben, unb bon ber neuerwadßenben
Hoffnung befeelt, baß fte im ftanbe fei, etwas gu
tßun, um ißn wieber inS Bewußtfein jurüdtgurufen,
eilte fie beßügelten SdßritteS über bie ßBiefe unb
entbedfte gu tßrer gteube eine Heine, fdßwadß rinnenbe
Duefle frifeßen SBafferS. Sie ßatte leine Slrt Becßer
ober ®rinfgefäß gur $anb außer ißrem $ut, ben
ße abnaßm unb in bas Hare Baß tauchte unb bis
gum Banbe mit SBaffer füßte. (SottMimg foitt.)

Bncßbrudferei Blertur, ©i ©aßen.

28 Schweizer Frauen-Zeltuns — BlMer Mr den häuslichen »reis

Sie wirklich nicht wissen, daß die frische, trockene Luft
sich viel rascher erwärmt als jene mit Feuchtigkeit
übersättigte? M. K.

Auf Krage 4433 : Sie haben versäumt, das Alter
Ihres Bruders anzugeben und seine gewohnte Beschäftigung.

Es gibt Lebensjahre, wo der Charakter in
naturgemäßer Weise sich ändert, und das höhere Alter wird
leicht geschwätzig und aufgeregt. Eine regelmäßige
Beschäftigung anderseits ist für jedermann notwendig;
wer kein Geschäft hat, widme sich gemeinnützigen oder
ähnlichen Bestrebungen. ' Fr. M. m ».

Auf Krage 4435 - Wer in guter Meinung jederzeit

das möglichste gethan hat, soll sich nicht allzusehr
grämen, wenn der Erfolg nicht allen Wünschen
entspricht. Thun Sie nach Ihrer Absicht; nehmen Sie
das Mädchen mit Schluß des Schuljahres au» der Schule,
und lassen Sie es ins praktische Leben treten, indem Sie
erklären, in der bisherigen Weise nicht mehr für dasselbe
sorgen zu können. Fr. M. in ».

Auf Krage 443K: Was man versprochen hat, muß
man auch halten; findet man, daß jemand seinem
ausdrücklichen Versprechen nicht nachkommt, so verlange man
einen kleinen schriftlichen Vertrag. Der Lohn für Dienstboten

in der Stadt ist sehr verschieden; Anfängerinnen
bekommen 12 bis 15 Fr. per Monat, gelernte Köchinnen
25 Fr. und ausgezeichnete Leistungen werden noch viel
höher bezahlt. Fr. M. in ».

Auf Krage 443K : Wenn die Tochter diese Arbeiten
alle selbstständig verrichtet, wären 15 Fr. per Monat zu
wenig; aber gar häufig kommt es vor, daß Mädchen
placiert werden, die nicht viel können und doch großen
Lohn beanspruchen. Da Fragestellerin gewiß selbst eine
tüchtige Hausfrau ist, hätte sie gut gethan, die Verwandte
zuerst zu prüfen. Auch eine Hausfrau.

Auf Krage 443? : Im Konflikt der Pflichten haben
Sie in der That den sichern Boden der Wirklichkeit
verloren, der aus viel mannigfaltigeren Faktoren zusammengesetzt

ist, als Sie das glauben. Es ist kaum denkbar,
daß ein junger Mann Sie zur Frau begehren würde,
die Sie durch Ihre Erziehung sich viele Bedürfnisse
angewöhnt haben und wenig geschickt sind, den Kampf mit
täglichen Entbehrungen erfolgreich aufzunehmen, ohne
dabei an das Geld gedacht zu haben, das Sie
mitbringen werden. Anderseits ist nicht leicht ein junger
Mann so verworfen, daß er nur den Geldsack freit und
die Braut als unangenehme Zugabe in den Kauf nimmt.
Alles spielt da mit, um den AuSschlag zu geben: die
Zuneigung, die erwiderte Liebe, die angesehene Familie und
das Geld. Fehlt einer dieser Faktoren, so stimmt die
Rechnung nicht mehr; ob die anderen mächtig genug find
zu dauerndem Glück, wird erst die Zukunft lehren zu
einer Zeit, wo es nicht mehr möglich ist, umzukehren;
vielleicht ja, vielleicht nein. Was haben Sie also zu thun?
In erster Linie die Zeit, die große Hcilmeisterin, wirken
zu lassen und die Verheiratung um ein Jahr oder noch
besser um ein paar Jahre zu verschieben. Ich kenne Ihre
Eltern nicht; aber ich lasse fie dringend bitten, um diesen

Preis Ihr Verhältnis mit günstigeren Augen anzusehen
und Ihnen zu erlauben, Ihren Verehrer ab und zu
(ich möchte sagen, möglichst häufig) unter Aufsicht zu
sehen und ungehindert mit ihm zu korrespondieren.
Sind Sie nach zwei, drei Jahren noch gleichen Sinnes,
so bin ich überzeugt, daß Ihre Eltern, die ja nur das
Glück der Tochter wollen, Ihrer Verbindung nichts mehr
in den Weg legen werden. Dieser Erfolg ist mit ein
paar Jahren Geduld nicht zu teuer erkauft, und dem
Jüngling ist Gelegenheit gegeben, sich die Achtung der
Eltern zu verdienen. Muß sofort geheiratet werden —
ich rate davon auf das stärkste ab —, dann nehmen Sie
die Ihnen versprochene Summe jedenfalls an; Sie werden
dieselbe nötig genug brauchen. Zum Abbrechen der
Verbindung zu raten, fehlt mir das Herz. Fr. M. w ».

Auf Krage 4438: Frau Grenicher in Nicderuz-
wil, Kt. St. Gallen, kann als Damenschneiderin aus
voller Ueberzeugung empfohlen werden. Sie bietet
vollständigen Familienanschluß, und ist eine Tochter dort
nach Leib und Seele versorgt. M. ». w St. Gall-n.

Auf Krage 4438: Ich bin gerne bereit, Ihnen
eine Adresse mitzuteilen von einer guten Freundin von
mir. Sie ist alleinstehend, sehr tüchtig im Beruf, wie
auch im Arbeitsschulwesen. Sie wäre geneigt, ein
intelligentes, aber durchaus braves, offenes Mädchen
anzunehmen und gäbe einer Waise den Vorzug; denn durch
gutes Verhalten würde sie dieselbe an Kindesstatt
einsetzen. Familiäre Behandlung wäre durchaus zugesichert
und in Krankheit mütterliche Pflege. Gute Referenzen
stehen sonst noch zu Diensten. zm- Abonncà ».

Auf Krage 443S: Dem steht gar nichts im Wege;
zur Aufnahme in das Lehrerinnenseminar müssen Sie
ein Examen ablegen oder sich über den Besitz der nötigen
Kenntnisse ausweisen. Fr. M. w ».

Auf Krage 444V: Fragen Sie einmal nach bei
A. Scheuchzer, Petersgraben 19. Fr. M. in ».

Feuilleton.
Auroras Prüfungen.

Von E. Lovett-Camerou.
Autorisierte Ueversetzung au» dem Englischen von Marie Echultz.

(Fortsetzung.)

ach einer langen, steilen Fahrt aufwärts
kamen sie an eine Stelle, an der der Weg
ebenso steil thalabwärts führte. Es ging
durch dichte Waldungen, die aus Eichen
und Lärchen mit äußerst üppigem Unterholz

Haselnußstauden und Erlenbüschen in voller
Blüte bestanden. Am Fuße des Hügels machte die

Straße eine scharfe Biegung nach rechts, und erst
als fie sich in schnellem Trabe dieser plötzlichen
Biegung näherten, gewarte Wynyard durch eine
lichtere Stelle im Gebüsch den langen glitzernden
Schienenstrang.

Sofort machte er sich klar, welche Gefahr ihnen
nun möglicherweise drohen konnte und hoffte von
ganzem Herzen, daß durch eine glückliche Fügung
kein Zug aus dem gähnenden Schlunde des Tunnels,
den er etwa fünfzig Fuß unter sich erblickte,
hervorkommen möge, ehe sie unten im Thale angelangt.
Die Ponies machten ihm schon ganz genug zu
schaffen, ohne daß noch ein neuer Grund der
Beunruhigung dazu kam, und er empfand einige
Besorgnis, falls ihr Mut die Probe, einem Elsenbahn-
zuge zu begegnen, würde bestehen müssen. Er
äußerte seine Befürchtung selbstredend nicht gegen
Aura, die glücklicherweise das Geleise, das die
Bäume ihrem Auge entzogen, nicht erblickt hatte.
Er trieb die Tiere zu etwas schnellerer Fahrt den
Hügel hinunter an, denn er konnte sehen, daß der
Weg, nachdem er einige hundert Meter neben der
Eisenbahn hinlief, wieder eine Schwenkung machte
und auf einer Bâcke über sie hinwegführte. Wenn
er ungefährdet, ohne einem Zuge zu begegnen, über
diese Brücke gelangen konnte, so war nicht mehr
zu befürchten, daß die Ponies einen Schreck
bekommen konnten. Er hoffte das Beste, ihm war aber
doch im Men etwas unbehaglich zu Mute.

Das Beste ereignet sich indessen nicht immer auf
dieser Welt, und in diesem besondern Falle geschah

sogar entschieden das Schlimmste. Sie hatten die
erste Biegung des Weges hinter sich, so daß fie
sich unmittelbar neben dem Schienenstrang befanden
und die Tunnelöffnung gerade hinter sich hatten,
und Aura, der natürlich mittlerweile ein Verständnis

für die Sachlage aufgegangen war, blickte ein
wenig beklommen zu Wynyard empor.

„Es geht alles gut," sagte er, während seine
Augen die lange, gerade Bahnstrecke vor ihnen
überflogen, „es ist kein Zug in Sicht."

Die Worte waren ihm kaum über die Lippen,
als sich hinter ihnen ein dumpfes, unheilverkündendes
Rollen vernehmen ließ, und mit lautem Gerassel
und einem schrillen, anhaltenden Pfiff kam mit Blitzesschnelle

der Kurierzug so unmittelbar hinter ihnen
aus dem Tunnel hervor, daß er fast über sie
hinzufahren schien. Keine Macht des Himmels und der
Erde, geschweige denn zwei Männerhände hätten
in diesem Augenblick die erregbaren und feurigen
Ponies am Durchgehen hindern können. Mit einem
Schnauben wildesten Schreckens machten sie einen
ungestümen Satz nach vorne und galoppierten wie
toll den abschüssigen Weg hinunter, hinter sich den
donnernden und funkensprühenden Schnellzug. Sie
warteten nicht bis zu der zweiten Biegung der Straße,
die über die Eisenbahn führte, sondern stürmten durch
eine offenstehende Pforte in eine Wiese neben der
Bahn, und über diese Wiese jagten sie wie rasend
dahin, der Wagen flog heftig von einer Seite zur
andern bei der wilden Fahrt über den unbequemen
Boden.

„Halten Sie sich fest," sagte Wynyard. „Ich denke,
ich werde in einer Minute, sobald der Zug
vorüber ist, ihrer wieder Herr werden. Halten Sie
sich fest und rühren Sie sich nicht."

Sie war sehr bleich, aber sie stieß keinen Laut
aus und befolgte sein Geheiß. Dann ertönte ein
schwacher Aufschrei hinter ihnen, als der kleine
Groom kopfüber von seinem Sitze mitten aufs Feld
geschleudert wurde, und das leichte Gefährt setzte

ohne ihn seine tolle Fahrt fort.
Der Zug verschwand jetzt in der Ferne. Schon

fühlte Wynyard, daß das Schlimmste überstanden
— er fing an, wieder Gewalt über die Tiere zu
bekommen und hatte die Aussicht, sie bald wieder
ganz zu bändigen — als das Unglück wollte, daß
ein Kaninchen, aus seinem Bau durch das Geräusch
der heranstürmenden Pferde aufgeschreckt, ein paar
Schritte vor ihnen schnell über den Weg floh.
Crowslip und Crocus scheuten aufs neue, die
Räder stießen heftig gegen einen umgestülpten Baumstamm,

der Wagen wurde mit lautem Krachen auf
die eine Seite geworfen und die Ponies kamen
ebenfalls einer auf den andern zu liegen. Wynyard
und Aura wurden beide hinausgeschleudert, aber
Aura flog über den Wagen fort und fiel auf die
Seite. Sie raffte sich sofort auf, sehr durchgerüttelt,
aber sonst unbeschädigt durch ihren Sturz.

Nicht so Wynyard. Zu Auras Schrecken
gewahrte sie, daß er sich nicht bewegte — er lag
regungslos, flach auf dem Rücken; seine Augen
waren geschloffen, und er war bleich wie der Tod.
Ihrem angstvoll erschütterten Herzen war es, als
sei er wirklich tot. —

Wynyard war nur betäubt. Er war mit dem
Kopfe aufgeschlagen; der Boden war hart und
uneben und die Erschütterung sehr heftig gewesen.
Aber Aura machte sich das nicht klar. Mit einem
Schrei des Entsetzens schwankte sie auf die Stelle

zu, wo er lag und warf sich neben ihm auf die
Knie. Sie nahm seine leblose Hand in die ihre, sie
rief ihn laut beim Namen, aber er regte sich nicht
und antwortete ihr nicht. Er war sicherlich tot!

Sie blickte voll Verzweiflung ratlos um sich.
Das Phaeton lag ganz auf der Seite, anscheinend
in Trümmern; ein Rad und die Deichsel waren
zerbrochen, die Stränge gerissen, aber wie durch
ein Wunder schienen die Ponies mit heiler Haut
davon gekommen zu sein. Sie waren ganz und gar
unversehrt, hatten sich wieder emporgearbeitet und
wanderten jetzt gemächlich davon und vertrieben
sich die Zeit damit, in einiger Entfernung in aller
Gemütsruhe zu grasen. Von weit hinten rannte
der kleine Groom so schnell er konnte, der Unglücksstätte

zu.
Der Anblick flößte ihr etwas Mut ein. Sie

stand auf und schwenkte ihr Taschentuch, um ihn
zu größern Eile anzutreiben und sobald er in
Hörweite kam, rief sie ihm, nach Atem ringend,
entgegen:

„Herr Wynyard ist verletzt, kehren Sie um und
holen sie Hülfe herbeil Sie müssen einen Doktor
auftreiben I Beeilen Sie sich, verlieren sie um
Gottes willen keinen Augenblick! Ich fürchte, er ist
schwer verletzt!" Im Herzen sagte sie sich: „Er ist
tot!"

Aber Timotheus wußte, was seines Amtes
war. Ihm war die Verantwortung für die Ponies
der gnädigen Frau übertragen, er wollte sich seiner
Pflicht nicht abwendig machen lassen — wahrlich
nicht! Zum Glück entstammte er jenem Thale und
kannte die Gegend gut und erinnerte sich ewes
Reitweges, der quer über die Wiesen führte, auf
welchem er Dearlock House in einer guten Viertelstunde

erreichen konnte.

„Schon gut, gnädige Frau! Ich will nur eben
die Pferde mitnehmen und im Hause Bescheid sagen,
daß sie den verunglückten Herrn holen lassen," gab
er auf ihr ungeduldiges Bitten zur Antwort.

Was sie auch sagen mochte, nichts konnte ihn
bewegen, sich zu entfernen, ehe er sich der Ponies
versichert hatte. Dann band er die Enden der
durchgerissenen Zügel an einander, schwang sich auf
Crowslips Rücken und Crocus am Zügel führend,
trabte er über die Wiese dahin und durch ein Thor,
durch welches er, wie er wußte, den Weg, den er
im Auge hatte, erreichen konnte.

„Es wird nicht lange dauern, gnädige Frau,"
sagte er tröstend zu ihr, als er davonritt — „nicht
über eine halbe Stunde, denke ich. Sie bleiben so

lange bei dem armen Herrn und geben auf die
Wagenkissen acht, falls Landstreicher des Weges
kommen sollten," setzte er hinzu; denn der einem
Stallbedienten anerzogene Instinkt, daß Pferde und
Wagen einen weit höhern Wert als menschliche
Wesen haben, hatte tiefe Wurzeln in Timotheus
Gemüte gefaßt. Ein Mann, der sich den Kopf
aufgeschlagen, galt in seinen Augen wenig im Vergleich
mit diesen wichtigeren Dingen.

Aura blieb mit dem Bewußtlosen allein. Wäre
er ihr ganz fremd gewesen, so hätte sie ihre furchtbare

Lage fast ebenso peinlich empfunden; denn
keine menschliche Behausung war in Sicht und, da
sie weit von der Chaussee entfernt waren, schien
keine Aussicht dazu vorhanden, daß irgend ein
lebendes Wesen in Rufweite kommen würde. Ringsum

lagen die Wiesen und Wälder und dufteten die
Blumen; die Vögel sangen in den Zweigen, der
inde Sommerwind strich an ihr vorüber, die Sonne
chien auf sie nieder, und der blaue Himmel wölbte
ich fast wolkenlos über ihrem Haupte. Die ganze
Welt um sie her lag voll Leben und Frische und
Schönheit, und nur in ihrem trostlosen Herzen herrschte
die tiefe Nacht einer grauenvollen und beinahe
verzweifelnden Furcht.

Denn dieser Mensch, der so todesbleich und
regungslos auf der Erde lag, war ihr kein Fremder,
kein gewönlicher Bekannter, sondern der Mann, den
sie vor allen anderen am meisten auf der Welt
liebte — der ihr teurer war als irgend ein anderes
Wesen auf der Erde!

Ach, wohl empfand sie das mit bitterm Weh,
als sie in der qualvollen Verzweiflung dieser schrecklichen

Stunde neben ihm kauerte. Nur zu wohl
ergründete sie jetzt das Geheimnis ihres bis auf den
Tod verwundeten Herzens, die Tiefe und Stärke
ihrer hoffnungslosen und sündigen Liebe! Bis zur
Hefe leerte sie den Kelch ihres eigenen, überwältigenden

Leides.
Auf einmal gewahrte sie in einiger Entfernung

einen kleinen Graben, und von der neuerwachenden
Hoffnung beseelt, daß sie im stände sei, etwas zu
thun, um ihn wieder ins Bewußisein zurückzurufen,
eilte sie beflügelten Schrittes über die Wiese und
entdeckte zu ihrer Freude eine kleine, schwach rinnende
Quelle frischen Wassers. Sie hatte keine Art Becher
oder Trinkgefäß zur Hand außer ihrem Hut, den
sie abnahm und in das klare Naß tauchte und bis
zum Rande mit Wasser füllte. cs-rts-tz««, ws.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu.
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Brfefhaflen ber Eßbahtton.
fÇrl. ß. in &. ©a« SRtcgtige für SßriBatbeganbluttg

ift ba« Au«rti§en mit fomt ber SBurjet Bermittelft
einer pincette, ©ine öftere Sßtebergolung btefer Meinen
Sßrobejur ift aber nottuenbig, ba bie S«aare ftdf) immer
toieber etftfcen. Siegern unb banernben ©rfolg bietet
bie örtliche SSeganblung mit ©leftricität. ©ine größere
©tabt bietet jebetifalls ©elegenbeit sur Ausführung.
3hr SFianbat ift un« richtig behänbigt tuorben. SDBir

banfen unb grühen auf« befte.
grau §. 'St. in ß. ÜBir finb ihrem SBunfcge in

fjorm einer Qrage mit SSergnügen entgegengetommen
unb ertoarten bänon ben gewünfcgten ©rfolg. ©inen
Seil 3hre« lieben Schreiben« muffen mir unbebingt
herausheben, ©ie fagen: „2Bie mir 3hr Statt an«
§erj getoachfen ift, muffte id) erft legte« 3agr fo recht.
AI« id) e« refüfieren mottte, meil ich im Üebermafj ber
Arbeit oft nicht sum Seien ber 3ritung fommen tonnte,
mürbe mir fo eigen um« §ers, mie menn ein Siebe« non
un« fcheibet, unb eine griffe ©gräne fiel auf« Statt
gerab. 3d) legte bie gebet meg unb blieb igm mieber
treu."

SEBie fegr 3br gerjige« Siebesbefemthti« un« ge»
freut gat, brauchen mir 3h«en mögt nicgt su fagen.
Unfere Augen finb aucg nag getoorben, unb inbem mir
bie ftatttidje Steige berjenigen Deregrticgen Sefer unb
Seferinnen an unferm geiftigen Auge borbeijteben liegen,
bie t|un feit 19 Sagten un« unentmegt tteue ßeferinnen
unb fWitarbeiter, traute unb begarrticge SJHtfämpfer
unfere« Streben« geblieben finb, gaben mir ur.8 mitten
in alter Arbeit«übergäufung ertaubt, un« an biefer
magrgaft ibealen ©eite unfere« SSerufe« für turse
3eii su fonnen. äBarum nur gaben ©ie 3hren @e=

füglen nidgt früher fcgon Ausbrucf gegeben? @o ettna«
mirft immer mie ein Seben«elipir ; e« berboppelt bie
Straft unb bie Seiftung«fägigleit, bie ©tmübung fliegt,
unb man taucgt mit funger Straft in bie SSranbung ber
Arbeit unter, kommen ©ié alfo nur oft mie mit einer
lieben, alten fffreunbin su plaubern. 23i« auf meitere«
unfern gerjticgften ®rug.

©cgmefter Sß. in ®a« genannte fßerfagren
ift eine« ber älteften t&au«mittel unb bie Stenntni« be«»
fetben reicgt meit über SSater Sfneipp surücf. Aicgt«»
beftomeniger barf man igm su ©an! öerpftfcgtet fein,
bag er aucg biefe«, fcgon lange anerfannt ©ute feinem
©rfagrungSfcgage einüerleibt unb neu sur ©ettung ge=
bracgt gat. — ®ag junge Aläbcgen sum Semen unb
fteten Arbeiten nicgt« taugen, menn bie ©innticgteit su
früg in ignen gemedt mürbe, betonen mir aucg im geu»
tigen Seitartifel. ©iefe ©rfagrungStgatfacge beftätigt
un« eine Sflenge Bon gfrauen. ©8 ift bager ein Unrecgt,
fotege in einer fcgmeren Strifi« ftegenben, bageim sum
©orgenlinb gemorbenen EJtäbcgen einer Hausfrau at« be»

Sagtte SDtagb ansubieten unb babei nocg gemiffe ®aran»
tien für fBeaufficgtigung, Unterricht unb ©rstegung su
Berlangen.

grau §. ß. in fff. SBenn ©ie ben „magrgaft
beüngftigenb guten 3«ugnifjen" feinen ©tauben beimeffen
fönnen, fo madjen ©ie eine Sßrobe. ©reifen ©ie ba«
erfte befte 3eugni« gerau« unb fragen ©ie bei ber be»

treffenben Abreffe an. ©ie Antmort fann Sgnen audg
für bie meiteren fjätte maggebenb fein.

2äeftümuterfe Puffet in |>. Saffen ©ie ba« eitle,
befeglsgaberifcge Sing einige Surfe negmen im Sieiber»
raacgen unb gelten ©ie bie SBebingung, bag bie Ansüge
fetbft angefertigt merben müffen. ®« mirb etma« Aüg»
liege« babei gelernt; e« braucht SDlüge unb Arbeit, bis
fo ein ©tücf fertig ift, unb bann merben bie ©rftting«»
arbeiten erft nicgt berart, bag bie junge ©itle bamit
©taat maegen fann. ©ureg bie eigene Arbeit lernt fie
bie Arbeit anberer tarieren unb fegägen, unb bie jegt
übermägipen Anfprücge merben naturgemäß etma« be»

fegränft. ©a« naefte SSerbieten unb SDtoratprebigen Ber»
birbt in fotegem fjatl megr, at« e« nügt. ©8 ift fegr
migtieg, menu bie SDlutter ben richtigen gaben sur
©inmirfung auf igte ©oegter nicgt ftnben fann.

Itngefocgfene 23raut. ©ie finb bie fßerlobte eine«
gemiffengaften, äugerft fotiben SUtanne« mit ebtem ©ga»
rafter, bem Segrftanbe angegörenb, ber aber nur ein
mittelmäßige« ©infommen besiegt, ©ie fügten feg gtücf»
lieg, Bon igm geliebt unb gemägtt su fein, unb igr be b»

fettiges 3iet gegt barauf gin, gemeinfam ein traute«
gamitiengtücf su grünben unb fpäter at« ©Item ben
ffinbern im trauliegen §eim eine forgfättige ©rsiegung
angebeigen s« taffen. Auf biefem IBoben mug unbebingt
ein fegöne« ©tücf aufsubauen fein. Unb nun fommen
bereegnenbe SSermanbte unb meifen Sgnen einen au«
ber betreffenben SBagt fieg ergebenben, in bie Augen
fpringenben Aecgnungsfegler naeg. ©ie gätten naeg ber
Apficgt biefer fidg mit einem ®efcgäft8manne bergeiraten
foEen, mo e« mögtieg gemefen mare, fid) in fursen Sohren
SU bereichern. ©8 mürbe 3hneu bei biefer ©elegengeit
gefaßt, „bie ©ge fei ein ©efdgäft mie jebes anbete, mau
müffe fie im eigenen 3ntereffe au«subeuten miffen".
©a« finb SBorte, bie nur fegteegt in 3gr füge« unb
fegöne« ©tücf gineinpaffen. @8 ift bie ©praege, bie ber
naefte äJlateriatismu« fpriegt; bie ©praege berjenigen,
benen ber Söeftß ba« ©insige unb fQÖcgfte ift. @0 gäß»
lieg biefe ©praege nun aucg flingt, fo fegr fie Sgr feine«
©mpfinben, Sgre beffere ©infiegt beteibigt, fo fann fie
bennocg Bom beften SBoglmeinen biftiert fein, ©as lägt
fieg nicgt abjiretten. @8 fpriegt eben jeber au« feinem
fpecieEen ©mpfinben gerau«. 3» übrigen aber bürfen
©ie be« BoE überseugt fein: ©ie ©ge, bie at« ©efegäft
beganbelt, au« ©efcgäftsrücfficgten gefegtoffen mirb,
fegtiegt nur ba« rogefte, oberflächlichfie unb fargfte
©tücf in fieg. 2Ber bie ©ge Born gefegäftttegen ©tanb»
punfte au« beganbelt, ber fuegt fein ©tücf nur im
Aeugern; er fteEt naeg biefer Aicgtung feine göcgften
Anforberungen unb tm anbern befegeibet er fieg.
©etbftBergänblich muffen aucg Bernünftige ©rmägungen
ihr SBort fpreegen, unb man barf ntegt basjenige Born
©efegief ertrogen moEen, ma« ber beffem ©infiäjt unb
ber rugigen Uebertegung in« ©efiegt feglägt, ©in §au«
gängt man nicgt in bie Suft; e« mug ein ©tücf föoben
ba fein unb ein fjnnbament, barauf e« ragen fann. ©8
brauegt aber fein teurer ©teinpataft su fein, unb mo
ba« eegte unb reegte ©tücf gebaut, ba brauegt e« feine
fcgmeEenben SPolfter mit ©eiben» unb ©amtbesügen;
ba brauegt e« fein ©ilber unb fein 3Jteigner Sßorseuan,

man ggt aucg ogne biefe« mogtig beifammen, unb Born
irbenen ©eEer fegmeeft ba« einfaegfte ©ffen unBergteicg»
lieg, menn ba« reine unb magre ©tücf ber fieg fetbft»
Bergeffenben Siebe babei bie fersen ermärmt. SEßenn bie
magre Siebe in beiber fçersen glügt unb beibe naeg
äugen genügfam, arbeitsträftig unb arbeitsfreubig finb
unb ber nötige föaugrunb ba ift, fo bauen ©ie Ber»
trauenSBoE unb goffnungSfreubig igre §eimflätte barauf,
©ie gaben ba« gute ©eil ermägtt, ©em glüeflicgen 33raut=

paare unfere gerstidgften ©rüge.

Braut-Seidenstoffe
in weiss, schwarz und farbig, mit Garantieschein für gutes
Tragen. Direkter Verkauf an Private zu wirklichen Fabrikpreisen.

Tausende von Anerkennungsschreiben. Von welchen
Farben wünschen Sie Muster? (891

Seidenstoff-Fabrik-Union
Adolf Grieder & Cie., Zürich

Kgl. Hoflief.

Traubenkur zur Winterszeit kann bequem
zu Hause fortgesetzt werden, wenn man sich die steril.
Traubensäfte von der Gesellschaft zur HersteUung
alkoholfreier Weine in Bern kommen lässt. Garantiert
naturreines Produkt, ohne jeglichen Zusatz, aus besten
Traubenqualitäten hergestellt. : (M12741 Z) 1957

Reinigt und stärkt das Blut
durch eine Kur mit GoUlez' Nussschalenzlrup,
glückliche Zusammensetzung von eisen- und
phosphorsauren Salzen. Ausgezeichnetes Blutreinigungsund

Stärkungsmittel für Kinder, welche den Leber-
thran nicht vertragen können. Verlangen Sie auf
jeder Flasche die Marke „2 Palmen". In Flaschen
à Fr. 3.— und Fr. 5.50, letztere für eine monatliche
Kur reichend, in den Apotheken. v [1113

Hauptdepot : Apotheke GoUlez In Uurten.

magne
I neueA IIa,

lek sieht man sogenannte
neue specifischë Mittel für die
Haat auftauchen ; dies sind fast

stets Schminken. Nur die Crème
Simon von Paris verleiht dem Teint
Frische und natürliche Schönheit. Trotz
aller Nachahmungen wird sie seit 35 Jahren

in der ganzen Welt verkauft. Der
Pnder de Blz und die Seife
Simon vervollständigen die hygieinischen

Effekte der Crème. > [848

gtäftigungsEur bei Iimgtnletiitu.
§err £>r. (firtlt in <£ubmigs8urg (2Bürtt.) fegreibt:

„®r. fQommel'8 hämatogen gäbe id) bei einem ©uttgen-
fegminbfüegtigen angemanbt. pte appetitanregenbe
25irliuttg war gfeiig auffaffettb für Jlrjt unb patient.
©ie ©eroiegt«abnagme (tu 4 SSßoegen 18 ißfunö) görte
im SSertauf ber Sur BoEftänbig auf." ©epot« in aEen
Apotgefen. [1072

Znr gefl. Beachtung!
Schriftlichen Anskunftsbegehren mnn das Porto
0 für Bückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition znr Beförde-" rang übermittelt, muss eine Frankatnrmarke

beigelegt werden.
Aof Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

mass schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
ans die Adressen anzngeben.

Wer unser Blatt in den Mappen* der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Kegel rasch
erledigt .werden.

Es sollen keine Orlginaleengnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

TA üsste vielleicht eine werte Leserin
•w dieses Blattes auf kommende Saison

einer 22jährigen Tochter eine Stelle
als Sudllehrtochter in ein besseres
Hotel der Ostschweiz Am liebsten im
Appenzellerland. Unter Umständen würde
die Beireffende auch eine Stelle als Ladentochter

übernehmen. Sie spricht deutsch,
französisch und englisch und ist im Nähen

ziemlich bewandert. Die Lohnan-
sprüchi sind bescheiden, jedoch ist gute
Behandlung erwartet. Offerten unter
Chiffre L1175 beförd. die Êxp. [FV1175

JTür eine einfach, aber nach guten
Grundsätzen erzogene Tochter,

welche von guten Manieren, taktvoll
und bescheiden ist, die Zimmerarbeiten
reinlich und genau verrichtet und das
Nähen, Flicken und Glätten versteht, ist in
einem feinen Herrschaftshause der
französischen Schweiz eine gute Stelle offen.
Es brauchen sich aber nur solche Töchter
zu melden, die es zu schätzen wissen,
unter der direkten Obhut der Dame
zu stehen, und die ihre freie Zeit besser
anzuwenden wissen, als den gewöhnlichen
geselligen Vergnügungen nachzulaufen.
Es können nur solche Anmeldungen
berücksichtigt werden, die gute Zeugnisse

oder Empfehlungen von achtbaren
Personen beibringen können. Brankierle
Offerten unter Chiffre F V 1197 befördert

die Expedition [1197

Sterilisierte Alpen-Milch.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autori-|
täten als bester und einfachster Ersatz fnrl
Muttermilch warm empfohlen. [11331

In Apotheken oder direkt von Stalden, Emmen- [
thai, zu beziehen.

Zuverlässigste und bestbewährte

Kindermilch,

Iniiiltupulik liifsif!
a. Hallwylersee (Aargau). [1186

Beginn des Frühlingskurses mit 1. März. Hauptfächer : Kochen und Führung

des Hauswesens, Handarbeit. Pensionspreis für den dreimonatlichen Kurs
Fr. 100. Nähere Auskunft durch die Vorsteherin Eltze Bacbmann.

'I!

j&lte Leidende,
körperlieh und Geistesschwache,

sowie Gemütskranke
finden ein freundliches Heim für das ganze Jahr
in dem prächtig gelegenen Altersasyl

Bethesda, Riiti, Kt. Zürich.
Pensionspreis für Armenpflegen Fr. 500 per Jahr

Private Fr. 700—1800 „ „Die Pensionäre können eigenes Mobiliar
mitbringen. — Näheres sagt der Prospekt, welcher
auf Wunsch an jedermann gratis und franko
versandt wird. — Sich zu melden bei der

Verwaltung des Altersasyls:
T. II. Büner,

1146] Hausvater.

Pine tüchtige Köchin, die ihr Gebiet
w zuverlässig und selbständig besorgt,
findet gut bezahlte Stellung in einem
feinen Haushalt, wo sie nur wenig Hausarbeit

zu verrichten hat. Die Privat-
familie besteht aus 4 Personen und mit
der Köchin sind 3 Angestellte. Der Eintritt

könnte event, sofort geschehen. Es
können aber nur Anmeldungen von durchaus

treuen und zuverlässigen Personen
berücksichtigt werden. Offerten unter
Chiffre W M 1206 befördert die Exped.
Der Anmeldung muss das Porto für
Uebermittlung der Offerte beigelegt werden.

C ine Pehrerstochter aus dem Kanton
» Bern mit SekundärSchulbildung, die
deutsch rnd französisch spricht, den Kurs
als Arbeitslehrerin gemacht, sowie auch
die Damenschneiderei erlernt hat, wünscht
eine passende Stelle, um ihre Kenntnisse
zu verteerien. Auskunft erteilt Frau
Elise Widmer, geb. ilückiger, in Hoir-
miswyl bei Burgdorf, Kt. Bern. [1177

/n ein feines Herrschaftshaus auf dem
Lande wird ein ordentliches, williges

Mädchen von gutem Charakter für den
Zimmerdienst gesucht. Offerten unter
Chiffre S C 1196 befördert die Expedition

d. Bl [li06
/l. uf 15. Februar oder 1. März gesucht

« ein einfaches, braves und zuverlässiges,

kath. Mädchen gesetzten Alters
zu drei Kindern, welches schon länger
als Kindsmädchen konditionierte. Lohn
29 Fr. Reisekosten ersetze. Familiäre
Behandlung. Offerten mit Zeugnissen
< rbittet Frau Anna Götz-Niggli,
Kleidermagazin, Berti, Neueng. 23. [1174

Gesucht
wird in ein Privathaus am Zürichsee
eine treue, zuverlässige Magd, welche
sehr gut bürgerlich kochen kann und
gerne Hausgeschäfte verrichtet. Guter
Lohn ist zugesichert. -Es können aber
nur Anmeldungen mit. besten Empfehlungen

und guten Zeugnissen berücksichtigt
werden. Offerten unter Chiffre 0 P

1166 befördert die Exped. d. Bl. [1166

St. Gallen Beilage M Nr. 7 der Schweizer Frauen-Zeitung. 53. Februar 18H8

Briefkasten der Redaktion.
Frl. K. in B. Das Richtige für Privatbehandlung

ist das Ausreisten mit samt der Wurzel vermittelst
einer Pincette. Eine öftere Wiederholung dieser kleinen
Prodezur ist aber notwendig, da die Haare sich immer
wieder ersetzen. Sichern und dauernden Erfolg bietet
die örtliche Behandlung mit Elektricität. Eine größere
Stadt bietet jedenfalls Gelegenheit zur Ausführung.
Ihr Mandat ist uns richtig behändigt worden. Wir
danken und grüßen aufs beste.

Frau G. M. in K. Wir sind ihrem Wunsche in
Form einer Frage mit Vergnügen entgegengekommen
und erwarten davon dm gewünschten Erfolg. Einen
Teil Ihres lieben Schreibens müssen wir unbedingt
herausheben. Sie sagen: „Wie mir Ihr Blatt ans
Herz gewachsen ist, wußte ich erst letztes Jahr so recht.
Als ich es refüsieren wollte, weil ich im Uebermaß der
Arbeit oft nicht zum Lesen der Zeitung kommen konnte,
wurde mir so eigen ums Herz, wie wenn ein Liebes von
uns scheidet, und eine heiße Thräne fiel aufs Blatt
herab. Ich legte die Feder weg und blieb ihm wieder
treu."

Wie sehr Ihr herziges Liebesbekenntnis uns
gefreut hat, brauchen wir Ihnen Wohl nicht zu sagen.
Unsere Augen find auch naß geworden, und indem wir
die stattliche Reihe derjenigen verehrlichen Leser und
Leserinnen an unserm geistigen Auge vorbeiziehen ließen,
die yun seit 19 Jahrm uns unentwegt treue Leserinnen
und Mitarbeiter, traitte und beharrliche Mitkämpfer
unsere« StrebenS geblieben sind, haben wir uns mitten
in aller Arbeitsüberhäufung erlaubt, uns an dieser
wahrhaft idealm Seite unseres Berufes für kurze
Zeit zu sonnen. Warum nur haben Sie Ihren
Gefühlen nicht früher schon Ausdruck gegeben? So etwas
wirkt immer wie ein Lebmselixir; es verdoppelt die
Kraft und die Leistungsfähigkeit, die Ermüdung flieht,
und man taucht mit junger Kraft in die Brandung der
Arbeit unter. Kommen Sie also nur oft wie mit einer
lieben, alten Freundin zu plaudern. Bis auf weiteres
unsern herzlichsten Gruß.

Schwester M. in W. Das genannte Verfahren
ist eines der ältesten Hausmittel und die Kenntnis
desselben reicht weit über Vater Kneipp zurück.
Nichtsdestoweniger darf man ihm zu Dank verpflichtet sein,
daß er auch dieses, schon lange anerkannt Gute seinem
Erfahrungsschatze einverleibt und neu zur Geltung
gebracht hat. — Daß junge Mädchen zum Lernen und
steten Arbeiten nichts taugen, wenn die Sinnlichkeit zu
früh in ihnen geweckt wurde, betonen wir auch im
heutigen Leitartikel. Diese Erfahrungsthatsache bestätigt
uns à Menge von Frauen. Es ist daher ein Unrecht,
solche in einer schweren Krisis stehenden, daheim zum
Sorgenkind gewordenen Mädchen einer Hausfrau als
bezahlte Magd anzubieten und dabei noch gewisse Garantien

für Beaufsichtigung, Unterricht und Erziehung zu
verlangen.

Frau S. K. in W. Wenn Sie den „wahrhaft
beängstigend guten Zeugnissen" keinen Glauben beimessen
können, so machen Sie eine Probe. Greifm Sie da»
erste beste Zeugnis heraus und fragen Sie bei der be¬

treffenden Adresse an. Die Antwort kann Ihnen auch
für die weiteren Fälle maßgebend sein.

Bekümmerte Mutter in Z». Lassen Sie vas eitle,
befehlshabcrische Ding einige Kurse nehmen im Kleidermachen

und stellen Sie die Bedingung, daß die Anzüge
selbst angefertigt werden müssen. Es wird etwas
Nützliches dabei gelernt; es braucht Mühe und Arbeit, bis
so ein Stück fertig ist, und dann werden die Erstlingsarbeiten

erst nicht derart, daß die junge Eitle damit
Staat machen kann. Durch die eigene Arbeit lernt sie
die Arbeit anderer taxieren und schätzen, und die jetzt
übermäßigen Ansprüche werden naturgemäß etwas
beschränkt. Das nackte Verbieten und Moralpredigen
verdirbt in solchem Fall mehr, als es nützt. Es ist sehr
mißlich, wenn die Mutter den richtigen Faden zur
Einwirkung auf ihre Tochter nicht finden kann.

Angefochten« Arant. Sie sind die Verlobte eines
gewissenhaften, äußerst soliden Mannes mit edlem
Charakter, dem Lehrstande angehörend, der aber nur ein
mittelmäßiges Einkommen bezieht. Sie fühlen sich glücklich,

von ihm geliebt und gewählt zu sein, und ihr be d-
seitiges Ziel geht darauf hin, gemeinsam ein trautes
Familienglück zu gründen und später als Eltern den
Kindern im traulichen Heim eine sorgfältige Erziehung
angedeihen zu lassen. Auf diesem Boden muß unbedingt
ein schönes Glück aufzubauen sein. Und nun kommen
berechnende Verwandte und weisen Ihnen einen aus
der betreffenden Wahl fich ergebenden, in die Augen
springenden Rechnungsfehler nach. Sie hätten nach der
Ansicht dieser sich mit einem Geschäftsmanne verheiraten
sollen, wo es möglich gewesen wäre, sich in kurzen Jahren
zu bereichern. Es wurde Ihnen bei dieser Gelegenheit
gesagt, „die Ehe sei ein Geschäft wie jedes andere, man
müsse sie im eigenen Interesse auszubeuten wissen".
Das sind Worte, die nur schlecht in Ihr süßes und
schönes Glück hineinpassen. Es ist die Sprache, die der
nackte Materialismus spricht; die Sprache derjenigen,
denen der Besitz das Einzige und Höchste ist. So häßlich

diese Sprache nun auch klingt, so sehr sie Ihr feines
Empfinden, Ihre bessere Einsicht beleidigt, so kann sie
dennoch vom besten Wohlmeinen diktiert sein. Das läßt
fich nicht abstreiten. Es spricht eben jeder aus seinem
speciellen Empfinden heraus. Im übrigen aber dürfen
Sie des voll überzeugt sein: Die Ehe, die als Geschäft
behandelt, aus GeschästSrückstchten geschloffen wird,
schließt nur das roheste, oberflächlichste und kärgste
Glück in sich. Wer die Ehe vom geschäftlichen Standpunkte

aus behandelt, der sucht sein Glück nur im
Aeußern; er stellt nach dieser Richtung seine höchsten
Anforderungen und im andern bescheidct er fich.
Selbstverständlich müssen auch vernünftige Erwägungen
ihr Wort sprechen, und man darf nicht dasjenige vom
Geschick ertrotzen wollen, was der bessern Einsicht und
der ruhigen Ueberlegung ins Gesicht schlägt. Ein Haus
hängt man nicht in die Luft; es muß ein Stück Boden
da sein und ein Fundament, darauf es ruhen kann. Es
braucht aber kein teurer Steinpalast zu sein, und wo
das echte und rechte Glück gebaut, da braucht es keine
schwellenden Polster mit Seiden- und Samtbezügen;
da braucht e» kein Silber und kein Meißner Porzellan,

man sitzt auch ohne dieses wohlig beisammen, und vom
irdenen Teller schmeckt das einfachste Essen unvergleichlich,

wenn das reine und wahre Glück der sich
selbstvergessenden Liebe dabei die Herzen erwärmt. Wenn die
wahre Liebe in beider Herzen glüht und beide nach
außen genügsam, arbettskräftig und arbeitsfreudig sind
und der nötige Baugrund da ist, so bauen Sie
vertrauensvoll und hoffnungsfreudig ihre Heimstätte darauf.
Sie haben das gute Teil erwählt. Dem glücklichen Brautpaare

unsere herzlichsten Grüße.

Selctsristokk-k^sbnllc-tlnlon

Krieà ü Lie., Illriek
«Kl. «akltvr.

nur kann beguem
zu Hause kortgesetzt rveräsn, rveuu man sieb ckis steril.
Iraubensäkts von äor Kessllsetrakt 2ur Herstellung
slkokolkroier lVeins in Lern kommen lässt, Karantrert
naturreines Lroüukt, otrns jsglietren Ausotz, aus besten
^raubsngualrtätsn hergestellt. (Ick 12741 7!) s 967

keinigt uncl stärkt às klut
ckurok eins Kur mit vaIU«n»
glückliebs Zusammensetzung von eisen- und pbos-
xborsaurên Làen. Lusgszoielmetos Llutrsinigungs-
und Stärkungsmittel kür Kinder, rvelebo den Leder-
tbran nicbt vertragen können. Verlangen Lie auk
jeder klasobe die blarke „2 Lalnien". In ?laseben
à ?r. 3.— und ?r. 6,69, letztere kür eine monatliebs
Kur reiebend, in den Apotbekou. > s1113

Lauxtdsxot tpvtbvbv In ^lurteii.

I neue
l«I» siebt man sogenannte

neue speoiüsobs Mttel kür die
auktaueben; dies sind kast

stets Lobminken, I4ur die OrSn»«
von Laris verleibt dem leint

krisobo und natürliebs Lokönbsit. Irotz
aller klaebabmungen wird sie seit 36 lobren

in der ganzen Vkslt verkaukt. Der
I"«»ck«r «I« «tu und die S»l-

»»«i» vervollständigen die k^gieiniseben
Lkkekte der Lrème. s848

KrWMWkm del fuiMieiîà
Herr Z»r. Grill in Ludwigsöurg (Württ.) schreibt:

„Dr. Hommel's Hämatogcn habe ich bei einem jungen»
schwindsüchtigem angewandt. Die appetitanregende
Wirkung war gleich auffallend für Arzt und Battent.
Die Gewichtsabnahme (in 4 Wochen 18 Pfund) hörte
im Verlauf der Kur vollständig auf." Depots in allen
Apotheken. s1972

Aur xvü. LoaektmiA!
vàlttllàu ^uàuu0«d«?sdiîu w»« à» ?orU>
» Mr Uleàuuti-oit ^mâ»u.
USsrtsu, à m»u Ssr sîuxeâlttou »ur lletSrâs-
V ruu? Id»»»ltt«It, muss «w» ?r»ulu»tiiriu»iì»

dsi?ols?i m«rS«u.
la« Ismiut», M» wtt <ZdNK» d»»«l»du»t otuâ," m»,, mdiUMàk» vekit» s!u?srslodt msiâsu,

â» âl» üupeSItlou »todt dutUxt tst, ?vu àd
«m, à awmmu »uia?sd«u.

«N« uu»«r vlutd tu «tau Il»px«u> àsr Nvisvoi-zlu«
" Itmt uuâ «l»d âuou oxâl «târ«««u v«u dlsr

lûmàitsu Ssiimduttsu Stollmuodsuâsu
dut uur --sut? àumtedt uut Hrkol?, tu-

àslu mlod« kt»»u«d» lu â»r k«?vl rusvd sr-
luâtzt.umrâuu.

v» x>ll«u deluu vlt?tu»t»«u?uim« àamuuât »«r-
I- âm>> uur Xopisu. ?dot»?r»xdl«u --»râuu »m

dsstvu tu viàtkonuut dst?sts?t.

ffâiîsste vieiieiedt eine we»'«« Leseni»
diese» Liattes a«/' dommende Loi-

son e»»«»' LL/ckdniFe» Locdten eine Lteiie
al» L«taiiebrtoât«r in ein besseres
Aotel de»' t)»t»cüweis? ^4n» b'edsten «»n

kippen?ek/e»'/a»ck. k/nte»' kàsickncken «oS/'cke

âe Le/re^encke aneü eine Kâ al» Laden-
iocüter übei'neömen. Äe »^>in'âe ckentseü,
/>ansöii»cü nnd enpb'»cü and ist in» ökck-

üe» sieniiieü deioandent. Die Loünan-
sxnÄeü« sind besâeiden, ^'edocü ist <?ute

Leüand/anA «iioantet. t^enten anten
<?üiLne L117S be/Änd. die àp.
d^Än eine ein/acü, «den naci» Aate»

ê <?nand«àen enesFene
«oeicbe von A»ten öianienen, tcrictvoii
and ist, die ^«'»»»»enanbeiten
neiniicb and Aenaa oenniâet and das
ötdüen, L?iâen and t?tcktten venstâ, ist in
einem feinen kkennsäaftsbaase den fnan-
aSsiseüe» 6e6«oeis eine A«te Ateiie offen.
L's bnaacüen sicb aber nan soicüe Löe/iten
sa meide», die es s« scüdtse» loissen,
anten den dinâe» Obüat den Lame
s« stellen, and die ibne fneie ^keit dessen
ansawenden a-issen, ais den Leaäniieüen
FeseiiiA«» VenAnitAanAen nacüsaiaa/en.
L» können «an »oieüe àmeidan^e»
deniiàiâiAt «senden, die A«te ^leaA-
nisse oden Lmxfeüians-en non aeütbanen
Lensone» beibninpen können. Lnaninente
Offenten anten Oüiffne L IIS? defön-
dent die lTr/?editio» filS?

8tei'ili5iei'te ^Ipen-Iilüek.
koinvr»IpvilMeIixv»vIkeIi»kt.

Vou dsll böekstell vvissellscbaktlicbsll Lutori-1
täten als bester und elnkaobster krsà kür!
Zluttvrmilvb warm empkoblell. s 11331

III ü,potbekoll oüer direkt voll Ltalüsll, Lmmsn- j
tbal, zu beziebsll.

^averlssslAstv unà bestdvvâkrtv

iMÂMVWWMà HMvx!
s. sii86

Lvglllll des ?rilbUllgskarsvs mit 1. Aärs. Lauxtkäeber: kocbsa uad küb-
rullg des Lausveseos, Lalldardeit. Leusiollsxreis kür doll droimollatlieboll Kurs
?r. 199. Mbere üuskullkt durob die Vorsteberm KIlav »»«d»»»«».

A

»äs

/lud«» eirr Lleir» /Sr à» â/tnà «ie»r S«n«âtiA ^titensu«z/ià/ îâ.
», », Lnivttte —?SOO „ »,

Lie Lensioilàne kànsrr eigteries litodiiicrr nnit-
bninAsrt. — vkàore» «aMt elor îveiâer
ae«/ Ipêaâ Mnatis /n«nico

«re bei «ter
«le» :

I'. à
1146j S«îtsvu«er.

tàlit/Ae Lkb'âà, dis idn Oebietî saveniàig' and seidständiA besonnt,
/îndet A»t besabite 8teiia»A> in einem
feinen Laasüait, a>o sie nan a-eni^ Laas-
anbeit sa nenniâten dat. Lie Lnivat-
famiiie destedt aas 4 Lensonen and mit
den âedin sind Z ^nAsstei/te. Len Lin-
tnitt donate event, sofont S-esededen. Ls
dünnen aben nan âmeidanAen von dancd-
ans tneaen and saveniässiAen Lensonen
benäedsiedtiAt «senden. Offente» anten
Odiffne lk' 4l beföndsnt die Lr/?ed.
Len vlnmetdanA mass da» Lonto fitn
t/ebenmittianA' den Offente bei^eieAt «senden.

^ ine Lârersioâisr aas dem Lanton^ Lenn mit KedandansedatöÄdanL, die
deatscd « ,nd fnansösised sxnicdt, den Lan«
ai» ^Inbeitsiedneni» Aemaedt, so«sie aacd
die Lamensodneidenei eniennt dat, «oàsât
eine Fassende 8teiie, um idne Lenntnisse
sa venmenten. ^lasdunft enteiit Lnttie
Liise iLiti/trsr» Aeb. d/ücdiAen, «n //si-
«rvisntZ/i bei Lan^donf, Lt. Lenn. fil??
ff» ein feines Lennsedaftsdaa» auf dem
^ Lande «sind ein ondentiicdes, «viitiASS
A/Ätiobs» von Fatem Odanadten fän den
Limmendienst Aesaedt. Offenten anten
Odiffne L O 11S6 beföndent die LrFedi-
tion d, Li /llüü
/f af lö. Lebnaan oden l. llka'ns Fesacdt

s« à einfacdes, bnaves «nd savenids-
siA<«, datd. il/«àite»v Aesetsten âens
sa dnei Linden», «seicdes scdon iá'nFen
ai« Lindsmckdcden donditionisnte. Loà
2? Ln. Leisedosten ensetse. Lamiiia'ne
itedandianF. Offente» mit Leaanissen
«ndittet Ln««e Livvttt Söis - IViAKtii,
LieidenmaAasin, Ler/i, lVeaenF. LZ. f/l?4

«sind in ein Lnivatdaas am Lâniàee
eine tne««e, suvenicksszFS «oêiede
sedn Aut ddnAeniied doeden dann «nd
Feime LaasFescdäfte venniedtet. Oaten
Lodn ist saAesiedent. Ls dünne» ade«'

nan LnmetdanAen mit besten Lmxfed-
ianFen and AUten LeUAuissen denä'cdsicd-
tiFt «senden. Offenten anten Odiffne O L
l/üü beföndent die LwFed, d. Li. f//66
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zur Aushülfe in der Haushaltung und
das auch mit Kindern umgehen kann,
findet sofort Stellung. Schriftliche
Anfragen und Zeugnisabschriften an Frau
Häfely, Villa Erika, Davon-Platz.

NB. Bei Zufriedenheit Reiseentschädig.

ßoetmhf » zu e'ner Damenschnei-
VUaUUIft » derin eine Lehrtochter

unter sehr günstigen Bedingungen,
ebenso eine Tochter zur weitern Ausbildung.

Offerten unter Nr. 1171 befördert
die Expedition d. Bl. [1171

Die Frankatur für Ueiermittluna der Offerte
must beigelegt werden.

Gesucht:
in eine bessere Weinwirtschaft mit Pension

eine ordentliche [1159
Kochlehrtochter

die sich auch allen übrigen Hausgeschäften
willig unterzieht.

Gesucht:
etn Mädchen von 15—16 Jahren zum
Anlernt n im Kochen und Haushalt, in
eine kleine, kinderlose Familie des Toggen-
burg. Gegen Einsendung der nötigen
Frankatur wird die Adresse von der
Expedition mitgeteilt. [1191

Eine intelligente, junge Tochter
wünscht Stelle als [U8i

Sehreiberin.

JfîÊcsLes u. j$obeo.
Eine tüchtige, erste Arbeiterin (Modiste)

und eine Tochter zur Ausbildung im
Modenberufe. — In gleiches Haus eine
tüchtige, selbständige Arbeiterin für
Damenschneiderei. Frankierte Offerten unter
Chiffre A J 1195 befördert die Exped.

Ladentochter
gesucht.

In ein besseres Bijouteriegeschäft des
Berner Oberlandes wird aufAnfang März
eine treue, gewandte Verkäuferin gesucht.
Verlangt wird Kenntnis der deutschen,

französischen und englischen Sprache in
Wort und Schrift und etwas Buchhaltung.
Reflektantinnen belieben ihre Offerten nebst
Referenzen, Gehaltsansprüchen und
Photographie unter Chiffre E T zu richten
an die Expedition d. Bl. [1190

Sichere Jahresstelle. Ohne prima Zeugnisse

Anmeldung unnütz.

Lehrlings-Gesach.
Ein intelligenter, kräftiger Jüngling

kann in einem grössern Detailgeschäft
derManufakturwarenbranche in dieLehre
treten. Kost und Logis im Hause.

Anmeldungen sub Chiffre K R 1168
an die Expedition d. Bl. [1168

Weissnäherinnen
gut geübte, für Hand und Maschine,
werden für dauernd gesucht. Kost und
Logis im Hause. [1193

Ladentochter-
Gesuch.

In einem grössern
Ladengeschäft in St. Gallen findet
eine achtbare, intelligente
Tochter von angenehmem
Aeussern gute Stelle.

Hui' solche, die sich als
gewandte, tüchtige
Verkäuferinnen durch gute
Zeugnisse oder Referenzen

ausweisen können,
werden berücksichtigt.

Photographiebeilage
erwünscht. Kost und Logis
im Hause. Eintritt sofort.
Anmeldungen unter Chiffre

B 348 G an Haasenstein
& Vogler, St. Gallen.

___ <1202

UPII lllic von »weissem Fluss"iiblLUIlu und davon abhängigen
Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
gratis. Institut Sanitas, Genf. [931

Gesucht: [1213

zu einer sehr tüchtigen Damenschneiderin
nach St. Gallen eine Lehrtochter

und eine Tochter zur Ausbildung.
Kost und Logis, wenn gewünscht, im
Hause. Auskunft erteilen unter Nr. 398
Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Gesucht.
Eine junge Tochter aus achtbarer

Familie, die die Damenschneiderei und das
Bügeln erlernt hat und schon in einem
Laden thätig war, sucht Stelle als
Volontärin in ein Tuch- und
Manufakturwarengeschäft der französischen Schweiz
zur gründlichen Erlernung der
französischen Sprache. Hauptbedingung Fa-
milienanschluss. Offerten unter Chiffre
J K 1208 befördert die Exped. [1208

/n einem Töchterpensionat der fran¬
zösischen Schweiz wünscht man in

Tausch für die 17jährige Tochter des
Hauses eine gleichaltrige Tochter der
deutschen Schweiz aufzunehmen. Es wird
auf eine gute, geachtete Familie reflektiert.
Gute Behandlung und Verpflegung,
sowie guter Unterricht wird verlangt und
geboten. Offerten unter Chiffre B 1211
beforient die Expedition. [1211

Instruction et Education très soignées.

Mme. Briod, Montbenon
1187] Lausanne.

faut [Dr jug; Ittu
gegründet 1S78. (1204

Herrliche und gesunde Lage. Sprachen.
Musik. Malerei u. s w. Zahlreiche
Empfehlungen und Prospekte bei Frau Prof.
Herzog, VUla des Lilas, Lausanne.

Töchter-Pensionat
Lonay am Genfersee (Schweiz).

Franz., engl. u. deutsche Sprache. Musik,

Zeichnen und Malen. Nähere
Auskunft erteilt Melle. Rochat,
Nachfolgerin von Frl. Ogiz. [1203

Familien-Pension.
Herr und Frau Trolltet, Professor,

in Mondon (Kt. Waadt), nehmen in
ihre Familie eine beschränkte Anzahl
jnogeTöchter auf. Specielles Studium
der französischen Sprache. Prospekte und
Referenzen zur Verfügung. [1200

Pensionnat de Demoiselles

ütam - Util.
açais, anglais, musique etc Belle
e salubre. — Vie de famille. —

Franç
contrée
Excellentes références. (H876N) [1155

Directrice Mlle. Schenker.

In einer kleinen Familienpension im
Waadtlande sucht man für Frühling

eine Pensionärin nnd ein Mädchen

als Tausch gegen einen Knaben von
16 J. Man wünscht gute F., die sich mit
der Landwirtschaft beschäftigt und Nähe
einer Sekundärschule. Gute R. durch
Melle. Martha Bethge, Zoflngen und
Mr. Hänselmann-Hügi, Blei. Sich an
Frau Gallandat. La Sarraz, Waadt,
zu wenden. (H912L) [1170

Mousi h Mull».
Education chrétienne, instruction

solide, vie de famille
pratique, soins maternels, séjour de
montagne en été. S'adresser à
Mme. et Mr. Correvon-Ray, prof.

Le Verger, Pontaise, Lausanne.
(1205

Pension und KochscMe
von

Frau Witwe Bichsei
in Montier-Brandval.

Französische Sprache gründlich.
Fremde Sprachen. Musik. Kochkurs.
Grosser Garten. Prospektund Referenzen
von Eltem zur Verfugung. [1189

ttleiehsüehiige, junge Jttädehen
finden günstige Gelegenheit zur Erlernung der
feinen vegetarischen, sowie auch der FleischMlche,
in einem sehr schön gelegenen Sanatorium der
Ostschweiz, das durch seine gute Küche renommiert
ist. Beste Verpflegung unter gewissenhafter,
ärztlicher Aufsicht. Gelegenheit zu englischer und
französischer. Konversation im Hause. Familien-
anschluss. Milchkurgelegenheit. Näheres unter
O W194 an die Expedition d. Bl. [1122

-#*- Für Eltern. -»#-
Junge Töchter, welche die französische Sprache, das Nähen und das

Zuschneiden erlernen wollen, finden gute Pension und sorgfältigen Unterricht nebst
angenehmem Familienleben bei den Schwestern Rogivue in OhAtillens
(Vaud). Per Tag drei Stunden französisch. Pensionspreis 50 Fr. per Monat,
Mietung des Pianos inbegriffen. Musikunterricht im Hause für 60 Cts. per Stunde.
Referenzen: Frau Stapfer-Hess in Horgen. [1183

Knabeninstitut Yilla Mon Désir
Payerne (Waadt).

Französisch, Englisch, Italienisch. Handelsfächer. Künste. Geräumiges Haus
grosse Gartenanlagen. Aufmerksame Pflege. Pensionspreis Fr. 1200 per Jahr
Referenzen: in ZUrich: Herr Manz, Hotel St. Gotthard; Herr Gassmann, Au
der Mauer; in Winterthnr: Herr Hofmann, z. Ceder; in Frauenfeld: Her
Hugelshofer-Mooéberger. Prospekte und anderweitige Auskunft verlange maid- DM*. [1178] Prof F

Frauen und Mädchen
werden auf die neue, geprüfte und bestens empfohlene, patentierte
Monatsbinde „Reform" aufmerksam gemacht. Wesentliche Wäscheersparnis.
Namentlich für auf die Reise sehr zu empfehlen. Preis per Paquet
Fr. 1.30, Gürtel 80 Cts., 12 Pakete Fr. 13.—. Direkt zu beziehen durch

1151] H. Brupbacher, Sohn, Zürich.

Schweizer Frsu-n Z-ikung — Vläkker Mr den häuslichen «reis

s«r ^t«sbS//e »» «ter Da«sbatt«NA «ni?à a«ob «S Fincke»-» «n»A«b«n bann,
/înà »o/ort Äet?«»A. Seb»v/tt»ebe à-
/>aA«n «n«? ^e«Anisab»cb»»/ten an lp>a«
DK/etA, p»?ta âi'ba, DtsroaLVat».

FF. F« ^«/>is«?enbs»ê tèeìseenêscbckàiA.

?F/S» » 2« àsr Danisnscbne»-
W>S»»v/«« » «tànàe De/trtook»

««- «à «à AÄnsttAen FânA-iNAen,
ebenso àe Tdebter e«r «-«ter»» ^t««sd»?-

ànp. k^àe» «nter à 7777 de/Sc«?ertà â-xeâon «t. M. /7777
7X« ànîat»? /ü? àMI», w-i-à.

tn à« dessers lpàiàtseba^t n»iê pen-
»»on àe oràentttcbe /7759

^0 0/dê67»
à «cb a«eb Men Sbr»Aen Sa-iSAesobck/ten
«oMA' ««t«^e»à

6s5//s//.'
es« 1N«»«tcHo»» «»o« 75—76 ./a/tre« s«»n
^lnlerni n à Foebe» «n«? Da»«»ba?t, «n
«ne àine, àckerlose âms'tte «te» T'oAA««-
tntrA. KsAen ânsenànA «ter n5t»Aen
âanbotnr «à«t <?»e ^tckresse von cler
àpe«?»tton n»»/Ae?«»tt. /77S7

M«s t»»totttA««ts, /«»AS Doâêcr
«àsok« Ststto at» /77S7

«A^sLss «. Äsöss.
âne ?Äcbt»A«, erste Arbeiterin (5/ocksste)

«n«t às ?V>cbter sur ^t«sèi'?à«NA ààckenberlt/e. — 7» A?«,ebe» Sait» àe
«SebtiAe, »àà«?»As Arbeiter«« /Är Sa-
«nenscbneiÄere». Sranà'erte (Werten «nier
tÄi^re ^4 ^ 7795 de/â'rckert «?«e Srpeck.

S?es«»â<.
7» à bessere» Zi/outerîeFescbck/t «te»

Ferner Sbertanctes «,»r«t a«/à/anA Sà
eine treue, Aeioanttts perb«t«/er»n Aesuebt.
pêrtanpt «strck Senntni» «ter «teutscben,
/»anâiscbsn «n«t enAàben S^racbe «»
lport «nck Sebr»/t «nt? etisas F«cbbatt«NA.
Se/îâant»n»«n beliebe» »7»r« vierten nebst
Fqkerenve», kebattsansxintcben «n«? âo-
tvAraxbie unter <7b,)^re S s« rtcbten
a» «t»e àpeâîon «?. Fl. /7790

Webers ^abresstetts. Kbne 7>r«»a Se«A-
ntsse àn»et«t«»A «nnÄts.

liàlàMààLis illteUigeuter, kräftiger lüngling
kauu is einem grösseru Detailgesodàkt
äerNallukakturvarsUdralleds ill àieLsdre
treten. Lost unà Logis iw Lause.

àllelàllxsll sud LkiSrs L k 1168
àll à Lxxeckitios â. LI. stl68

VàMàii
zut zeôdte, kur Sâllâ uoà àsokioe,
veràell tûr àauerllà xesueàt. Lost uaà
I-ozis im Lause. stlgZ

leàntoàsr-
Leîsuà

III eioemxrôsserllLaàell-
zesokàkì is Lt. Lalles Luàst
eise aoiitdare, mteUizeute
locìiter vou allzeueluuom
àeusseru gute Stelle.

Lu? solvàe, ckle sied aïs
xvvauSte, tvektixe Ver-
kàutorlllllvll âurvd xute
/euxuisse ockvr Lvkvrvu»
ses sus»«!»«» KSuses,
verckeu ksrilvkàlitlxt.

Lllotoxraukiedellazs er-
vüllsekt. Lost ullà Lozis
im Lause. Liutritt sofort.
Lllmelàxsuunter LlliSre

L 348 L au Lasseasteill
Vozlvr, 8t. Lallen.

^ <1SVZ

UIIII IjltjsZ voll „uvlssem riuss «

Ulltl aavou adkànzizell
?rauoi>kranàlieltell. Sied. Lrkolx. ?rosp.
gratis. Institut Sanltas, Lent. MI

SU einer sekr tüodtigen vamellsekllöicke»
rin llaok Lt. Lallen às T^ârtorbêer
ullà sine ?oâter sur ^4«»bttà»A.
Lost Ullà Logis, ivenll gevünsvkt, im
Lause. Luskunkt erteilen unter Lr. 398
llaasensteln <k Vogler, 8t. Lallen.

(Assnokt.
Lme Zunge looktsr aus aodtdarer La-

milis, àis àie Lamsllseklleiàsrei unà àas
Lügslll erlerot dat unà sedon ill einem
Laàsll tdätig war, suedt Stelle als Vo-
lontärill in em ?uod- unà blanukaktur-
vareugesedâkt àsr kransösisedsll Sodu^eis
sur xrullàliodell Lrlsrnuug àsr krao-ö»
siseksll Lxraeds. Lauptdeàmgullg La»
milienansedluss. Lkkertsu unter Ldikkrs
1 L 1208 dskôràert àis Lxxeà. ^1203

/» einen» ?Scbterxen»i0nat àer /ran-
M sösiscbe» Wbieeîs «-àscbt n»an »»
?a««o7t /Är l?»e 77/ckbriFe ?oebter <?e»

Fause» àe Ale»cbalêr»A« Tdebter «?er
«?e«t»eben Sebu-à au/sunebine». F» «,?r<?

a«/' àe A«te, A-eaebtete Fa»»»?»e r«/îâ»ert.
<?«te FebanànA «nck Lsr/?/leA«nA, so-
«t>«e A«ter vnterr»ebt «oirck verlanA? «nt?
Aebote». Sterten ««ter Lbi^re F 7277
de/or<?e»t t?«e àxeàition. /7277

Illstruetion et Làucation très soignées.

Aine. Lrlvâ, ûlonìdki'.W
1187) D»«»»»,»«.

kàìllkW M»
x«jxrU»««t IN7». (ls»4

Lerrliode uaà gssullàe Lags. Lpraoken.
àsilc. blalvrei u. s v. Ladlrsicde Lm-
pkedlullgsll unà Lrospàts bei Lrau Lrot.
llersog, VUl» àvs Lilas, Lausanne.

1°ooMsi--^snLic)N3t
Lona^ am Lenkersev lLedveis).

Lrans., engl. u. ckeutsode Spraods. blu-
sik, Lsicdllöll unà blalen. Laders Lus»
dullkt erteilt Vtelle. «o«I»»t, Laod-
kolgerin von Lrl. Ogis. ^1203

fsmilien-k'knsion.
Lerr unà Lrau Vrolltet, Lrokessor,

in Rl«nâ»i» <Lt. iVaaàt), «oïl»»«« m
ikrs Lamllie eioe desokrSulctv Lllsadl
/«»g« VSedterauk. Specielles Ltuäium
àsr krallsösisedsn Lxraede. Lrosxokte unà
Lskersllsell sur Verfügung. ^1200

?eàii!tt à« vMWà
âmi» " IMtîl.
lyais, anglais, musique etc Lelle
s saludrs. — Vie àe famille. —

Lraoiz
contrés
Lxoellslltss références. (L 876 L) )116S

Directrice Litte. Fotterâer.

In einer kleinen Vamllienpension im
^ iVaaàtlanàs sackt man Kr Lrüdling

eiiie?kilàâMMàI!lââà
als Vauscd gegen einen Lnadsn von
16 1. Klan vllnsedt gute V., àis sied mit
àsr Lànàirtsodakt desodàktigt uoà Lade
einer Sekunàarsokuls. Lute R. àured
Aelle. Zlartka Letdgv, Collagen unà
Zlr. Mosvlmallll lliigi, viel. Sied an
Vrau tZ»iI»ll«I»t, La 8arras, iVaaàt,
su venàen. (L912L) )1170

?ài iî àià.
Làueatioll okrètienus, iastruc-

tioll soliàe, vis às famille pra-
tique, soins maternels, séjour àe
montagne en ètè. S'aàressor à
ülme. et Nr. Lorrsvon-La^, prof.

Il« Vvrxvr, kvlltàisv, ^li^ilil«.
(1205

?MM MàdsMe
V0Q

fl'au Wiwe kivkss!
m Hoà-Krîuiàl.

Vraosösisede Lxraede gààllek.
Vrsmàe Spracdsn. Ausik. Lovdkurs.
Lrosser Karten. Prospekt unà Lskersnrsn
von Litern sur Verfügung. )1189

/îiiite»» A«»»ttA« DeteAe»kett ««r Drter»«»A «ter
/etne» veAStarteotte», eoàe «uett «te»' âe?»âb:«« be»
t» ei»e»» «et»r «oLà Astez/ene» Wr»«rtort«»» «ter Ost-
«etiioets, «k«r» «tî«rcb set»e A«te LMotte reno»»»»tert
tst. Deete l'erp/teAUNA «»»ter Ae«»t«»s»l?ta/eer, ttr««-
tte/tor ^4«/»tekt. DeteAe«beit «« e»»Att»âer «»»«t
/r»«sK«t»e?tsr ^onvereatto« »»»» Da«»e. Fa»u?tte»»-
aneettt«»«. LlttokàrAstSAeáett. TVâere» ««ter
D ll^ 7S^ a« «tte àpettttto» «t. Dt. s1122

?ür Msrn. -»ch-
lunge löedtsr, velcde àie kransösisoke Sxraeke, àas Läden unà àas Lu-

sokneiàell erlernen vollen, Lnàsn gute pension unà sorgfältigen Ilnterriokt nebst
angelledmsm panulisnleden bei àen Sedvestern in OIsâttlI«»,»
(Vauà). per ?ag àrsi Stunàen fransüsiscd. Pensionspreis 5t) Pr. per blonat,
Äiktuog àes Pianos indegrikksn. Nusikunterriodt im Lause Kr 60 Lts. per Ltunàs.
Lekerensen: krau Ltaxksr-Less in Lorgsn. ft183

kiiàiiMiit Villa Mo Dem
?S^G?MG (VAUÄt).

pransösisck, Lnglisod, Italienisok. Lanàslsfâcdsr. Lünsts. Keräumigss Raus
grosse Kartsnanlagsn. Aufmerksame Pflege. Pensionspreis ?r. 1200 per làkskersnsen: in Liirivk - Lsrr dlanx, Lotsl Lt. kottdarà; «err kasswaon, ààer blauer; in IVintertdur: Lsrr Lokmann, 2, keàsr; in Vrauenksià: Ler
Lugelsdoker bloosberxer. Prospekts unà anàerveitigv Auskunft verlange mai». à àà. I..7^ à/. N àà.

?ra.usQ rmà Màà
vsràen auk àie neue, geprüfte unà bestens empkodlens, patentierte No-
natsbillcks „Lekorm" aufmerksam gsmaekt. lVeseotliede ^Väsedeersparnis.
Lamentlicd Kr »«V ät« lt«1a« ssdr xu empkedlen. preis per paquet
Pr. 1.30, Kürtel 80 Lts., 12 Pakets Pr. 13.—. Direkt xu besiedsn àured

1151) H. SruVdaàsr, Lotin, 2Qrià



SdfluHtet STtaintt-Jcifung — Blätter Jür tottt tytaritdixn Xtcta

Das

in Colombier bei NeneMtel
nimmt juDge Töchter auf. Gewissenhaftes

Studium der franz. Sprache.
Familienleben. Beste Referenzen und
Bedingungen. Prospekte und Referenzen
anf Wunsch franko. [1210

Un jeûne garçon
désirant apprendre le français et suivre
les bonnes écoles secondaires d'une
ville du Canton de Vaud serait reçu
au prix de pension de fi-. 60 par mois
dans une famille, où l'on ne parle
que le français. Références : Mr. Prof.
Grau, Avenches, Waadt. [1199

Vaucher, Lehrer, Verrières.
Franz. Sprache für Jünglinge.

Pensionnat de demoiselles
Dedie-Juillerat (H 397 L)

Rolle, Lae de Genève.

Enseignement: français, anglais, dessin,

arithmétique, ouvrages à l'aiguille.
Leçons particulières : italien, musique et
peinture. Sur demande références et
prospectus. — Prix modéré. [1103

Pension
de jeunes filles.

Jeunes filles qui aimeraient suivre
les écoles secondaires de Neuchâtel
trouveraient bonne pension.

Pour de plus amples renseignements
s'adresser à Monsieur J. Meyer,
marchand de vins à Berthoud ou à
Monsieur Berger, instituteur, à Flumen-
thal près de Solenre. (H 1262 N) [1194

Nenchàtel, Orangerie.

Pensionnat de demoiselles.

Dir. IHeiLe Bonrqnin.
Belle situation à l'entrée de la grande

promenade. Leçons à la maison ou au
collège. Musique. Peinture. Ouvrages
des mains. Références: & St. Gall:
Mme. Bürke-Müller ; à Ragaz : Mme. Dr.
Jäger. [1192•»mm

Ober-Voter (Zürich).*
Unterricht in Sprachen, Wissenschaften

Musik, Zeichnen, Malen, Handarbeit.
Prospekte und Referenzen gerne zu Diensten.
1166] Die Direktion.
•HaHàBBiemHM
Franz. Schweiz.

In einem ausgezeichneten Pensionate
der franz. Schweiz könnte auf Ostern
zum Pensionspreise von 600 Fr. ein
junges, gebildetes MSdehen eintreten,
welches geneigt wäre, einige Hülfe in
der Häuslichkeit zu leisten und dabei
Gelegenheit hätte, die französische und
englische Sprache gründlich zu erlernen.

Adresse: Penolonnat Bosoet,
Avenches (Vaud). [1173

Familienpensionat
in Genf.

Unterricht in den modernen Sprachen.
Kochkunst, Znschnelden, Weissnähen,
Plätten. Kunstfächer. Kleinere Anzahl
von Schülerinnen. Eintritt im April. Für
Prospekte und nähere Auskunft wende
man sich an Ulme. Collet-Gilliard,
villa beau Chêne, chemin de la Pom-
mière, Genève. (H651X; [1169

Das Bacb über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Betau. Fr. 2.26. — Gegen Einsendung
von Briefmarken frei. [1042

Gustav Engel, Berlin 61, W. 9.

Fleischst!ft

Puro
Fleisehsaft-

Wein

40mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dajin in Wasser,
Milch, Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
vonSohwerkranken, zur
Ernährung (Blütbildung)
Kräftigung von Kranken und
Sohwachen. In der Re*
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Saft aus Fleisch und Wein

anregend, ernährend, wohlschmeckend.

In Flaschen à Fr. 4.—.
Aerztlich empfohlen!

fiuppenwärze. Sparsame Hausfrauen und
gute Köchinnen bedienen sich derselb. gleich gerne. Zu
haben in allen Spezerei- und Delikatess- ngeschäften.

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp.
zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis Suppenwürze
nachgefüllt. [1161

jt)0»wclorp
mdicr hMätid.

Verlangt man diese in der ganzen Welt beliebte
vorzügliche Marke', so ist man sieher, guten,reinen Cacao zn erhalten, der äusserst nahrhaft
und reich an Fleisch ersetzenden Bestandteilen

ist. (H390Q) [1153

INSTITUT PESTALOZZI
Französisches Töchternpensionat

Château de Vidy, Lausanne. [979
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen; Musik,

Malen, Anstandslehre, Hausführung, Kochkunst, weibliche Handarbeiten. Prospekte
sowie Auskunft erteilt x>lo Direktion.

meine Aussteuer-
Specialbranche bietet Töchtern jeden Standes Gelegenheit zur Anschaffung solider und
geschmackvoller Möbel in gewünschter Preislage.

Beispiel für eine einfache Einrichtung:
Schlafzimmer in Nussbamn, matt und poliert: 2 Bettstellen mit hohem Hanpt, 2 Nachttische

mit Marmorplatte, 1 zweiplätzige Waschkommode mit Marmoraufsatz und Krystall-
splegelaufsatz, l Handtuchständer, 1 Spiegelschrank mit Kryatallglas, 2 Plüsch-Bettvorlagen,

l Linoleum-Waschtisch-Vorlage, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter
Stangengarnitur, Fr. 760.—.

Speisezimmer in Nussbaum- oder Eichenholz : 1 Büffett mit geschlossenem Aufsatz,
1 Ausziehtisch für 12 Personen mit 2 Einlagen zum Umklappen, 6 Stühle mit Rohrsitz, 1

Serviertisch, 1 Sofa mit prima Ueberzng, 1 Querspiegel, 44/73 cm Krystallglas, 1 Linoleum-
teppich, 180 230 cm, 1 Paar wollene Vorhänge mit kompletter Stangengarnitur, Fr, 650.—

Salon in matt nnd poliert Nussbaumholz : 1 Polstergarnitur mit Moqnettetaschen, ganz
bezogen, 1 Sofa, 2 Fauteuils, 2 Sessel, 1 Salontisoh, 1 Silberschrank, 1 Musikständer, 1 Paar
doppelseitige Salonvorhänge mit kompletter Stangengarnitur, 1 Salonteppich, Plüsch,
176/236 cm, 1 Salonspiegel, 51,84 cm, Krystall, Fr. 800.—. (970

Alle nussbaumenen Möbel sind inwendig mit Eichenholz fourniert.

Permanente Ausstellung 30 fertiger Zimmer.
Zweijährige, schriftliche Garantie.

AD. AESCHL1MANN
Möbelfabrik, Schifflände 12, Zürich.

Jensens Saugflasohe

hat sich sein* gut bewährt!
Hauptdépot St. Gallen:

C. Fr. Hausmann, Hechtapotheke und Sanitätsgeschäft.

n. » I Aheggs Hirschapotheke, St. Gallen.
Depots. | w. Bion-Herzogs Söhne, St. Gallen. [1207

Solide
Thürvorlagen

aus Leder, Cocos- und Manilaseü,
in 6 Grössen

Läufer u. Teppiche
in 60—120 cm Breite, verschied. Dessins.

Wäscheseile
nicht drehend, 50—100 Meter lang,

von Fr. 3.— bis 10.—
Waschseilbrettchen und Klammern,

Fensterleder nnd Schwämme

3?eizi.t©£f@ln.
mit Hanf sohlen

in allen Nummern empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler
znz-icli [1209

Sonnenquai 12 — Rennweg 58.

Empfehle

Santos -Kaffee
beau supérieur

per Originalsack, ca. 60 K. à Fr. 1.20 p. K.

» V2 Sn,ck, 30 à 1.25

Auslese
per Originalsack, ca. 60 K. à Fr. 2.50 p. K.

„ V2 Sack, „ 30 „ à „ 2.55 „ „franko Bahnhof Zürich.
Santos-Muster v 1 K. à Fr. 1.3Ö 1 plus
Laguayra-Mstr. „ 1 „ à „ 2.60 J Porto

stehen zu Diensten.

Theodor Fierz
Zürich. [1156

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Ubertroffen

bei Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Verschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdaunng
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

MV Erhältlich überall in
Mineralwasserhandlungen n. Apotheken; in
KUtenàSO/iond B0/s Flaschen auoh
direkte duroh die Ptssugger
Heilquellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15

Bezugsquellen für St.Gallen:
Haupt-Dépôt Adler-Apotheke v.

Dr, 0. Vogt und alle übrigen
Apotheken; sowie Droguerie Saxer
zum Waldhorn, Max Kern, Klapp
& Büchi. [1148

Schweizer Frauen-Zettung — BlStter für den htuelichen »rew

in Volsmdkr bei Asvlitllàl
nimmt junge au5 Kevissen-
kaktes Ltudium der krand. Lpraoke. pa-
milienledeo. Rests Referenden und ke-
dingungsn. Prospekts und Referenden
auk V/unsck franko, (1210

vll j«M MM
désirant apprendre le français et soivre
les donnes écoles secondaires d'une
ville du Kanton de Vaud serait re<zn
au prix de pension de kr. SV par mois
dans nnv famille, oà l'on ne parie
que le français. Références: kir. prok.
Krau, kvenekvs, Waadt. (1199

VätiOttsr, Iiàer, Verrières.
praod. Lpracke für lünglinge.

?MÌl>Mt lll> llàll»«!
D-â-âti/erat M U? l.)

»oll«, Dav de Oeuèvs.
Enseignement: kranyais, anglais, des-

sin, arithmétique, ouvrages à l'aiguills.
Dsqons particulières: italien, musique et
peinture. Lur demande références et
prospecta». — prix modéré. (1105

?SHSÌ0I1
àjvlliìvzM«.

donnes tliles qui aimeraient suivre
les écoles secondaires de Xeuvdâtvl
trouveraient donne pension.

pour de plus amples renseignements
s'adresser à Monsieur d. klvxvr, mar-
ekand de vins à Lertkond ou à
Monsieur Berger, instituteur, à plumvn»
tdal près de Svivurv. (R 1262 N) (1194

«mbàtel, àiiKrie.
?iàiu>t ààlkà

vir. AM kollryiii'll.
Relis situation à l'entrèe de la grands

promenade. Deyons à la maison ou au
collège. Musique, peinture. Ouvrages
des mains. Références: à Lt. kall.
Mme, Rârks-Mûller; à Ragad: Mme. Or.
dâger. (1192

vder-^ster (Xllrlvk). '
tlntsrrivdt in Spravbsn, 5Vissensvbakten

àlusik, ^eivdnsn, Malen, Itanöardoit. pro-
svskto uncl Rsterondvn sein« 21 Oionstvn.
IlSbj »t« »troNtln».

?rs.v2. Lckà.
In einem ausgsdsiekneten Pensionats

der krand. Lekveid könnte auk Ostern
sum Pensionspreise von 600 Pr. ein
junges, gedildetes MÄdvdvu eintreten,
velekes geneigt värs, einige Rülkv in
der Räuskekkeit du leisten und dabei Ke-
legenkeit kâtte, die krandüsiscke und
öllglisods Lpraede xàdlicd du erlernen.

Adresse:
(Vaud). (1173

fWiliellpkMlMt
à <3-6115.

Rnterrickt in den modernen Lpracken.
Xoekkunst, Xnseknvlden, lVelssnüdvn,
plätten. Xunstkâodsr. Xleinere kndabl
von Lekülerinnen. Lin tritt im kpril. pür
Prospekte und näkvrs Auskunft vends
man sied an Um»«. v«Uet-«UU»rck,
villa dvau Kdêne, edemin de la ?om-
wièro, <Z«uèv«. (R651X) s 1169

M Là über à Lde
sin wissevsokaktUodss rmà d«Isdr«Qàa>
^Verì wit SS áddtìâlwsvi» von Dr. wvâ.
»stau. ?r. 2.25. — SvxvQ Linsvoânvs
von Lrivtmarìvv krsi. s 1048

Lu»t»v engal, Sapltn S?» ìV. g.

?uri
Ws/K

40mal vàkakter als aoZlo-
awerikan. Zîlsaî «Ivlies, virà
ullVôràllllvt, àgjìn iu Yasser,
Uilek, Luppöll etc. vo» Asr^tsu
veroràllst, sur LrlieltunA
vonLOìiwerl^rari^sri, ?ur
LrvàdrunF (LIUtdilâuNK) Xi-âk-
tißuus von l^ranàse
Lodwaolisn. la àsr
ìtonvelssoso2i uvsekàdar.

Irt ?1asotksik à ?r. 4.

8àkt ÄU8 klàb lillà Mill
SMWM, Sfàml, mlllîliliWàll.

Irt ?1asoìtsit à ?r. 4. —,
ài'/tlieli sllipkoììlev!

Lparsams Rauskrauen und
gute RSedionen bedienen sied dsrssld glsick gerne. Xu
dabsn in allen Lpederei- und velikatess> ogesedàkten.

Originalklàsededell von Sl> Rp. verden du 35 Rp., diejenigen von 99 Rp.
du 6K Rp. und soleds von Pr. 1.5k du 9K Rp. mit Maggis Luppeavürde naek-
gefüllt. s116t

Verlangt mau diese in der gandvu lVvlt dvUvdtv
Marke, so ist mau »iedor,

i « Oavao au vrdaltsu, der Äusserst nakrdakt
und relvd an lR'Ksl««?!» vestaud-
tvileu Ist. (R 39V G (1153

fpanxösisvlivZ löolitei'npengionat
<ÛI»âî«srt ä« (979

Kründliede Rrlsrnong der krandösiseken, sovie modernen Lpracken; Musik,
Malen, ànstaodslekre, Rausküdrunx, Xoekkunst, vsiblicke llandardeiten. Prospekts
sovie Auskunft erteilt

«psei»ìbrs.aoils distvt 1'SodtsrQ ^eàou 8tauàes 6oIsxsQdslt -ur àsvdgLraus soUckor auck

LSSoàmZàvolIsr Nîidvi in xswüosedtsr ?reiLl»8(S.

Iteisptet tttr eln« «tut»«!»« Mturiodàiig -
8vi»I»5ZImmer in Xuggdanw» wstt vvâ poliert: 2 Lettsleilev wlt kokvm Lsopt, 2 !?ktodt-

tiseils mit ^l»rmorpls.tts, 1 üwsiplätxixs ^Vasokkommoä« mit Aiarmoraufsstx und Xr^stZII-
spivxeiâliksà, I SûQàoilstâllâsr, 1 Spis^slsodravk mit Tr^stallsl»»» 2 Piüsod-Lvttvor.
IZxoil, 1 Iàoivum->V»soìltiseìl-Vorlage, 1 ?aar vvoUeoe Vordâoxv mit kompletter 8tavxvQ.
«aruitor, ?r. 7KV. —.

8peiseZlmmoi' ia ^lissdarim- oösr Dlollvvtlolx: 1 LüL^stt mit eeLodloRSSilvm ^.lìàtx,
1 ^usLivktisotl klir 12 ?srsortvil mit 2 LiolaxeQ sum Ilmàlappeo, 6 Krtitllv mit RodrsitZi, 1

^8»Iv» in matt rm<i poliert lilossdallmdslx: 1 ?olstvr^»rmtrir mit >4o<ittottot»svkoil, xava
de-oxen, I Loka, 21'auteuils» 2 Kessel, 1 Kalovtisok, 1 Kilbsrsodraliì, 1 Ausikstarlder, 1 ?aar
äoppvlsvitls« KalovvorkäriKv mit kompletter 8tl»oxvvxarllitttr, 1 Kalootoppiod, ?lü»ot»,
17S/2LÜ em, 1 Kaloosplexel, 51.84 om, ^r^stall, ?r. 800.—. <970

2!vsllâkrleo, ookrlftlloiis Oarantls.

MSdeltadrik, Ledilklünd« 12, -«rt«d.

^Sussus LaiiAklasoiis

tiî»«^vâl»i7ì!Akt. Satten .'

V. »ausmann, àiàMà uml SMàgesvbàtt.
s ^ddess« Str»äaj»o^deÄ:e, St. Sakà.uexom. ^ zp. ^ion-SersoM« âne, «t. Satten. (1207

Ssllä«
vc>rlaySri

aus Redsr, Locos- und Manilaseil,
in 5 Krüsssn

I^äuksr ii. îsppÎOìis
in 6K—120 cm Rrsite, versodisd. Dessins.

wäsotisssils
nickt drskend, 5V—IKK Meter lang,

von Pr. 3.— dis Ik.—
IVasvkseildrvttvkeu und Riammvru,

pvustvrledvr uad Svkvümme

mit l>»nt sottie»
in allen Rummsrn smpüeklt dsstsns

O. Osii^Isr. 8silsi'
2M--1«»» (1209

Loniwnquai 12 — keunveg 58.

Lmpkskls

Llàêos -
béait «K/ià'e«»'

per Originalsaek, ca. 60 X. à Pr. 1.20 p. X.

„ '/s Lack, 30 à 1.25,,

kuslese
per Originalsaek, ca. 60 X. à Pr. 2.50 p. X.

„ V- Lack, „ 30 „ à „ 2.55 „ „franko Làknkok Xüriek.
Lantos-Mustsr v 1 X. à Pr. 1.3K l plus
Kagua^ra-Mstr. „ 1 „ à „ 2.60 / Porto

stsken du Diensten.

^dSSÄSr ^iSr2
Xîlrl<zìt. (1156

LewMi'tei' LrkolA
«ier

^//)6/'a/lVa556^.
tllfious:

Von keinem KIInsra>»ta»»sr lldertrotken

bei Magen- und Darmkatarrk,
Sodbrennen,
Psttsuodt,
Dekor-, Risren- n. Blasenleiden,
Vsrsoklsimung jeder Kit,
Rasten, Heiserkeit,
kallsnstsins,
Xaokerkrankksit.

öolvscifa:
bei Störungen der XrnÄkrung

and Llutbildaug,
RIsieksuokt and Llntarmnt,
Menstruatioasstöruvgsn,
Rearalgisoksn Xastândsn.

Vilsopliil
ist da« dutràgliokste laivivaseer:

durststillend, srkriseksnd,
säurstilgend und die Verdauung
befördernd.

Vordllglick auok als Srsatr kür
Ulrious in milderen pällsn.

kê prkâltliok ilderall in Mineral-
vasssrbandlungsn u. kpotbskeo; in
Xistsn à 30/l and bO/s piasebsn auok
direkte darvk die?»s»ugger lloil-
quellen k. k., Xüriok, Xappelsrg. 15

Rerugsqueilen für 8t. Lallen:
Raupt-Dèxât kdler-kxotkeks v.

Dr, O. Vogt und alle übrigen kxo-
tkeken; sovie Droguerie Laxer
dum IValdkorn, Max Xsrn, XIapp
à Lücdi. (1148



Stfjtoretîtr Jtanen-Jettung — Blätter für tont ftämertfafttn ttrtta

Verlangen Sie überall
die als vorzüglich anerkannten und von keinem

andern Fabrikat
übertroffenen :

An allen Ausstellungen
843] prämiiert.

der

Anglo-Suisse Biseuits Co.

Besonders beliebte Sorten:
Albert; Batons aux amandes; Charivari; Ceylon;
Croquettes; Demie lune vanillé; Desseti surfin;
Marie; Mailänder supérieur; Maccaron; Petit
beurre suisse; Queen sup.; Turf ; Walnut; ge¬

mischte Biscuits etc. etc.

Für unsere sämtlichen Sorten findet
nur feinste Rahmbutter Verwendung.

UueWt,MMerei
Appretur-, Dekatur- und Imprapleramtalt [1033

Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.

—— Telephon Nr. 87. —

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen i. [1043

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Alme. Fischer Binnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die III. Auflage ihrer Broschüre
über den [1039

® Haarausfall ®
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Zur gefl. Beachtung.
Bei Aufgabe von Adressenänderungen

bitten wir höfl. um gefl.
Beifügung der alten (bisherigen)
Adresse. Hochachtend

Die Expedition.

L Meyer
BEIDEN

Grosses Uersa»dba»s

Bettfedern, Flaum

k
60 Rpp. bis 10 Frk. j
^Preisliste n. Musterj

gratis.
(H 3590 Li) [1002

Institut Lutz is Eronbühl bei St. Sailen.

Von 1851 bis 1882 in Teufen (Kt. Appenzell), nachher in St. Gallen, seit
1890 in geräumigeren, teilweise neu erstellten Lokalitäten in sehr gesunder und
angenehmer Lage. Grosser Garten und geräumige Spielplätze. Christliche
Erziehung bei gewissenhafter Beaufsichtigung und Pflege. Gründlicher Unterricht

durch patentierte, interne Lehrer in sämtlichen Seknndar-
scbulfächern, besonders in 4 modernen Sprachen, in bürgerlichem und
geschäftlichem Rechnen, in einfacher und doppelter Buchführung, Mathematik und
Naturkunde. Alte Sprachen fakultativ. Berücksichtigung individueller Anlagen
und Bedürfnisse. Vorbereitung auf höhere Lehranstalten und
Fachschulen, sowie auf die kaufmännische und gewerbliche Laufbahn.
Beginn des Schuljahres: 1. Mai. (H 365 G) [1201

Prospekte und Referenzen durch den Vorsteher

Th. Lutz-Schlatter.

Mlle. J. Dubois, institutrice
Faubourg du Lao 21 Neuenbürg (Schweiz) Allée du jardin anglais.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen
Haushaltung. Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen
Koch-, Plätten-, Lingerie- und Konfektionsknrs theoretisch und praktisch
mitzumachen. Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge
Tochter bald im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen.

Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der französischen Sprache zu üben.
Familienleben. Mässiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen,
auch in St. Gallen. Geprüfte Lehrerin für Französisch und Englisch.
Prospectus stehen zu Diensten. [1181

Soolbad Rheinfelden.
RbeinsooM z. (Hotel und Pension).

Feines bürgerliches Haus; prächtig am Rhein gelegen. Durch gute
Leistungen und die billigsten Preise altbekannt und Kuranden und Passanten daher
bestens empfohlen. [630] Witwe L. Erny.

Töchter^Pensionat
— Ray-Moser

in FIEZ bei GRANDSON
(gegründet 1870) [1107

könnte Dach Ostern wieder neue Zöglinge zur Erlernung der französischen Sprache
aufnehmen. — Gründlicher Unterricht. — Familienleben — Moderierte Preise.

- Musik, Englisch, Italienisch, Malen. — Be te Referenzen und Prospekte zu
Diensten. Für nähere Auskunft wende man sich direkt an Mme Kay-Moser.

Phj-eikaliseh-clifitetischo Kuranstalt
Erholungsheim Unterneuhaus.

Station Wilchingen-Hallau, Kt. Schaffhausen (Schweiz).
Wasser-, Dampf-, Dicht-, Duft- und Sonnenbäder.

Ganze und Teil-Packungen. (Ma2730Z)
Massage (ärztlich geprüfter Masseur). Heilgymnastik.

Vegetabilischer Tisch. Familiäre Behandlung. Gesunde Doge.
Billige Preise. Prospekte auf Verlangen gratis und franko. [1047

Hausarzt : Dr. med. J. Meyer. Eigentümer : A. Meyer-Schlatter.

Zeugnis.
Was mir Vergnügen macht, Ihnen mitzuteilen, ist : dais die Wörlahofener

Tonnentili-Netfe meinen hässlichen, abschreckenden Hautausschlag im
Gesicht ganz beseitigte. Ich litt circa 3 Jahre daran, verwendete alles mögliche
von Seifen und Salben: z. B. Teerschwefel-Seife, Cocosnussöl-Soda-Seife,
Bergmanns Lilienmilch-Seife, sowie auch Schwefelleber u. a. m. Ebenfalls muss ich
Ihnen mitteilen, dass ich auch sehr viel teure Medizin verbrauchte. Allein dies
alles half nichts; einzig und allein die Wörishofener Tormentill-Selfe. Es hat
sich also doch bewiesen, trotzdem ich's nie glaubte, dass Ihre Seife die beste
der Gegenwart ist; werde es mir zur Pflicht sein lassen, sie überall aufs beste
zu empfehlen und gestatte Ihn»n, mich in Ihre Zeugnisliste aufzunehmen.
748} K. Taschner, Basel, Binningerstrasse 8.

Generaldepot für die Schweiz: F. Relnger-Bruder, Basel.
Okies Wörishofer Tormentill-Seife ist zu 60 Cts. zu beziehen in den

Apotheken, Drognerien, Quincaillerie- und Spezereigeschäften.

Bergmanns

Lilienmilch-Seife
nur echt von

Zürich.

ist vollkommen rein, mild und
neutral und unübertroffen für
zarten und weissen Teint, sowie
gegen Sommersprossen.

Preis 75 Cts. per Stück.
Man achte genau auf die Schutz-
790] marke. Zwei Bergmänner.

Das beste Hustenmittel ist:

Pensionnat famille.
M. et Mme. Jules Guex, rue du lac 23, à Vevey (Vaud), reçoivent en pension quelques jeune

demoiselles, désirant apprendre le français et 'completer leur éducation. Maison très bien située avec
jardin. Vie de famille très confortable. — Prospectus à disposition. Références M. Häuser,
conseiller fédéral, Marienstrasse 17, Berne, M. et Mme. Hanser-Wiedemann, St-Gail, M. et Mme. Otto
Alder-Baenziger, St-Gall, Mme. Saurer, Arbon, Mme. Heinrich Steinfels, Zürich. (H 11757 L) (1035

Pectoral Paracelsus"
Dia Sehachtal : 1 Fr„ ut habt« la riaa Apothekaa

r II •!«: '
SAUTER'S LABORATORIEN, AHianflesallachaft, GENF

[1045

(1031

Schwerer Frauen-Zettung — Blätter für den häuslichen Nrei»

Verlangen 8ie überall
die als vorsüglieb anerkannten und von keinem

«nâeri» padrIXat
üdertrokksnen:

»II«i»
843)

der

àZ-Io-Luisss Liseuits Lo.

Dssouâsrs dslisdts Sorìsii:
Äakons aua? amanà/ kls^ou/

OogAsttes/ Demie êuus va«â/ Dessà
àrt's/ àÂàcker suxà'eît»'/ àoearom/ ^à't
öe»7ve sm'sss/ Hueen sux.) Tu?/, AS-

misâs âscuà ete. etc.

Kür unsere sämtliodvn Sorten Ludet
nur teloste Xabmbnttvr Verwendung.

îîàâàiIì,NMsni
Wnà-, Ilolistlli'- mill iWrlMànàlt (1033

8MllMràilvt, 8t. Kallm.
8orgkâltige, sebnelle Bedienung.

Isleptlvil Xr. 87.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen Naebnakms

btto. S Ko. ll loilette lìbtsll-8oiton
(en 60—7VIeiodtbescbàdigte 8tüvke der
feinsten Iollette-8eiken>. (1043

Bergmann â (lo>, Wledikon-^urieb.

Mme. Klsvber » llinnea, lonballestr.
20, /Lrivb, krüber in Kent, übermittelt
franko gegen Kinsendung von 30 lits, in
Marken dis III. àutlage ibrer llrosokûrs
über den (1039

O Haarauskall O
und K-Nuîeltlxvs Krgranvn, deren allge-
meine ilrsaoken, Verkütung n. llvllung.

à M. LeaâuW.
ksi àutgabs von àlirossonânôe-

rungen bitten «ir kiM. um getl.
öeüügung dor alten (bisherigen)
üdreeee. ttovkavktenll

Dis Dxpsâition.

1. IVIs^sr
»NIVNU

«rottet ver5««ava»»

Seîìfeitern, flsuor,

^
60 Rpp. dis 10 ?rk. ^

frétât« o. laster^
gratis.

(UZMll) (1002

IM là in ürostÜI ki A. Ues.
Von 1851 dis 1382 in lenken (Ht. ^ppensell), oaekber in 8t. Krallen, seit

1890 in geräumigeren, teilweise neu erstellten Lokalitäten in sskr gesunder und
sngsnsbmer Dags. Klrosssr Klarten und geräumige Lpielplätse. tldristliede Kr»
sisbung dei gewissenbakter Leauksiebtigung und pllsgs. «ràckUel»«? KInt«e-
rl«N» <Iuret> y»«tv»ll«rle> Intern« I.elirer I» sttmtlletieii Geltiiiiilar-
«ebultàliern, besonders in 4 modernen 8praeken, in dürgerlieksm und ge-
sekäktliedsm llsoknen, in sinkacdsr und doppelter Buekkübrung, Matbematik und
Naturkunde, äs 3praeden kakultativ. Dsrüeksiektigung individueller Anlagen
und Lsdürknisss Vorder«!tung »ut X»à«r« I.«I»r»n»it»Itei» un»! I»<k»
»«dill«», »«wie a»t «II« liautmituntseliv und gewerdlleli« I»»»tt»»Iin
Itegi»» â«a ^>eI,iiI4>»Iire«» : I. Hal. (ll 365 Kl) (1201

Prospekts und llskersnsen dured den Vorstsder

I'd. DutT^Lodlattsr.

dills. «I. IZudvis, institutpiczs
fsudoukg à l.sv 8l »euendung (8vb«eiy à à jà snglsio.

klrülldlieks Krlernunx der krausösiseben 8praede und einer praktiseben llaus»
baltung. Nein Pensionat ermögliedt jeder poedtsr, naed Wunseb bei mir einen
Hook-, plätten-, lingerie- und Ileuksktionskur» tdsorstised und praktised mit-
^umaedsn. led garantiere, dass mit meiner diplomierten Zlstdodv jede junge
poodtsr bald im stands sein wird, alle ikrs Kleider selbst anzufertigen.

präulein, die nur einen Kurs > Dauer 3 kionats) nekmen wollen, baden 2u-
gleieb die beste Klelegeubeit, sieb in der kran^ösiseben 8praeks 2U üben. Ka-
milienlsben. liiässiger Pensionspreis. Erkundigungen bei krüberen Lebülsrinnsn,
aueb in 8t. Klallen. Kleprükts llebrerin kür pran^ösisek und Knglisek. pro-
spsetus sieben 2U Diensten. (1181

LOvIdsci l^lisintslclsn.
Mllsooìbilà i. M«ì M ksoà).

Keines bürgerlivbes llaus; präebtig am Rkein gelegen. Durob gute Deist-
ungsll und die billigsten preise altbekannt und Kuranden und Passanten dabei
bestens emxkobisn. (630) WIt«« «lrn?.

l'ÔàtSI'^SDLioiiat
— » pts^-blossr »wdsi(gegrtt»<Iet ISt7«) (1107

könnte oaeb Ostern wieder neue Zöglings 2ur Krlsrnung der kran^ösisrben 8praebe
auknekmen. — Klründlieber klnterriekt. — Kamilisideden — Moderierte preise.

- Musik, Knglisek, llalisnisek, Malen. — Le ts llskersn-en und Prospekts 2U
Diensten. Kür nàberv àskunk wende man sieb direkt an tin»«

I'IiA >stlL»IIs<zI»»<IISt«îl««zI»«z

Lpdàllxsdà vllìsplleukaus.
Station IViiodlngen-llallau, Xt. Svbaikbausvn (Sekwvl/).

/IclM/)/-, />kebk-, «»«2
k)«»rse «n«2 pstk- àoàuf/ett. (M a 27302)

1tta»»ago (àr^llieb geprüfter Masseur). Setigz/»»»»a»2»/!e.
pegektrbîttsâe,' lklioà p'artttttàe Lebar»«22u»A. <?e«ttrrrke

öillige preise. Prospekte auk Verlangen gratis und franko. (1047
llausar-t: Hr». »sork.,/. litez,«,». Kigentümer: ^k.

Was mir Vergnügen maekt, iknen mitzuteilen, ist: dass die tVitrlnXoPeiioi?
V»»ii«i>ttlt»»«tkiv meinen bässiieken, »dsebreekenden llautaussebiag im kis-
siebt gan2 beseitigte. lob litt oirea 3 íakrs daran, verwendete alles mögliobe
von 8siksn und 8alben: 2. L. pesrsokwekel 8eike, k!oeosnussöI-8oda-Leike, llerg-
manns Diüenmilcb-8eike, sowie aueb 8obwekelleber u. a m. Kbeukalls muss iob
Ibnen mitteilen, dass ieb aueb sedr viel teure Msdià verbrauebte. ktllsin dies
alles balk niebts; emsig und allein die Wörisdotener P»rm«ntlli»8«lks. Ks bat
sieb also doeb bewiesen, trotsdsm ieb's nie glaubte, dass Ikrv 8eike die beste
der klegenwart ist; werde es mir sur pkliebt seiu lassen, sie überall auks beste
su emxkeblen und gestatte lkn»n, mieb in Ikre ZIsugnisliste auksunebmen.
743) lî. Lssvl, llinnmgerstrassv 8.

««»»rislckopot kttr ckl« Sj. bwei» : t Itetugvr-Itruller, Hasel.
Okies Wörisboker pormentlll-8eike ist su 60 klts. su besieken in den áxo-

tkoken, Droguerion, (juineailleris- und 8pssereixosobäkten.

LsrAiriaDDS

Ili1ik»illiìeli-8kiks
nur eebt von

ist vollkommen rein, wild und
neutral und unübsrtrokksn kür
sarten und wsissen leint, sowie
gegen 8ommersxrossen.

krà 75 à. per àk.
Man aebte geuau auk die Lebuts-
790) marke. Zwei Dsrgmäoner.

Das beste Hustenmittel ist:

?6DSÌ0DDêbt àlDÎU.6.
âerllvissllss, äösirant «.pprsuàrs Is kranygis st vompister Isur öäuogtisii. dlgisori tràs ^sn situés »vvo

Vis às kamills très soufortadls. — ?rospsotus à âispositivQ. Rèkèrsuoss A» llZusvr, oon-
8sMsr kêàèral, àrisnstrasss 17» keruv, dl. st ^lms. ll»US«r-VVtvâSlll»llIl, lil. st Äliug. Otto
^I<lep-K»pii2ixvr, 8t K»II, Aills Sàurer, ^rdvu, às. llàrlod 8tswtols, 2ürtod. («11757 1.) (1035

?sotopsl ^srseslsus '
8l» Zvbaoàial: 1 »» babaa I> à âpàk«

»» »»o»! '
«UIIW'S 1»»0IUiI0KISI. /Ucll,o»««U,àN. SDM

^ ^10t5

(1031
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